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Der Zwieſpalt in der Ifterreichifchen Verfaſſungspartei.) 
Von einem deutſchen Demokraten in Oeſterreich. 

Der Satz, den wir vor Kurzem ſcheinhar im Widerſpruch zu den 
thaiſächlichen Verhälinſſſen aufſtellten, daß nämlich der eigentliche 
Gegenſatz in Oeſterreich Reaction und Liberalismus ſei, 
fängt an ſich raſcher zu bewahrheiten, als wir ſelbſt glaubten. Die 
Parteitage von Wien und Teplitz haben ihn, wenn auch noch in verhüllter 
Weiſe, bereits für jeden klar ſehenden Politiker grelfbar genug zu Tage 
gefördert. Draußen bei Ihnen im Reiche wird man kaum den eigent⸗ 
lichen Widerſpruch zwiſchen den beiden verfaſſungstreuen Parteitagen 
verſtanden haben, da man ſich zu ſehr daran gewöhnt hat, in der 
öſterreichiſchen Verfaſſungspartei einen Parteiverband nach norddeutſchen 
Begriffen zu erblicken, in welchem es höchſtens verſchiedene Nüancen, 
aber keine Gegenſätze geben könne. Die Vorſtellung, als ſei die ge: 
nannte Partei ein Verband, dem beſtimmte politiſche Grundſätze zu 
Grunde liegen, haben wir ſchon früher wiederholt als irrthümlich be⸗ 
zeichnet. Die Verfaſſungspartet war niemals etwas anderes, als eine 
Coalition derjenigen Elemente, welche allein in der December⸗Verfaſ⸗ 
fung das einigende und erhaltende Prineip für Oeſterreich erblickten und 
nur deshalb einmüthig für die Wahlreform, in ſofern dieſelbe den 
Reſchsrath von dem Terrorismus der ſöderaliſtiſchen Landtagsmajori⸗ 
täten befreien ſollte, eintraten, weil fie fi durch die Nolhwendigkeit 
dazu gedrängt ſahen. 5 = 5 

Jetzt, nachdem die Wahlreform zum Geſetz erhoben iſt, liegt kein 
Grund mehr vor für die beiden Hälften der Verfaſſungspartei im 
Lande, noch länger Hand in Hand zu gehen. Der Ausbruch des Con⸗ 
flietes zwiſchen den „Allen“ und den „Jungen“ if daher nur eine 
ganz natürliche Conſequenz des Abſchluſſes der December⸗Verfaſſung 
durch die Wahlreform. Um dies zu begreifen, hat man ſich einfach 
in's Gedächtniß zu rufen, daß ſchon bei den Verhandlungen über die 
Einführung der directen Wahlen ſehr erkennbar zwei Strömungen 
neben einander liefen. Die „Alten“, d. h. die Liberalen der Phraſe, 
die abgetakelten Excellenzen und ihr blindgläubiger Anhang, kämpften 
für die Wahlreform, um ihren parlamentariſchen Einfluß, von dem 
theils ihr Tagesruhm, theils ihr „Geſchäft“ abhängig iſt, gegen den 
Anſturm der Feudalen und Nationalen zu vertheidigen und auf viele 
Jahre hinaus zu befeſtigen. Die Rückſicht auf die innere Conſolidirung 
Oeſterreichs dürfte nur bei den Wenigſten dieſer Clique von „erb⸗ 
geſeſſenen“ Volksvertretern im Vordergrunde geſtanden haben. Giebt 
es doch genug polltiſche Tonangeber unter dieſen Tartuffes des öfter: 
reichiſchen Staatsgedankens, welche keinen Augenblick Bedenken tragen 
würden, ſich dem Fürſten Bismarck zu Füßen zu werfen, wenn der⸗ 
ſelbe die guten Dienſte der betreffenden Herren in Anſpruch nehmen 
und ihnen hervorragende Compenſationen bieten möchte. Lange genug 
hatten ſich dieſe ſogenannten „Alten“ gegen die Dringlichkeit der Wahl⸗ 
reform gewehrt, weil ſie ſchon vor Jahren von der geheimen Furcht 
gequält wurden, fie konnte nur dem wahren Liberalismus zugute kom⸗ 
men. Es iſt ja doch kein Geheimniß, daß auch die verfaſſungstreuen 
Pſeudo⸗Liberalen an dem bisherigen Wahlmodus für den Reichsrath 
großen Geſchmack fanden; weil die betreffenden Landtagsmajoritäten 
ſchon dafür ſorgten, daß keine allzu liberalen Abgeordneten in die 
Reichsvertretung gewählt wurden. Es bedurfte erſt eines Experimentes 
Hohenwart, um den „Alten“ die Nothwendigkelt der Wahlreform zu 
demonſtriren. Sie fanden Bundesgenoſſen an der Milltärpartei und 
den clexicalen Centraliſten des Cardinal⸗Erzbiſchofs Rauſcher, Fractionen, 
denen man trotz aller ihrer reactionären Abfichten doch nachſagen muß, 
daß fie bei ihrem eniſchiedenen Bruch mit den Feudalen den Beſtand 
Oeſterreichs im Auge hatten und aus Patriotismus handelten. 

Die ſogenannten „Jungen“ oder Deutſchnationalen verban⸗ 
den mit der Erſtrebung der Wahlreform ganz andere und zwar be⸗ 
deutend reellere Abſichten. Sie betrachteten fie als Schwung⸗ und 
Sprungbrett zur Erringung der inneren Freiheit, als Mittel zum Ausbau 
der Verfaſſung auf allen öffentlichen Gebieten, namentlich aber zur 
Niederwerfung des clericalen Einfluſſes auf das Volk und zur Befreiung 
und Hebung der Schule. Die Dringlichkeit einer raſchen und ener⸗ 
giſchen Thätigkeit von Seiten der deutſchnationalen Partei begreift ſich 
am beſten durch die Erwägung, daß es ſich binnen Kurzem um die 
Wahl eines Volkshauſes auf den für eine Vertretung übermäßig langen 
Zeitraum von 6 Jahren handelt. Wer ſich die Frage vorlegt: 
Sollen die Intereſſen der weſtlichen Reichshälfte wieder auf viele Jahre 
den Händen von Männern anvertraut werden, welche entweder auf 
ihren perſönlichen Vortheil bedacht find, oder ſich von ungemeſſenem 
Ehrgeize beherrſchen laſſen, und dabei bereit find, „nach oben“ Con⸗ 
ceſſton auf Conceſſion zu machen? — wer ſich alſo dieſe Fragen vor: 
legt, muß unbedingt die Antwort darauf geben: Man kann es einer 
jungen und zugleich ehrlichen Partei, welche zudem bedeutende Talente 
in Ihren Reihen und vor Allem, was bei uns ſehr ſelten ift, begeifterte 
Männer aufweiſt, nicht als Fehler anrechnen, wenn fie nicht Luft hat, 


weitere 6 Jahre zu warten und ſich durch eine freiwillige Unterord⸗ 


nung unter ihre „intimſten“ Feinde in den Augen der Bevölkerung zu 
compromittiren und zu tuiniren. Jetzt oder nie war der Augenblick 
für die junge Partei gekommen, nicht nur mit einem umfaſſenden und 
klaren Programme vor die deutſchen Wähler zu treten, ſondern auch 
die Wahlorganiſation in die Hand zu nehmen und ſich durch einen 
Vorſprung einen Vortheil zu ſichern. Hätte die deutſchnatlonale Frac⸗ 
tion abwarten wollen, bis die Herten Herbſt, Klier, Kuh und Genoſſen 
das große Wort geſprochen, fo hätten fie ſicher fein können, überall, 
wo die beſagten Herren einigen Einfluß beſaßen, als Eindringlinge be⸗ 
handelt und ausgeſchloſſen zu werden. 2 
Recapituliren wir einmal die leitenden Gedanken des Programmes, 
welches der deutſch⸗öſterreichiſche Parteitag von Wien am 27. April 
) Der Verfaſſer dieſes Artikels gehört der Partei der ſogenannten „Jun⸗ 
gen“ an. Wenn wir uns auch im Allgemeinen mit dem Vorgehen 
dieſer Partei nicht einverſtanden erklären konnten, ſo glauben wir doch, 


unſern Leſern eine Darlegung des Sachverhalts aus dem entgegenge⸗ 
setzten Lager nicht vorenthalten zu dürfen. ; Die Red. 
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aufſtellte und annahm. Unverbrüchliches Feſthalten an dem Grundſatze 
der Solidarität der Deutſchen in Oeſterreich, welche durch Geſchichte 
und Cultur, Beſitz und Arbeit berufen ſind, nicht das herrſchende, 
wohl aber das führende Volk zu ſein, für welches es keine 
provinziellen Grenzen geben und welches ſich durch keine ſcheinbar ma⸗ 
teriellen oder freiheitlichen Vorthelle verleiten laſſen darf, ein deutſches 
Intereſſe zu ſchädigen. Aufrechthaltung der engen Allianz 
zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland, um auch ohne die 
gegenwärtige erdrücken de Militärlaſt im Frieden die 


Selbſtſtändigkeit beider Reiche zu ſchützen. Anerkennung der Ultramontanismus und des Haſſes gegen das deutſche Reich! Wir = 


Wahlreform als der erſten und unentbehrlichſten Schutzwehr der Ver⸗ 
faſſung und der höͤchſten nationalen, polſtiſchen und wirthſchafllichen 
Intereſſen; aber auch Anſtrebung einer volksthümlichen Erweiterung 
der gegenwärtigen gekünſtelten und doch unvollſtändigen Intereſſenver⸗ 
tretung in eine wahre Volksvertretung. Beſeitigung des Mißbrauchs des 
landtäglichen Geſetzgebungsrechtes. Eine Reform in der Zuſam⸗ 
menſetzung der öſterreichiſchen Delegation, welche die Pa⸗ 
rität der beiden Reichshälften zur Wahrheit macht, Oeſter⸗ 
reich vor übermäßiger Belaſtung ſichert und den ſtets wiederkehrenden 
Zwangslagen ein Ende macht. Zu dieſem Behufe: Wahl der De⸗ 
legirten von und aus dem ganzen Haufe, ſtatt der bisherigen 
Wahl aus Ländergruppen, dieſem letzten ſyſtemwidrigen und gefähr⸗ 
lichen Reſt der föderaliſtiſchen Zuſammenſetzung des Reichsrathes. Fort⸗ 
ſetzung der ins Stocken gerathenen legislativen Action 
zur Beſeitigung der ultramontanen Beſtrebungen, da mit 
der Aufhebung des Concordates erſt nur dle Möglichkeit geboten iſt, 
im Wege der Geſetzgebung den Staat, ſo wie die einzelnen Staats⸗ 
bürger gegen römiſche Uebergriffe zu ſchützen. Daher: Unterwer⸗ 
fung der Kirche unter die Geſetze des Staates, volle 
Freiheit der Schule von der Kirche, Schutz aller Staats⸗ 
bürger, des Prieſter⸗ wie des Laienſtandes gegen Verfol⸗ 
gungen wegen offenen Bekennens ihrer religiöſen Ueber⸗ 
zeugungen, Schutz der zum geiſtlichen Stande heranzubildenden jungen 
Männer gegen die geifttöbtende Methode der Prieſtererziehung, über⸗ 
haupt confeſſionelle Gleichberechtigung. Sparſamkeit im 
Staatshaushalt und Beſeiligung der Auswüchſe der Mißwirihſchaft und 
der rein fiscaliſchen Finanzpolitik, Wiederherſtellung der Valuta, 
eine gerechte Steuerreform, eine geſunde Zoll: und Eiſenbahn⸗ 
politik. Ausſchließung derjenigen Männer von der Volks⸗ 
vertretung, welche ihre Stellung zur Erreichung perſön⸗ 
licher Zwecke mißbraucht haben. ö 1 

Wir fragen: befindet ſich in dieſem Programm auch nur ein ein⸗ 
ziger Punkt, welcher zu dem Vorwurf berechtigte, die deutſche Partei 
fordere Unbilliges oder Unzeitgemäßes oder fie treibe politiſche Wolken⸗ 
ſchieberei? Jede einzelne Forderung berührt ein brennendes Bedürfniß; 
und jeder echte öſterreichiſche Patriot, welcher es mit der innern Stärke 
und dem Fortbeſtande der Monarchle ehrlich meint, muß wünſchen, 
daß das geſammte Programm ſo bald als möglich zur Wahrheit 
werde. j 

Es mußte daher geradezu verblüffend auf jeden, welcher die innere 
Unwahrheit des öſtexreichiſchen verfaſſungstreuen Liberalismus und 
das Intriguenſpiel der ſogenannten Führer der „Alten“ nicht kennt, 
wirken, daß der deutſchböhmiſche Parteitag von Teplitz zu einer De⸗ 
monſtration gegen den Parleitag von Wien und das dont conſtituirte 
Central⸗Wahlcomite werden konnte. Und warum? Weil die Exeellenz 
Herbſt nicht rechtzeitig nach Wien eingeladen worden war. Der den 
öſterreichiſchen Verhällniſſen fern Stehende wird vielleicht geneigt fein 
zu ſagen: die Nichteinladung Herbſts war eine Taktloſigkeit der deutſch⸗ 
nationalen Führer. Welcher Gaſtgeber — fragen wir aber — wird 
fo thöricht fein, einen notoriſchen Krakehler in den Kreis feiner Freunde 
einzuladen? 


Was ſollten die Deutihnationalen von Wien, Nieder: und Ober⸗ 


öſterreich, Steiermark und Kärnten mit einem Manne anfangen, 
welcher feiner Zeit durch rein perſönliche Intriguen das fo vielver⸗ 
heißende Bürgerminiftertum in die Luft geſprengt hat, welcher immer 
und überall die erſte Rolle zu ſpielen beanſpruchte, ohne — ſeine 
Fähigkeit als Fachmann und ſeine Integrität in materieller Beziehung 
in allen Ehren! — auch nur einen Funken von ſtaatsmänniſchem 


Geiſte zu beſitzen? Die Männer von Wien handelten alſo ſehr klug, 


als ſie den Dr. Herbſt anfangs aus dem Spiele ließen und hätten 
ihn überhaupt auch gar nie einladen ſollen. 

Was thut nun Herbſt, — denn die übrigen deutſchböhmiſchen 
Hintermänner find neben dem Matador des Prager deutchen Caſt⸗ 
no's nur bloße Puppen — um ſich zu revanchiren. Er arrangirt eine der 
widerlichſten Poſſen und ſchlägt, ehe nur ein Wort über den eigent⸗ 
lichen Inhalt der Parteiverhandlung verlautet, eine Reſolution vor, 
welche den bisherigen Führern das unbedingte Vertrauen auch für die 
Zukunft votirt. „Nicht Programme, ſondern Männer!“ wird in 
eſnem Augenblick zum Schlagwort erhoben, in welchem Angeſichts 
einer ſechsjährigen Legislaturperode unter völlig neuen Verhältniſſen 
die Feſtſtellung eines Programmes eine Nothwendigkeit geweſen wäre. 
Nackter iſt der Grundſatz der „Clique“, nur zu herrſchen, noch nie 
proclamirt worden. Dreiſter hat der Kern der „Alten“ noch nie ein⸗ 
geſtanden, daß er von einem politiſchen Fortſchritt nichts willen will. 
Jämmerlicher aber hat ſich noch nie das Deutſchthum Böhmens bloß⸗ 
geſtellt, als es zu Teplitz die deutſchnationalen Sprecher nlederſchrie 
und mit Kolb bewarf. Und immer der hochgebildete Herbſt voran, 
als es galt, die Deutſchnationalen zu beſchuldigen: ſie ſtellten das 
uationale Prineip über die Freiheit; fie wollten den deutſchen Föde⸗ 
ralismus und glichen den Czechen. 

Gerade die deuiſchböhmiſchen Führer proclamirten den ſchroffſten 
Wahlföderalismus; gerade fie verſetzten dem Deutſchthum einen Schlag, 
als ſie es offen ausſprachen: Die Deutſchen dürften ſich nicht als 
Führervolk in Oeſterreich betrachten. Wir find feſt überzeugt, hätten 
die Deutſchnationalen nicht das Deutſchthum an die Spitze geſtellt, 
ſo würden es zu erſichtlich die „Neidharde“ von Teplitz gethan haben. 
Es kam ja den Leuten nur darauf an, die Gegner zu ſchmähen. Das 
war der ganze Zweck des Parteitages von Teplitz. 

Warum endlich ſcheuten ſich die Helden von Teplitz ein Programm 
aufzuſtellen? Die Frage iſt leicht beantwortet. Sie wollen gar nicht 
den Fortſchritt, ſondern fie bereiten ſich vor, mit den verfaſſungstreuen 
Reactlonären von der Farbe des Hofes und der Rauſcher'ſchen Cleriſei an 
einem Strange zu ziehen, hin und wieder etwas Scheinoppoſitlon zu 
machen, ſich im Uebrigen aber ſtets den Wünſchen Laſſers und feiner 


Staatsgeſetze die letzte Quelle alles Rechtes ſeien, und die Kirche nur 


errenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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pſeudoliberalen Collegen zu fügen und den ſchönſten Scheinconſtitu⸗ 
tionalismus zu etabliren. Noch eins aber: und da gilt es aufzu⸗ 
paſſen! — wir erblicken ſchon jetzt im Lager der „Laſſerianer“ und 
„Herbſtiſchen“ die alten Preußenfreſſer der Wiener „Zuavenpreſſe“. 
Dieſelben Leute, welche vor Kurzem noch gern Bismarckiſche Liorde 
getragen hätten, und jene Anderen, welche zur ſelben Zeit jeden 
Preußen der Volkswuth preisgaben, und endlich dle „Rauſcherlaner“, 
welche der franzöſiſchen Revanche entgegen jubeln, gehen Hand in 
Hand. Das giebt eine Coalition der Principlofigkeit, des centraliſtiſchen 


hatten dieſe Wendung übrigens ſchon vor langer Zeit ſignalifitt. 


Colleetiv⸗Eingabe des preußiſchen Epiſkopats an das königliche 
Staatsminiſterium, 2 

vorgelegt am 26. Mai 1873. 5 

Hohes königliches Staatsminiſterlum! > 

Unter Bezugnahme auf die veröffentlichte biſchöfliche Denkſchrift vom 
20. September v. J. und auf die am 30, Januar d. J. dem hohen 
königlichen Staatöminifterto vorgelegte Collectio⸗Eingabe find wir, die 
unterzeichneten Erzbiſchöfe und Biſchöfe, zu unſerem tiefſten Bedauern 
genöthigt, Hochdemſelben ganz ergebenſt zu erklären, daß wir nicht m 
Stande find, zum Vollzuge der am 15. d. Mid. publicirten Geſetze 
mitzuwirken. hr 
Dieſe Geſetze verletzen die Rechte und Freibeiten, welche der Kirche 
Gottes nach göttlicher Anordnung zuſtthen. Sie verleugnen gänzlie) 
das Grundprinelp, nach welchem ſeit Conſtantin dem Großen dle chriſts 
lichen Völker in den verſchtiedenen Staaten das Verhältniß zwiſchen 
Staat und Kirche geordnet ſahen, — das Princip, weſches im Staate 
und in der Kirche zwei verſchiedene von Gott eingeſetzte Gewalten an⸗ 
erkennt, die bei der mannigfaltigen Berührung und Verſchlingung der 
Verhältniſſe in Bezug auf die Regulirung der Grenzen ihrer Befug⸗ 
niſſe darauf angewieſen find, nicht einſeltig vorzugehen und eigens 
mächtig die Grenzen und Schranken zu ſetzen, ſondern über die zu 
treffenden Anordnungen und Beſtimmungen ſich zuvor friedlich zu ver⸗ 
ſtändigen. 5 en ö 
Die Kirche kann das Prinelp des heidnſſchen Staates, daß die 


die Rechte beſitze, welche die Geſetzgebung und die Verfaſſung des 
Staates ihr verleiht, nicht anerkennen, ohne die Gottheit Chriſtt 
und die Göttlichkeit ſeiner Lehre und Stiftung zu leugnen, ohne das 
Chriſtenthum ſelbſt von der Willkür der Menſchen abhängig zu machen. 

Eine Anerkennung dieſer Geſetze wäre daher eine Verwerfung des 
göttlichen Urſprungs des Chriſtenthums, weil ſie das unbedingte Recht 
des Staates einräumen würde, das ganze Gebiet des christlichen Lebens 
durch Geſetze zu beſtimmen. e 

Eine ſolche Anerkennung wäre aber auch ein Verzicht auf al 
anderen hiſtoriſchen und pofitiven Rechte der Kirche in Preußen, weil 
die Geſetzgebung als einzige Quelle des Rechts fie alle ohne Aus⸗ 
nahme nach Gutdünken einſeitig in Zukunft aufheben könnte. 

Auch denjenigen einzelnen Beſtimmungen der gedachten Geſetze, 
welche von der Kirche an verſchiedene Staaten kraft eines Ueberein⸗ 
kommens derſelben mit dem apoſtoliſchen Stuhle zugeſtanden find, ver 
mögen wir aus dieſem Grunde nicht Folge zu geben; ſonſt würden 
wir die Competenz des Staates, über kirchliche Dinge einſeitig zu ver 
fügen, anerkennen. f 5 
+ Paulus, Erzbiſchof von Koln. 

+ Mlecislaus, Erzbiſchof von Gneſen und Poſen. 

+ Heinrich, Fürſtbiſchof von Breslau. 

+ Peter Joſef, Biſchof von Limburg. 

+ Chriſtoph Florentius, Biſchof von Fulda. 

Wilhelm Emmanuel, Biſchof von Mainz. 

+ Konrad, Biſchof von Paderborn. 

+ Matthias, Biſchof von Trier. 

Johann Heinrich, Biſchof von Osnabrück. N 

+ Lothar, Biſchof von Leuka i. p. i., Verweſer der Erzdiseeſe 
Freiburg, für Hohenzollern. 

+ Phllippus, Biſchof von Ermland. 

+ Johanu Bernard, Biſchof von Münſter. 

+ Wilhelm, Biſchof von Hildesheim. i 

Im ſpeciellen Auftrage des Herrn Biſchofs von Culm, Johannes, 
der Generalolcar Klingenberg. (Germ.) 


Breslau, 28. Mai. 

In der geſtrigen Sitzung des Reichstags, in welcher die erſte Be⸗ 
rathung des Reichshaushaltsetats zu Ende geführt wurde, ergriff Fürſt 
Bismarck (ſiehe den im heutigen Mittagsblatt darüber veröffentlichten Be⸗ 
rich) die ihm von dem Abg. Lasker gebotene Gelegenheit eine von ihm 
gethane und oft angeführte Aeußerung, daß er dem Znſtandekommen der 
norddeutſchen Bundesverfaſſung — nöthigenfalls noch größere Opfer ge⸗ 
bracht haben würde als er gethan, dahin zu interpretiren, daß er Opfer an 
die Autonomie der Einzelſtaaten, nicht aber an die Forderungen der Fort⸗ 
ſchrittspartei im Sinne gehabt habe. „Auf eine Bereitwilligkeit meinerſeits, 
dazu mitzuwirken, daß die Verfaſſung les iſt natürlich die Bundesverfeſſung 
gemeint) im Sinne der Fortſchrittspartei weiter entwickelt wurde, 
möchte ich allerdings bitten, keinen Wechſel zu ziehen.“ So erklärte Fürſt 
Bismarck wörtlich. Wir glauben, daß wir demſelben für dieſe Erklärung 
nur dankbar fein können. Die (im Bericht gemeldete) „Heiterkeit“ des 
Reichstags wird ihm indeß ſchon gezeigt haben, daß dadurch Niemand 
überraſcht ward. i 25 

Von ſehr großer Wichtigkeit iſt die oben wortgetreu mitgetheilte 
„„Collectiveingabe des preußiſchen Ep iſkopats an das 
königliche Staatsminiſterium.“ Der Standpunkt, welchen die Biſchöfe 
in derſelben feſthalten, iſt der bekannte. Dieſelben erklären ſich außer 9 
Stande, zum Vollzuge der am 15. d. M. publicirten Geſetze mitzuwirken, 
„weil eine Anerkennung der letzteren eine Verwerfung des göttlichen Urs 
ſprungs des Chriſtenthums und ein Verzicht auf alle anderen hiſtoriſchen 
und poſitiven Rechte der Kirche in Preußen wäre.“ Man kann dem gegen⸗ 
über nur zugeben, daß die Biſchöfe in ihrer Art conſequent find. Nicht 
minder jedoch mag man auf die Maßnahmen begierig ſein, welche die 
Staatsregierung ihrerfeits dieſer Conſequenz gegenüber für nöthig halten 
wird. Wir hoffen, daß der Staat an ſeinem Theile auch — eben nur con 
ſequent iſt. 

In Oeſterreich iſt der Artikel des Jeſuitenblattes „Voce della Verita“ 
bezüglich des Vetorechtes der auswärtigen Mächte bei der Papſtwahl (Nr. 


2539 der „Bresl. Stg.) ſehr übel vermerkt worden. Der officidfe Correſpon⸗ 
bent der „Bohemia“ ſchreibt hierüber: ER 4 
> „Die Auslaſſungen, welche die „Voce della Verita“ an die Eventualiz 
ttt einer Papſtwahl knüpfte, find in mehrfacher Hinſicht für die im pig 
herrſchende Begriffsverwirrung charakteriſtiſch. Wenn dieſes Organ, hinter 
welchem das Cardinalscollegium ſteht, von dem Excluſiprecht der katholi⸗ 

i ſchen Mächte als von einer „Conceſſton“ ſpricht, die das Conclave der 
5 gegenwärtigen Machthaber zuzuerkennen nicht geſonnen ſei, ſo bekundet 
5 dies doch eine arge Verdrehung aller beſtehenden Rechtsanſchauungen. 
Denn, wie immer das Recht des Veto entſtanden ſein mag, thatſächlich 
beſtand es und wurde ausgeübt, ob aus dem Rechtstitel des Zugeſtänd⸗ 
uiſſes, der Gewohnheit u. ſ. f., das iſt für das Rechtsſubject ganz gleich⸗ 
güftig. Seit wann können jexoch erworbene Rechte, die auf Zweiſeitig⸗ 

keit beruhen, durch eine einſeitige Nullitätserllärung erlöſchen, wenn der 

im Beſitze des Rechts befindliche nicht förmlich n e Wie es in dieſem 
Punkte die übrigen Mächte zu halten gedenken, von denen namentlich Italien 

als Rechtsnachfolger Neapels gewiſſen Schwierigkeiten begegnet, weiß ich nicht. 

Was aber Oeſterreich anbelangt, ſo erinnert man ſich der am 28. April 
abgegebenen rc des Grafen Andraſſy, daß er dem Kaiſer nie 

zu einem ſolchen Verzichte rathen wür de. Und doch ſind es nicht 

jo ſehr die katholiſchen Mächte, als vielmehr gerade das Cardinals⸗ 

Collegium, welches ein hervorragendes Intereſſe varan haben ſollte, daß 

dieſes Vetorecht ausgeübt werde. Denn praktiſch wird der Erfolg ein 

unweſentlicher ſein. Selbſt wenn eine oder die andere oder gar alle ber 
zufenen Mächte gegen gewiſſe Candidaten, von denen zu befürchten, daß 
fie den Streit zwiſchen Staat und Kirche ſich zur Lebensaufgabe machen, 
ihr Excluſionsrecht geltend machen würden, ‚jo bleiben doch im Schoße des 
5 Collegiums der Cardinäle noch Candidaten dieſer Richtung eden e 
5 das Einſpruchsrecht illuſoriſch zu machen. Wohl aber ſollte dem Vatikan 
a darum zu thun ſein, daß wie immer die Wahl ausfalle, gegen die correcte 
Form berſelbe eine Einſprache nicht er 11 die Giltigkeit derſelben nicht 
angefochten werden könnte. Dies würde das wahre Intereſſe, der katholiſchen 
Welt heiſchen, allervings ein Intereſſe, für das man in Rom nicht zum erſten 
Male ein ſehr geringes Verſtändniß an den Tag legen würde, wenn die An⸗ 
ſichten der „Voce della veritä“ in der That maßgebend bleiben ſollten.“ 
Wie der „N. Fr. Pr.“ aus Rom berichtet wird, iſt es Cardinal Riario 
Sforza, Erzbiſchof don Neapel, welcher von der im Vatican herrſchenden 
Partei als Nachfolger des neunten Pius candidirt wird und deſſen Chancen 
ſich immer günſtiger geſtalten, wie denn auch mit jedem Tage die Vorbe⸗ 
reitungen für das Ceremomell der Papſtwahl mehr hervortreten. Man 
zweifelt nicht, ſagt das genannte Blatt, daß das Cardinals⸗Collegium, 
welches feiner Zeit zur Papſtwahl zu ſchreiten hat, die hesvorragendſten 
Würdenträger ver Kirche vollzählig finden wird, ſchon weil die Vertretung 
ber katholiſchen Staaten im Conclave je zwei Vertreter, einen wirklichen 
Bevollmächtigten und einen bevollmächtigten Stellvertreter nöthig macht. 
Oeſterreich fol in dieſer Richtung durch die Erzbiſchöfe Rauſcher und 
Schwarzenberg im Conclave repräſentirt werden, und zwar von Cardinal 
Rauſcher in der Eigenſchaft eines erſten Bevollmächtigten. In diplomati⸗ 
ſchen Kreiſen wird die Eventualität des Conclaves zunächſt deshalb erörtert, 
weil mit dem Ableben des Papſtes die Accreditirung der jetzt functioniren⸗ 
den viplomatiſchen Bevollmächtigten erliſcht und vor dem Cardinals⸗Colle⸗ 
gium erneuert werden muß. 

Die italieniſche Deputirtenkammer hat die letzten Artikel des Kloſter⸗ 
geſetzes angenommen. Die Blätter der miniſteriellen Conſorterie verſichern, 
Hab einſichtige Staatsleute, voraus die ſremden Diplomaten, mit dem Er⸗ 
gebniß der betreffenden Verhandlungen durchaus zufrieden find, da ja am 
Ende dem „hohen und unerſchütterlichen“ (alto ed incrollabile) Vatican 

gegenüber nicht mehr hätte erreicht werden können, als was vorliegt. Die 

Oppoſition iſt freilich anderer Meinung, ſie hält nicht die Diplomaten noch 
das in den Mappen und Kanzleien des Miniſteriums verſchloſſene Central⸗ 
2 gewiſſen für die letzte Inſtanz der Beurtheilung, und verwirft deßhalb alles, 
was die Gegner hierbei für ausſchließlich gut halten. 
a, Was die Verwerfung des Mancini'ſchen Antrages auf Verbot des Je⸗ 
ſuitenordens und der ihm affiliirten Geſellſchaften anlangt, fo iſt der wahre 
Grund der Politik des Miniſteriums gegenüber den Jeſuiten ohne Zweifel 
in jenem „Ideenaustauſche“ zu finden, den Visconti⸗Venoſta mit gewiſſen 
auswärtigen Mächten über die italieniſche Kirchenfrage gehabt hat. Der 
Staat mag, wie die „Nazioue“ verſichert, keine Beſorgniß vor den Jeſuiten 
2 


haben, aber er hat um fo mehr Furcht, die Empfindlichkeit des katholiſchen 
Frankreich zu verletzen. Die Jeſuiten, ſagt eine römiſche Correſpondenz der 
„N. 8.“ ganz richtig, find mit dem gegenwärtig noch immer herrſchenden 
Pio Nono ſolidariſch und Pio Nono empfing noch eben an feinem Geburts⸗ 
tag wie eine franzöſiſche Deputation, jo einen eigenhändigen Brief des 
Herrn Thiers und die officiellen Gebete in allen Kirchen des heiligen 
Frankreich. Der Artikel der franzöſiſchen „Union“ it noch unver⸗ 
geſſen; welcher die Jeſuiten als Hauptwerkzeuge für die Revanche 
Frankreichs gegen Deutſchland erklärte. Frankreich hat ein eminentes In⸗ 
k ereſſe an der Erhaltung der Jeſuiten und das nicht liberale Italien hat 
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benszeit gewählte Jefuitengeneral (die anderen Ordensgenerale 
vierjährige Amtsdauer), der berühmte Betr muß ſofort nach i 
des Geſetzes jenes Haus am Platze Jeſu räumen, wo Loyola einft den 


es ber Reihe nach durchfuhren wollen. 


8 das raſche Wieder⸗Emporkommen des Bonapartismus, für den der 


5 2 = 

nach wie vor Furcht und vielleicht auch Liebe zu Frankreich. Der auf Le⸗ 
haben nur 
Publitatios 


Orden gründete. Unter den Argumenten, die gegen das Verbot des Ordens 
geltend geltend gemacht wurden, iſt eins besonders bemerkenswerth: der 
Jeſuitenorden brauche ſein Quartier ja nur im Vatikan aufzuſchlagen, jenem 
unverletzlichen Aſyl, wohin keine irtiſche Gewalt dringen könne. Dies Ar⸗ 
gument ift, völlig ſtichhaltig. Es beweiſt aber eben nur, daß das Königreich 
Italien ih mit dem Garantiegeſetze, welches den Vatican zu jenem Aſyl 
machte, einen auf die Dauer unhaltbaren Zuſtand geſchaffen, ſofern wenig⸗ 
ſtens der Nachfolger Pio Nonos aus dem Schooß der Jeſuitenpartei ber⸗ 
vorgeht. 

Die Undankbarkeit, mit welcher Herr Thiers bei den neueſten Vorgängen 
in Frankreich behandelt worden iſt, hat insbeſondere im „Bien public“ die ihr 
gebührende Zurechtweiſung gefunden. Das Blatt ſchreibt nämlich: 

„Unſere Kinder werden in der Geſchichte leſen: Herr Thiers wurde 
am 17. Februar 1871 zum Präſiventen der Republik gewählt. Nachdem 
er Frankreich vor der Anarchie gerettet, Frankreich vom Ausland befreit, 
fünf Milliarden bezahlt, die Finanzen gehoben und ſeigem Lande vie 
Achtung der Mächte wieder vekſchafft hatte, wurde er am 24. Mai 1873 
geſtürzt, weil er den vom Lande frei ausgedrückten Wünſchen gemäß be⸗ 
bauptet hatte, daß die Republik eins geſetzliche Organiſatſon erhalten 
müſſe, und weil er bewieſen, daß die Unſicherheit feiner Regierung die 
einzigen Urſachen der Leiden der Induſtrie und des Handels ſeien. Er 
wurde unter dem Beifall ver Feinde der Republik von einer Coglition 
orleaniſtiſcher, Tegitimiltiiher und bonapartiſtiſcher Deputirten geſtützt. 
Unfere Kinder werden dieſes leſen und ſagen: Armes Frankreich! Arme 
cen von 1873] Sie hatten den beklagenswerkheſten Krieg, die 
chmerzlichſte der Inſurreetionen geſehen; es war ihnen vorbehalten, die 
grauſamſte und bedauernswertheſte Undankbas keit zu ſehen.“ 


Von der ruhigen Haltung der radicalen Partei giebt vor Allem der 
„Corſaire“ Zeugniß, wenn er ſchreibt: 

„Die Lage iſt gewiß eine ernſte; aber die Demokratie braucht nicht zu 
verzweifeln. Nicht nur die Regierenden, ſondern auch ſie erhält hier eine 
bare Lehre, welche ſie ſchweigend und geſammelt, ohne unnützen Lärm 
beherzigen ſoll. Die Republikaner haben lange geglaubt, daß das Amen⸗ 
dement Greby das Ideal einer Verfaſſung ſei. Dieſes Syſtem iſt nuu: 
mehr in Wirkſamkeit: die Nationalverſammlung bat es angenommen, 
Herr Thiers hat es gehandhabt, die Doctrinäre der Republik haben es gut 
geheißen. Dieſem Syſtem iſt es zu danken, wenn die Nationalverſamm⸗ 
lung der einzige Sonverän iſt; es hat Herrn Thiers geſtürzt und würde die Re⸗ 
publik vernichten, wenn dieſe nicht durch die Nothwendigkeit geſichert wäre, welche 
mächtiger iſt als alle Combinationen der Staatsmänner. Möge die Demokratie 
jetzt dieſes Syſtem, welches die Geſchicke einer Nation von einer Majorität von 
vierzehn Stimmen abhängig macht, an ſeinen Früchten erkennen. Seit 
achtzig Jahren verlangen wir in Frankreich beſtändig das parlamentariſche 
Regime. Conſervativ⸗Liberale, Bourgeois, ſelbſt Republikaner haben wir 
Alle ſeine Formen haben wir ſeit 
1830 erſchöpft. Seit zwei Johren beerſcht es bei uns in unumſchräukter 
Weiſe. Und nun ſchlägt es in Herrn Thiers ſeinen eigenen Doctrinät 
zu Boden. Möge die Demokratie ſich dieſer Leiſtungen des Parlamenta⸗ 
rismus erinnern, wenn a berufen fein wird, die Regierung des 
Landes durch das Land zu gründen. Wie hart dieſe Lehre auch ſein mag, 
Frankreich und Paris ſelbſt haben ſie verdient; warum war das allge⸗ 
meine Stimmrecht ſo unvorſichtig, die Souveränität auf ſeine Gewählten 
zu übertragen. Wir müſſen ſie ruhig, würdig, maßvoll, ohne Beſchä⸗ 
mung und ohne Zorn entgegennehmen und beweiſen, daß die Demokratie 
von den Thatſachen zu lernen verſteht und das Vertrauen des Landes 
und Europas verdient.“ 


Was das neue Miniſterium anlangt, ſo findet daſſelbe nach den neueſten 
Pariſer Nachrichten im Allgemeinen wohl Beifall; indeß mißfällt die ultra⸗ 
mortane Färbung deſſelben. Sehr richtig urtheilt ein Correſpondent der 
„Jadependauce Belge“, wenn er jagt: „Viele erblicken in der ganzen Wen⸗ 


Ligitimismus und Orleanismus mit einer an Stumpfſinn grenzenden Nai- 
vität arbeiten.... Der Herzog von Magenta ift keine Löſung, ſondern ein 
Uebergang der Parteien; die ſich der Gewalt bemächtigt haben, werden ent⸗ 
weder nichts hun, während das Land auf Entſcheidung dringt, oder aber 
fie werden definitiv die Republik proclamiren, aber dies wäre ein ſeltſamer 
Schluß einer monarchiſchen Coalition, oder endlich ſie werden die Monarchie 
erklären, was eine natürliche Folge eines Sieges der Monarchiſten wäre; 
aber in dem Moment, wo dies geſchähe, würde es zum offenen Bruche 
zwiſchen den Siegern kommen.“ Letzteres ift auch die Anſicht der Anhänger 
von Thiers, Caſimier Perier u. ſ. w. 

In Betreff des Marſchall Mae Mahon pflichten wir namentlich dem 
Pariſer Correſpondenten der „N.⸗Z.“ bei, wenn detſelbe feine Auſicht kurz 
dahin formulirt: „Es ſei nur bemerkt, daß der Marſchall Mac Mahon aller 


Wahrſcheinlichkeit noch fortfahren wird, ſich mehr als Soldat denn als 


Politiker 


zu betrachten. Er wird ein wirklich conſtitutioneller Präſident ſein 
„qui regne mais qui ne gouverne pas“ und wird dem Herzog von Broglie 7 
und feinen Collegen nicht zuviel in's Handwerk pfuſchen. Das Zeug zu 
einem Waſhington beſitzt der neue Präſident gewiß nicht; ob ein Monck aus 
ibm gemacht werden könnle, dürfte noch als eine offene Frage zu behandeln fein.‘ 
rr 


Deut ſchlau d. 
= Berlin, 27. Mal. [Die Vertagung des Reichstages. 
— Geſetz⸗Entwürfe. — Feſtungen.] Die Frage wegen der 
Vertagung des Reichstages und Einberufung einer Herbſtſeſſion darf 
als dahin entschieden angeſehen werden, daß bei der Abneigung der 
Reichsregierung und eines großen, wenn auch vielleicht nicht größten, 
Theiles der Reichstagötmilglieder dagegen, eine Unterbrechung der 


Arbeiten uicht enntteten wird. Vielmehr liegt es in der Abſicht, das 


vorliegende Material fo abzuwickeln, daß bis Ende Juni der Schluß 
der Seſſion eintreten kaun. Ueber die möglichſt zweckmäßige und 


raſche Erreichung dieſed Zweckes wird morgen bei dem Präfidenten 


Simſon eine Beiprehung der sämmtlichen Fractionsvorſtände ſtatt⸗ 
finden. Der Hauplinbaſt derſelben wird ſich auf das Reichs⸗Militär⸗ 
geſetz und die Frage beziehen, ob es überhaupt noch möglich iſt, daſſelbe 
zu berathen und ob in ſolchem Falle dürch Ueberweiſung des Geſetzes 
an eine Commiſſion die Sache mehr gefördert werden möchte. — Ob 
das Münzgeſetz noch in dieſer Seſſion zur Erledigung kommen wird, 
iſt augenblicklich noch in keiner Weiſe abzuſehen. Die Arbeiten bezüg⸗ 
lich der Ergänzung des Geſetzes über das Reichs⸗Papiergeld ſind noch 
nicht weit genug gefördert, um es wahrſcheinlich zu machen, daß auch 
noch dieſe Angelegenheit zum Abſchluß gelangen möchte. Es fehlt 
übrigens nicht an Stimmen, welche dieſe Wendung nicht beklagen und 
es im Gegentheil für vortheilhafter erachten, wenn das Münzgeſetz in 
der nächſten Reichstagsſeſſton erledigt wird, zumal, da in dieſer die 
Vorlegung des Banfnotengefeßed mit Sicherheit zu erwarten iſt. — 
Anträge des Reichskanzlers auf Verfolgung einzelner Blätter wegen 
Beleldigung des Reichstages gehören bereits zu einer ſtehenden Rubrik, 
welche vor der Tagesordnung den Plenarſfitzungen angekündigt und da⸗ 
durch ezledigt wird, daß die Verweiſung an die Geſchäftsordnungs⸗ 
commiſſien erfolgt, welche in der Regel das ſtrafrechtliche Verfahren 
abzulehnen vorſchlägt und dafür die Zuſtimmung des Reichstages er⸗ 
langt. Zum erſten Male wird in dieſem Verfahren eine Aenderung 


eintreten. Dem Reichstage wird über einen ſolchen Fall demmächſt 


von der Geſchäftsordnungscommiſſton durch den Abg. Valentin be 
richtet und vorgeſchlagen werden, gegen die von dem Schriftſetzer Carl 
Liening aus Neulich in Schleſien redigirte und herausgegebene 
„Hofer⸗Zeitung“ wegen Schmähung des Reichstages in Gemäßheit des 
an den Letzteren gerichteten Antrages die ſtrafgerichlliche Verfolgung 
eintreten zu laſſen. — Die Befeſtigungsarbeiten, welche in den letzten 
Monaten in Angriff genommen worden, werden im Allgemeinen mit 
Aufbletung aller Kräfte gefördert. Diejenigen in der Feſtung Straß⸗ 
burg, zu deren Ausführung zahlreiche Arbeiter aus Italien herange⸗ 
zogen worden, werden bis zum Herbſt d. J. beendet ſein. Im Uebri⸗ 
gen ſind die umfaſſendſten Vorkehrungen getroffen worden, um die 
Ausführung des Geſetzes über den Umbau der Feſtungen ſofort in An⸗ 
geiff nehmen und die Zwecke der Vorlage fo ſchnell wie möglich er⸗ 
reichen zu können. — Se. k. k. H. der Kronprinz hat, wie wir be⸗ 
reits mitgetheilt haben, als Protector des deutſchen Hilfsvereins für 
die Nothleidenden an der Oſtſee ſeine Theilnahme an der Generalver⸗ 
ſammlung zugeſagt, welche der geſchäftsführende Ausſchuß in Ausſicht 
genommen halte. Die Thätigkeit des Vereins iſt jetzt, nachdem die 
Gaben bei den Sammelſtellen ſämmtlich an den Schatzmeiſter abge⸗ 
liefert worden und die Ausſchüttung des noch reſervirten Betrages er⸗ 
folgt iſt, in der Haußtſache abgeſchlrſſen. Die Generalverſammlung 
wird am Mittwoch den 4. Zunt Abends 8 Uhr in dem Saale ber 
Budgetcommiſſion des Abgeordnetenhauſes ftatifinben. 

Berlin, 27. Mai. [Der Sentorenconvent des Reichs⸗ 
tages über die Vertagung. Die Vortrittsfrage bei 
Hofe und die feudale Intrigue. — Geheimrath König.] 
Die Vorſtände der Reichstagsfraction haben ſich heute verſammelt, 


um über die vom Präſtdenten Simſon angeregte Frage einer Vetka⸗ 


gung des Hauſes nach Pfingſten und des Wiederzuſammenteſttes im 
Herbſte in Berathung zu treten. Die Meinungen gingen auseinander, 
wie nach dem Reſultate der Fraciionsverhandlungen nicht anders zu 
erwarten ſtand. Der Seniorenconvent trennte ſich ohne einen Beſchluß 
gefaßt zu haben und dürfte morgen vor der Sitzung nochmals zuſammen⸗ 
treten. Vor einiger Zeit wurde in Hofkreiſen die Vorlrlitofrage 


f Stadt⸗ Theater. 5 
Gaſtſpiel der K. K. Hofopernſängerin Frl. Min nie Hauk. 
Unter den von Fräulein Hauk uns vorgeführten Partien des 
heiteren Genres bietet jedenfalls Figaros Suſannchen die meiſten 
und ausreichendſten Anhaltspunkte für eine möglichſt erſchöpfende Be: 
Aurtheilung ihrer Fähigleiten. Es erſcheint ſchon als die erſte und 
keineswegs leichte Aufgabe für die Interpretin, in dem frivolen Fahr⸗ 
waſſer der Beaumarchals — da Ponte ſchen Dichtung nicht unterzu⸗ 
ſinken und dieſer Aufgabe hat Fräulein Hauk trotz aller Heiterkeit, 
Alusgelaſſenheit und draſtiſchen Pointirung der Einzelheiten vollauf ge⸗ 
nügt; fie hat mit anderen Worten den ſüttlichen Kern diefes Mädchen⸗ 
charakters aus der verführeriſchen Hülle durchblicken und einen Zweifel 
über die Integrität der jungen Braut nicht aufkommen laſſen. Wir 
möchten einen ſolchen Erfolg um fo höher anſchlagen, als wir den⸗ 
ſelben doch mitunter durch ein allzu ſorgloſes Außerachtlaſſen äußerer 
C onoenienzen gefährdet ſahen. Im Haufe des Conte Almavlva geht 
es bekanntlich zwar nicht nach den ſttengſten Grundſätzen ſpaniſcher 
Etiquette zu, aber wenn auch Herrſchaſt und Dienerſchaft gemeinſame 
Sache machen, fo wird für letztere darum noch immer kein Aufhören 
des Reſpectsverhäftniſſes begründet, und dies ſchien uns beiſpielsweiſe in 
der Scene, wo Suſanne den Pagen zur Canzonetta begleitet und ſich die 
Noten in der Hand der Gräfin zurechtrückt, überſehen worden zu ſein. 
Auch wurde Cherubin, welchen wir uns ſchon im erſten Jünglingsalter denken, 
von Sufannen zu ſehr als Kind behandelt, wodurch die ihrerſeits ge⸗ 
ſtatteten Liebkoſungen ein befremdendes Licht gewannen. Endlich hätte 
ein großer Theil jener ſcherzhaften Neckereien, durch welche Fräulein 
Hauk die Schlußſcene des 1. Acts illuſttirte, weit mehr in die 
Rolle Cherubins gepaßt, den Fil. Steinher mit viel zu blaſſen 
Farben zeichnete und auch geſanglich nicht zu der erwünſchten Wirkung 
brachte. Sieht man aber von dieſen Einzelheiten ab, fo war die 
übrige Darfiellung des Fel. Hauk von fo viel Leben, Witz und 
Laune beſeelt, daß ihr mit dem vollſten Recht der allſeitige und un⸗ 
bverdächtige Beifall gezollt wurde. — Ihre muſikaliſche Leiſtung 
war, einige Tactſchwankungen in dem C-dur-Terzett, dem ſich an: 
ſchlleßenden Duett (Geſchwind die Thür geöffnet) und der heiklen Syn⸗ 
kuopenſtelle am Schluß des 1. großen Finales ausgenommen, muſterhaft und 
gipfelte in dem von ſüßem Wohllaut und tiefſter Gefühlsinnigkeit er⸗ 
flüllten Vortrage der Gartenarie, der uns gewiß unvergeßlich bleiben 
wird. — Sonſt ließen die allerdings ſchwierigen Enſembles und 
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ünſchen übrig und möchten wir ganz beſonders dem verdienſtvollen 


zu conſtruiren verſteht. Eine jede dieſer pertodiſchen Wanderausſtellungen 
amentlich die erſten Sätze des letzten Finales an Präeifton Vieles zu 
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empfehlen. Daß die Oper leider auch Dialog hat, machte dem 
Souffleur nicht geringe Arbeit. 8. 


Zur Eröffnung der Breslauer Kunſtausſtellung. 

Endlich hat ſich einmal wieder für uns, um mit dem alten 
Homer zu reden, das Jahr im Kreislaufe der Zelten vollendet, und 
im Turnus des oſtdeutſchen Kunſtoereins iſt Breslau als die letzte 
Stadt an die Reihe gekommen, nachdem die wandernde Gemälde⸗ 
galletie außer Berlin bereils Danzig, Königsberg, Steltin und Elbing 
paſſirt hat. Es iſt uns wahrlich nicht zu verargen, wenn wir dieſen 
Tog mit freudigem Gefühl begrüßen, welchen jeder unſerer Mübürger, 
der Sinn und Verſtändniß für die bildende Kunſt hat und dem es 
nicht vergönnt iſt, alljährlich die großen Pflegeftätten der Kunſt ein 
Paar Mal zu beſuchen, mit einem gewiſſen Heißhunger erwarten muß. 
Denn abgeſehen von der wenig benutzten und bisher auch ſchwer 
benutzbaren Gallerie im Ständehaus und den Privatunternehmungen 
Einzelner, die, wie dankenswerth fie auch immerhin find, dennoch bei 
den großen Opfern, die ſie erfordern, nur in geringem Maße dem 
Bedürfniſſe Rechnung tragen können, herrſcht vom Schluſſe einer Aus⸗ 
ſtellung bis zum Beginn der nächſten, wenn ſich nicht einmal wie im 
vorigen Jahre eine außerordentliche Gelegenheit bietet, zwei Jahre 
völlige Sleſta. Wir genießen deshalb die kurze Zeit der Eröffnung, 
wie der Wüſtenreiſende nach langem ermüdenden Marſche durch die 
unerquickliche Dede den ſchnell vorübergehenden Aufenthalt auf einer 
Oaſe benutzt, um einmal wieder in vollen Zügen die balſamiſche Luft 
einathmen zu können. Nehmen wir alſo froh und dankbar hin, was 
die Gegenwart bietet; denn aus dem regelloſen Treiben des Alltag⸗ 
lebens, aus der beängſtigenden Vielfältigkeit der uns verwirrenden Er⸗ 
ſcheinungen finden wir uns ſelbſt wieder in der beruhigenden Stetigkeit 
und Geſetzmäßigkeit der nach ewigen Regeln waltenden Schönheit. 
Durch die Einrichtung aber, daß nur Arbeiten zeitgenöſſiſcher Künſtler 
ausgeſtellt werden, kreten wir in den unmittelbarſten Contact mit dem 
friſch pulſtrenden Leben der Gegenwart. Es rollt ſich vor unſerem Auge, 
wenn auch in noch ſo kleinem Maßſtabe, ein Tableau auf, aus welchem ſich 
der Einſichtige ein lebensvolles Bild der geiftigen Beſtrebungen unſerer Zeit 


belehrt uns im Kleinen über die ideale Richtung, welche die Nation 
augenblicklich behereſcht, fie zeigt uns, was bei aller Freiheit und Man ⸗ 
nigfaltigkeit der indiolduellen Thätigkeit der raſtlos ſchaffende Geift des 


Jahrhunderis erſttebt und wle er es eiſttebt. So reicht uns neben 


Rob inſ o n'ſchen Ehepaare eine größere shyihmiihe Beweglichkeit an⸗ 


der ernſten und oft harten Erfahrung der Außenwelt die bildende Kunſt 
freundlich die Hand, um uns in der Form des Schönen die Tiefen 
des Menſchenlebens zu offenbaren, das, wie Gothe fo demüthigend für 
uns ſagt, ein Jeder lebt und doc, nicht vielen bekannt iſt. 

Die bildenden Künſte haben nicht blos bei uns, ſondern überhaupt 
unter der Ungunſt der Zelten zu leiden; alle übrigen Muſen haben 
vor ihrer jüngſten Schweſter, der Muſik, in den Hintergrund zurück⸗ 
treten müſſen. Dieſe ſubjectloſte, auf den ideellſten Empfindungen der 
Seele baſirte Kunſt hat faſt ausſchließlich die Herrſchaft über die Ge⸗ 
ſammirichiung des künſtleriſchen Lebens und Slrebens in der Jetztzeit 
gewonnen, ihr find alle Herzen geöffnet, für fie ſcheut man die höch⸗ 
ſten Opfer nicht. Was würden die Breslauer ſagen, wenn es plotzlich 
hleße, nur alle zwei Jahre kann auf vier bis ſechs Wochen hler⸗ 
ſelbſt Oper gefpielt werden! Sie würden ſich in die Nacht 
tieſſter Barbarei zurückverſetzt meinen. Und doch haben die 
bildenden Künſte daſſelbe Recht auf Werihſchätzung wie die bevor⸗ 
zugte Muſik. Allein irren wir nicht, fo dämmert bereits der Morgen 
einer befiesen Zeit. Das Bedürfniß auch in den graphiſchen Künſten 
Nahrung und Ergötzung für Geiſt und Herz zu ſuchen, ſcheint ſich 
immer deingender Bahn brechen zu wollen. Dies zeigt ſich vornehm⸗ 


lich in unſerer Heimaih in dem immer lauter erſchallenden Rufe nach 


Errichtung eines Muſeums für alle Stilgattungen der bildenden Kunſt. 
Und der Verwirklichung Mefer Wünſche ſtehen wir näher als je, Dank 
der aufopfernden Thätigkeit und dem Vertrauen jener Männer, welche 
von der Durchführung dieſes Gedankens trotz aller ſich entgegenſtel⸗ 
lenden Schwierigkeiten, trotz aller getäuſchten Erwartungen ſich nicht 
haben abſchrecken laſſen. Ein Muſeum in Brezlau aber muß und 
kann nur als ſeinen Hauptzweck den der Reception, nicht der Pro⸗ 
duction hinſtellen; es ſoll in eiſter Linie zur Erweckung, Bildung und 
Läuterung des Geſchmackes des gefammien Publikums, nicht zur Heran⸗ 
ziehung und Ausbildung einzelner jugendlicher Talente dienen. Hierzu 
find noch ganz akfidere Bedingungen nöthig, welche ſich nicht in 
wenigen Jahren ſchaffen oder durch einige hunderttauſend Thaler 
erwerben laſſen. ö 

Wir müſſen den Umſtand bedauern, daß Breslau nach den Statuten 
des oſtdeutſchen Kunſtvereines erſt jetzt in der Lage iſt, feine Ausſtellung 
zu halten, denn ohne Zweifel iſt der jetzige Augenblick zu dieſem Zwecke 
der ungünſtigſte. Die Coneutrenz mit der ſoeben eröffneten Wiener 
Weltausſtellung, auf welder die Nationen ja bekanntlich nicht blos 
einen Weitftreit mit ihren materiellen Schöpfungen, ſondern auch mit 


I 


den Gebilden der Kunſt eingehen, muß füt unſere Verhällniſſe vom 


deer Großwürdenttager bei hefonberen ſeſilchen Gelegenheiten in elner 
Weſſe erörtert, welche den Beweis ablegte, daß man an den Tradilio⸗ 
nen eines Ceremoniels feſthielt, welches durch die Richtung des deut⸗ 


= Sitzung des Reichstages bot die überraſchende Erſcheinung, daß von 


kanzler hält aber in großen wie in kleinen Dingen an ſeinem Rechte 


Laufbahn erblicken, die dem guten ‚allen Conſervatlsmus tiefe Wunden 


ſchen Reiches als überwunden belrachtet werden durfte. Der Reichs⸗ 
feſt, und der Kater genehmigte, daß die Vortrittsfrage, in dem Sinne 
entſchleden wurde, wie es Fürſt Bismarck verlangte. Darüber iſt in 
jenen Eirkeln, wo die Medifance ibren Sitz hat, eine Bewegung 
entſtanden, als ob bie euxopätfche Weltordnung aus den Fugen ge⸗ 
gangen wäre. Recht bemerkenswerth iſt es, daß derlei Antichambre⸗ 
intriguen auch auf den conſervativen Bänken des Reichstages in einer 
Weise verhandelt werden, als ob es ſich um einen legislaloriſchen Act 
von höchſter Wichtigkeit handelte. Die Angelegenheit würde kaum der 
Erwähnung werlh fein, wenn fie nicht das Sympton jener Antipathie 
bildete, welche die kleine, aber glücklicherweiſe nicht mächtige Partei 
gegen den Fürſten Bismarck beſeelte. Um ihre Hoffnungen zu kenn⸗ 
zeichnen, fo wollen wir nur anführen, doß ſie mit der Beendigung 
der Occupatlon Frankteſchs auch das Ende einer ſtaatsmänniſchen 


flug. — Der Geheime Legatlonsrath König aus dem Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenbeiten, welcher blöher als Vorſißender des 
Bundes raths für Heimatweſen fungirte, iſt zum Präſidenten des Helmat- 
amtes im Reichskanzlexramt ernannt worden. 

Berlin, 27. Mat, [Aus dem Reichstage.] Die heutige 


allen Seiten an der geſtrigen, von Freund und Feind als bedeutend 
anerkannten Rede des Abgeordneter Eugen Richter einzelne untergeord⸗ 
netere Theile oder Theilchen bekämpft wurden, ohne daß doch ein 
einziger Redner den Verſuch machte, ſie in ihren Haupttheilen zu 
widerzulegen. Zuletzt kam der Abgeordneter Lasker, von dem auf der 
liberalen Seite Jedermann annimmt, daß er den Anſchauungen 
Richters über den bevorſtehenden unausbleiblichen Kampf gegen das 
Uebergrwicht der Militärverwaltung und für das Budgetrecht der Volks⸗ 
vertretung ſehr nahe ſteht, wenn er nicht vollſtändig damit überein⸗ 
ſtimmt, — und begann, unter der Vorbemerkung, daß er den Geſammt⸗ 
eindruck der „lrefflſchen“ Rede durch die Uebertreibungen, die ſich einge⸗ 
ſchlichen, geſchädigt wiſſen wollte, in ſehr ſcharfer Weiſe eine Anzahl 
Punkte zu bekämpfen, von denen Richter mit vollem Rechte aus dem 
ſtenographiſchen Berichte nachwies, daß fie von Lasker total mißver- 
ſtanden ſeien. Wenn z. B. Richter gelegentlich erwähnt hatte, daß ein 
von ihm gerügter allgemein anerkannter Mangel der Bundesverfaſſung 
in diejenigen Mängel gehöre, welche ſeine Freunde veranlaßt haben, 
zur Abſtimmung über dieſe Verfaſſung mit Nein zu votiren, ſo war 
dies eine Bemerkung, die vom Parteiſtandpunkt durchaus gerechtfertigt 
iſt, aber eben fo gut fortbleiben konnte; aber Lasker hatte darum keine 
hinreichende Veranlaſſung, Richters imputirte Anſicht zu bekämpfen, 
es ſei ein Unglück, daß Deutſchland geeinigt ſei. Wenn man übrigens 
annimmt, und die Worte Laskers waren kaum anders zu verſtehen, 
daß er ſich in allen nicht gerügten — weit wichtigeren Punkten 
mit feinem „Freunde“ Richter in Uebereinſtimmung befindet, ſo 
liegt darin feine Zuſtimmung zu der von Richter unübertrefflich 
klar hingeſtellten Forderung, daß die liberalen Parteien des Landes 
immermehr ſich durch die Militärverwaltung das Budgetrecht für 
alle Zeiten vernichten laſſen dürfen, was ſie thäten, wenn 
fie den ungeheuren Speclalforderungen neben dem Pauſchquantum 
und dem neuen Geſetzentwurf über das Heerweſen die Zuſtimmung 
ertheilten. Richter hatte Recht, zum Schluß feiner persönlichen Be⸗ 
merkungen, Lasker zu erſuchen, den Ton feiner Rede gegen die Fort⸗ 
ſchrittspartet, die er als Freunde bezeichnet, weniger gereizt anzu⸗ 
nehmen, da ſonſt „nach außen“ die Gegenſätze ſchäfer erſcheinen, 
als fie find. Man braucht nur in den Parlgmentsberichten die per⸗ 
ſönlichen Bemerkungen Richters und einige Theile der Lasker'ſchen 
Rede fortzulaſſen, und es ſieht aus, als wenn beide ſachlich weit 
auseinandergehen. Dieſes iſt freilich zwiſchen Miquel und Richter der 
Fall; aber Miquel hat ſich in vielen wichtigen und bedeutenden poli⸗ 
ülſchen Fragen, wo Lasker, Forckenbeck, und im Reichstage auch die 
ſüddeutſchen Führer der Nattonalliberalen mit der Fortſchrittspartei in 
der Oppoſition ſtanden, von ſeinen politiſchen Freunden getrennt. 
Seiner heutigen Begeiſterung für maßloſe Bewilligungen für Militär 
und Marine wurde durch das totale Ausbleiben jeden Beifalls aus 
dem Kreiſe ſeiner politiſchen Freunde der entſprechende Dämpfer auf⸗ 
eſetzt. 5 

5 1 5 Juſtizdienſte.] Eine im „St.⸗A.“ veröffentlichte allgemeine 


als Mitbewerber um den Kranz der Ehre lieber auf der Arena, wo die 
geſammte Culturwelt Zuſchauer iſt, aufzutreten, als auf der kleinen 
Bühne eines engen Ländchens, das ſich nicht einmal eines hohen 
Rufes auf dem Gebiete des Kunſtlebens erſteut? So kommt es, daß, 
obwohl die letzten Jahre ein fo reges Schaffen in der Malerei aufzu⸗ 
weiſen haben (wir erinnern nur an Guſtav Richters „Pyramidenbau“, 
Bendemanns „Wegführung der Juden in die babyloniſche Gefangen⸗ 
ſchaft“, v. Gebhardt's „Abendmahl“, Plloty's „Triumphzug des Germa⸗ 
nikus“, Mackarts „Huldigung der Catharina Cornaro“, A. v. Heydens 
Prinzeſſin „Clͤmence“, Knaus Sitzung des Gemeinderalhs u. a. m. 
ſich von all dieſen großen und hertlichen Schöpfungen, deren Ruf 
durch ganz Deutſchland gedrungen iſt, nichts nach Breslau verloren 
hat. Auch von der vorjährigen Berliner akademiſchen Ausſtellung, 
von welcher wir ſonſt, wenn auch zuweilen mit übergroßer Sparſam⸗ 
keit verſorgt wurden, iſt das Bedeutendſte nach der Donauſtadt ge⸗ 
wandert und zugleich damit einige zwanzig der ausgezeichnetſten Bilder 
aus unſerer Natlonalgallerie. Jedoch ſeien wir darob nicht mißgünſtig 
und freuen uns, wenn der deutſche Geiſt auch nach dieſer Richtung hin 
die gebührende Vertretung finden wird! 

Trotzdem find wir aber weit entfernt über die Güte der diesjähri⸗ 
gen Ausſtellung ein abfälliges Urtheil ausſprechen zu wollen. Wenn 
auch jene Perlen fehlen, deren funkelnder Glanz die Augen der ſtau⸗ 


größten Nachtheil fein. Denn wer verdenkt es den großen 1 


— 


nenden Menge auf ſich zieht und alles andere tief in den Schatten 


ſtellt, ſo haben wir doch eine bedeutende Anzahl ausgezeichneter und 
ſolider Leiſtungen, welche jede Gallerie zu zieren im Stande find, und 
die Geſammiheit hält ſich auf dem Niveau einer durchaus anſtändigen 
Mittelmäßigkeit. Es iſt kein Rückſchritt gegen frühere Jahre zu er 
kennen, einige Gattungen der Malerei ſind ſogar vortheilhafter als ge⸗ 
wöhnlich verlreten. Ob auch das numeriſche Verhällniß dem der Vor⸗ 
jahre gleichkomme, wiſſen wir nicht zu ſagen, da uns der Catalog noch 
nicht vorgelegen hat. Doch fehlen auch jene Perlen nicht gänzlich, 
theils hat fie der Zufall, theils die dankenswerthe Liberalltät von Pri⸗ 
vaten uns zugeführt. So begrüßt uns ſchon auf dem Treppenabſatze 
ein bereits älterer Carton von dem Altmeiſter Friedrich Leſſing, 
und beim Eintritt in den eiſten Saal giebt uns das impoſante Schlacht⸗ 
Tableau aus dem Tage bei Königgrätz von Ch riſtian Sell, welches 
aus leicht begreiflichen Gründen die öſterreichiſche Gaſtfreundſchaft mei⸗ 
den mußte, den vollgiltigen Beweis, daß auch die jüngeren Generationen 
unſerer Maler die würdigſten Vorſtellungen von dem Kunſtideale be⸗ 
figen. Das Bild, mit hinreißendem Feuer componirt und mit hoher 


1 techniſcher Vollendung gemalt, muß, ſelbſt von dem patriotiſchen Stoffe 
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Verfügung vom 13. Mai 1873, betreffend die Beſchäftigung und An⸗ 
ſtellung der Referendarien im Juſtiz Subalterndienſt beſtimmt, daß 
die bisherigen Vorſchriften, und insbeſonderg die in der allgemeinen Ver⸗ 
ügung vom 20. Februar 1864 hergeſtellteu Grundſätze auch ferner maß⸗ 
gebend bleiben, und daß dabei diejenigen Referendarien, welche in Gemäß⸗ 
beit des § 8 des Geſetzes vom 6. Mai 1869 die Qualification zur zeilweiſen 
Vertretung eines Rechtsanwalts, ſowie zur Wahrnehmung einzelner richter⸗ 
licher Geſchäſte erworben haben, den früheren Referendarien, diejenigen da⸗ 
gegen, welche dieſe Qualification noch nicht erworben haben, den früheren 
Auscultatoren gleich zu behandeln. 

[Zur Marine.] Die nach dem Geſetze, betreffend die Ver⸗ 
pflichtung zum Kriegsdienſte, vorgeſehene Uebung für die Marine⸗ 
Reſerven und die nicht zum actlven Dienſte einbetufenen Marine⸗ 
Matroſen ſoll der „Fl. N. 3.“ zufolge nunmehr im nächſten Jahre 
ftatifinden. Dleſelbe wird ebenſo, wie die der Reſerven des Land⸗ 
heeres, einen Zeitraum von 14 Tagen umfaſſen; es ſollen zu dieſem 
Zwecke 300 Reſerve⸗Matroſen erſter Klaſſe und 100 Reſerve⸗Matroſen 
zweiter b, einberufen werden. Die Uebung wird ſich auf die Aus⸗ 
bildung dieſer Mannſchaſten an den in den letzten Jahren in der 
Marine neu eingeführten Schiffsgeſchützen erſtrecken. 


[Der Schah von Perſien] wird, wie die „Kreuz⸗Zig.“ hört, 
Freitag, den 30. d. M., von Petersburg abreiſen, um nach kurzem 
Aufenthalte unterwegs hier einzutteffen. Der Tag ſeiner Ankunft 
hierſelbſt iſt noch nicht feſtgeſetzt, doch wird der Schah früher als am 
5. Junt, welcher Tag bisher in Ausſicht genommen war, hier ein⸗ 
treffen. Zur Ehrenaufwarkung bei dem Schah von Perfien haben 
Se. Maj. der Kaiſer und König beſtimmt: den General der Infan⸗ 
terie v. Boyen, Gouverneur von Mainz, den General⸗Major v. 
Los, den Vice⸗Ober⸗Cexemonienmeiſter v. Roeder und den Oberſt 
v. Grolmann. Den Schah von Perfien ſelbſt ſchildert die „Petersb. 
Ztg.“ folgendermaßen: Das Ausſehen Naſſtreddin Schahs iſt ein in 
jeder Hinſicht intereſſantes. Von mittlerer Größe, mit edlen, aus⸗ 
drucksvollen Zügen, dunklen, klaren Augen und ſtark gezeichneten 
Brauen, erſchien Seine Majeſtät in dunkler, dem Stoffe nach ein⸗ 
facher Tracht nach europäiſchem Schnitte, aber mit Edelſteinen in 
einer Weiſe verziert, daß ſchnurarlige Querſtreifen auf der Bruſt, wie 
auf den Atilas der Huſaren, aus lauter aneinander gereihten Dia- 


des Gewandes aus einem Rubin von der Größe einer Wallnuß be⸗ 
ſtand. Den niedrigen, ſchwarzen, ränderloſen Hut aus feingelocktem 
Schafsfell zierte eine reiche Dlamantagraffe mit weißem Federbüſchel, 
und an der Seite hing der krumme Damastener mit dlamantge⸗ 
ſchmücktem Griff und Scheide. Der Gang des Schah's iſt kein mili⸗ 
täriſcher, auch die Haltung keine ſtraffe; der ganze Habitus deutet 
vielmehr auf Ruhe und Gelaſſenheit, wie denn überhaupt im Orkent 
die Lebendigkeit und Beweglichkeit eine ſeltene Erſcheinung iſt. Im 
Gefolge des Schahs erſchienen zuerſt mehrere ſchon im höheren Alter 
ſtehende Prinzen in reicher goldgeſtickter Uniform mit Diamantfternen 
und Bildniſſen des gegenwärtigen Schahs, und auch des verſtorbenen 
Schahs, feines Vaters, geſchmückt. Unter ihnen befand ſich auch ein 
jüngerer Prinz, ein leiblicher Bruder Seiner Majeſtät, welcher des 
Franzöſiſchen mächtig iſt. Die älteren Prinzen ſprechen nur die ein⸗ 
heimiſchen Sprachen. Das übrige Gefolge ſtrotzte ebenfalls von gold⸗ 
geſtickten Röcken, doch hätte vielen von ihnen das Nationalcoſtüm wohl 
beſſer geſtanden, als die ungewohnte Tracht nach europälſchem Schnitt. 
Was die Frauen des Schah betrifft, ſo giebt der „Golos“ folgende 
Einzelheiten über die Art und Weiſe, wie die drei, welche in Mos⸗ 
kau erſchienen ſind, in den Kreml⸗Palaſt gebracht wurden. Dieſe 
Frauen hatten bei ihrer Ankunft in einem Pavillon des Petrowsky⸗ 
Parkes Aufenthalt genommen. Um 10 Uhr Abends deſſelben Tages 
(19. Mat), als der Schah ſich im Theater befand, wurden die Frauen, 
begleitet von ihrer Dienerin und zwei Eunuchen, in geſchloſſenem 
Wagen in den Palaſt überführt, wo man ſie in die vom Schah be⸗ 
wohnten Zimmer brachte. Ihre Einführung ins Palais geſchah, unter 
voller Beobachtung der Etikette des Hofes von Teheran, in folgender 
Ordnung: An der Spitze des Zuges befand ſich, einen metallenen 
Stock in der Hand, einer der Eunuchen, der zuerſt über die Stiege 
hinaufging; ihm folgten die Frauen des Schah in Seidenkleidern, 
vom Kopf bis zu den Füßen mit Schleiern von ſchwarzem Stoffe be⸗ 
deckt, durch welche hindurch es unmöglich war, die Züge ihres Ge⸗ 
ſichtes zu unterſcheiden. Nach ihnen kam die Dienerin, ebenfalls ver⸗ 
ſchleiert, und der zweite Eunuch, wie der erſte mit einem metallenen 
Stock verſehen, ſchloß den Zug. — Vor einiger Zeit haben ſich ehr⸗ 
ſame britiſche Matronen nicht wenig mit der Sorge gequält, wie ſie 


abgeſehen, einen jeden mit unwiderſtehlicher Gewalt ergreifen. Von 
anderen Hiſtorienbildern, welche größtentheils wieder, wie hergebracht, in 
den beiden letzten Zimmern rechts untergebracht ſind, erwähnen wir 
für heute nur noch die Darſtellung der beutegiexigen Vandalen in 
einer römiſchen Bafilika von Spangenberg, an dem wir die Fein⸗ 
beit in der Farbengebung nicht genug bewundern können und gerade 
gegenüber den letzten Kampf im dreißigjährigen Kriege bei Prag von 
Herm. Eichler, der, wenn er auch durch die vorgeführten Greuel⸗ 
ſeenen unſer Gefühl unangenehm berührt, uns andererſeits wieder 
durch die Wahrhaftigkeit der Schilderung anzieht. Das unlängſt von 
uns beſprochene Bild des Grafen Harrach, die Uebergabe von Sedan, 
finden wir hier wieder und nicht fern davon als einen gefährlichen 
Rivalen ein Bild des nämlichen Inhalts von dem bekannten Schlachten⸗ 
maler Bleibtreu. Oswald Achenbach's glänzende Landſchaft 
aus der Umgebung Rom's, über welche wir bei derſelben Gelegenheit 
referirt haben, ragt hier wie ein olympiſcher Gott über die dii 
minores hervor. Auch fein Bruder Andreas iſt vertreten, gleichfalls 
feſſelt eine Landſchaft von dem Niederländer Schampfeleer unſere 
Aufmerkſamkeit in hohem Grade. Nicht minder zeichnet ſich das Bild⸗ 
nißfach durch einige hervorragende Leiſtungen aus. Alſo: 

Wer vieles bringt, wird jedem etwas bringen, 

Und jeder geht zufrieden aus dem Haus. a 
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Balduin Möllhausen. 
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Eine muntere Melodie vor ſich hinſummend, winkte Grub mich an 
ſeine Seite; dann folgten wir dem jungen Menſchen nach. Aus alter 
Gewohnheit hatte ich beim Betreten der geweihten Stätte den Hut 
gezogen. Ich bedeckte mich indeſſen ſchnell wieder, ſobald ich gewahrte, 
daß Grub ſowohl wie der vor uns einherſchlendernde Burſche die Be⸗ 
obachtung dieſer würdigen Form für überflüſſig hielten. Ich wollte mich 
vor ihnen nicht auszeichnen. 

„Ein behaglicher Aufenthaltsort‘ nahm Grub alsbald das Ge⸗ 
ſpräch wieder auf, wie um mir nicht Zeit zu gönnen, ein eigenes Urtheil 
zu bilden, „im Vergleich mit den Gotteshäuſern drüben auf dem alten 
Erdtheil erſcheint dieſes mehr wie ein Empfangsſalon; allein deſſen 


— 


manten von der Größe der Haſelnuß gebildet waren und jeder Knopffſchulgeſetz. — 


denn eigentlich ohne zu erröthen, die drei Weiber des Schah empfan⸗ 
gen ſollten und ſie aihmeten nicht wenig erleichtert auf, als es hieß, 
baß der Schah ſeine Haremprinzeſſinnen wenigſtens nicht nach London 
drinnen werde. = 3 
Stettin, 27. Mal. [Reichstagswahl.] Bei der am 20. d. M. 
im lleckermünde⸗Uſedom⸗Wolliner Kreiſe ſtattgefundenen Abgeordnetſen? 
Erſatzwahl für den Reſchstag wurde der frühere Abgeordnete des Wahl⸗ 
kteiſes, Freiherr v. Patow, der wegen feiner Ernennung zum Ober: 
Präſtdenten von Sachſen ſein Mandat niederlegen mußte, von Neuem 
gewählt. Die Wahlbetheiligung war eine ſehr geringe. (N. St. 3.) 
Dresden, 25. Mai. [Herr Schmaler. — Der Gouver⸗ 
neur vom Königſtein.] Einiges Befremden hat hier die Nach⸗ 
richt des Petersburger „Golos“ erregt, daß unſer Landsmann, Bude 
händler Schmaler aus Bautzen, unter dem Namen „Smolar“ 
in Petersburg erſchienen iſt, um als Abgeſandter der lauſſtzer Nationa⸗ 
lität Geld zu ſammeln zur Begründung elner ſlaviſchen Bude 
druckerei in Bautzen, eines Leſecabinets und eines Clubs, um unter 
den Wenden Sachſens und Preußens die ſlaviſche Nationalität zu für 
dern. Schmaler beihelligte ſich zwar ſteis an der panſlaviſtiſchen Agi⸗ 
tation, befand fi auch unter den czechiſchen Moskaupilgern, fand in: 
deſſen bei der wendiſchen Bevölkerung wenig Anklang. Er wird jetzt 
vielleicht einige Tauſend Rubel mit aus Petersbu'g bringen, und die 
Wenden werden fortfahren, gute Sachſen zu fein. — Die nationale 
liberalen Blätter hatten ausgeſprengt, der neue Gouverneur der 
Feſtung Königſtein, Generalmajor 9. Leonnardi, fei katholſſch ges 
worden. Das iſt nicht der Fall; da die Regierungspreſſe jedoch dieſes 
Gerücht ignoeirte, fo glaubte Dr. Biedermann in Leipzig die Regie 
rung über den vermeintlichen Confeſſtonswechſel zur Rede ſtellen zu 
dürfen. Darauf iſt der Regierung endlich doch einmal die Geduld 
ausgegangen; ſie fragt im „Dresd. Journal“, was ihr eigentlich das 
Recht gäbe, wie ed Dr. Biedermann verlange, einen Dffizier nach 
feinem Glauben zu fragen. In Sachſen beſtehe Gewwiſſensfreihenn; 
eine ſolche inquiſttorlſche Glaubensrichterei vertrage ſich übel mit dem 
von Dr. Biedermann betonten liberalen Princip der Gewiſſensfreiheſt. 
(Nürnb. Corr.) 8 
+ Dresden, 27. Mal. [Zu den Landtagswahlen. — Volks⸗ 
Sozkalde mokratiſches. — Die „Leipziger 
Zeitung“.] Die Verſammlung von Vertrauensmännern behufs Vor⸗ 
beteitung der Landtagswahlen, welche am 25. in Leipzig ſtattfand, hat 
leider abermals Zeugniß von der Unkenninſß gegeben, in der man ſich 
über das Vorhandenſein von liberalen Abgeordnetencandidaten in ein⸗ 
zelnen Kreiſen befindet. Die Ablehnung irgendwelchen Landtagsmandates 
ſeitens des Prof. Biedermann, iſt als eine ſchwere Bedrohung dern 
Einigkeit der freiſinnigen Partei anzuſehen, da dem Anſehen deſſelben 
ſich gar viele Stimmen unterwarfen. — Freilich nachdem nunmehr das 
Volksſchulgeſetz gegen den Willen der Kammermehrheit vexöffenflicht 
worden, macht ſich die Meinung geltend; daß man gegenüber der Un: 
nachgiebigkeit der Regierung auf des Abg. Biedermann Rath in den 
Nachgiebigkelt bei Berathung der anderen reformatoriſchen Geſetze zu⸗ 
weit gegangen. Was das Volksſchulgeſetz und ſeine Folgen für die 
Diſſidenten anbetefft, fo dürften die bei dem Reichstage eingereichten 
Beſchwerden derſelben, noch eine gewichtige Verſtärkung durch einen 
förmlichen Proteſt erhalten, den man gegen den Widerſpruch des Ge⸗ 
ſetzes mit dem Reichsgeſetze über die vollſtändige Neligtonsfreiheit zu 
erheben gedenkt. — Mit der Drohung eines vermehrten Einfluſſes den 
Sozialdemokraten auf den Ausfall der Wahlen kann es kaum ernſt ge⸗ 
meint ſein, in Bezug auf die Landtagswahlen nehmen wenige ihren 
Parteianhänger wegen des noch beſtehenden Cenſus Aniheil an den 
Wahlen und in Bezug auf die Reichstagswahlen wird der Partei durch 
die andauernde Haft der Bebel und Liebknecht die Förderung ihrer In⸗ 
tereſſen ſchwer gefährdet. Alles in Allen genommen wird man daher 
auch bei der bevorſtehenden Wahl nur von der Sicherung eines ſozial⸗ 
demokratiſchen Wahlfieges, von dem im Bebel ſchen Wahlkreiſe, nicht 
aber von fünf Wahlſiegen reden können, es müßte denn ein ſchlechter 
Geſchäftsgang die Zahl der Unzufriedenen im Lande ſtark vermehren. 
Kennzeichnend für die Taktik der ſozialdemokratiſchen Agitation iſt, 
daß Blätter wie die „Chemnitzer Freie Preſſe“ mit unverhüllter Freude 
auf die Anzeichen dieſes ſchlechteren Geſchäftsganges hinweſſen und ſich 
eine Vermehrung ihrer Macht davon versprechen. — Wir haben an 
dieſer Stelle kürzlich die Furcht vor einer hereinbrechenden Reaction 
auf das rechte Maaß zurückzuführen geſucht, i wir Rachwieſen, 
daß in unſeren Regierungskreiſen von einem Liberalismus noch gar 
keine Rede fein konnte. Der wunderlichen Behaupiung, daß in Sachſen 
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Gründer wußten, was ſie mit dieſer reichen Einfachheit bezweckten. 
Was für Europa paßt, eignet ſich nicht für die biefisen Verhälniſſe; 
das erwogen ſie, indem ſie den fortſchreitenden Zeiten Rechnung 
trugen. Die gewaltigen, ich möchte ſagen erhabenen Steinhaufen, die 
umfangrelchen Räume mit ihrer düſteren, niederbrückenden Maſeſtät 
ſind mehr auf den Aberglauben vergangener Jahrhunderte berechnet, 
welcher allerdings noch immer die Kirchen füllt. Hier zu Lande und 
ſelbſt drüben in gewiſſe n Schichten der Geſellſchaft zieht dergleichen in⸗ 
deſſen nicht mehr. Der Kirchenbeſucher muß ſich behaglich, heimiſch 
auf feinem geſchnitzten, weich gepolſterien und mit ſeinem vergoldeten 
Namen geſchmückten Beiſtuhl fühlen, ſoll er nicht feine ſonntäglich file 
Häuslichkeit zum Zweck frommer Beſchaulichkeit vorziehen.“ 2 ; 
„Aber die Klaffe der Menſchen, deten Häuslichkelt eine dürftige ?“ 
frage ich, indem wir langſam der nach dem Orgelchor hinaufführenden 
Treppe zuſchritten. 5 
Grub lachte, daß es mißtönend in dem Kirchenſchiff wiederhallte. 
„Zweck der Gelſtlichkeit iſt es und muß es fein, ſich vor allen 
Dingen ein gewähltes und reiches Publikum zu verſchaffen,“ erklärte er 
in ſeiner ſpöttiſchen Weiſe, „und das erreicht ſie nur, indem ſie die 
Gewohnheiten und Neigungen ſolcher Leute berücksichtigt. Die gerin⸗ 
geren und weniger einflußreichen Klaſſen folgen dann von ſelbſt nach. 
Oder bezweifeln Sie, daß Menſchen, deren Heimath eine elende Ba⸗ 
take, nicht mit Freuden die Gelegenheit willkommen heißen, ſich ge⸗ 
legentlich in die Rolle wohlhabenderer Mitbürger hineinzudenken, ſich 
zu weilen in einer Umgebung zu reden und zu dehnen, welche hin⸗ 
ſichtlich der äußeren Ausſtattung nichts zu wünſchen übrig läßt?““? 
„Werden dadurch die heiligen Stätten nicht profanirt?“ fragte ich 
wiederum, und angenehm berührt ſchweiften meine Blicke über die 
eleganten Beichtſtühle und den mit dunklem Kattun verhangenen, oſſen⸗ 
bar ſehr koſtbar geſchmückten Hochaltar. . i 
„Wenn es bei dieſem nackten Thatbeſtande bliebe: Ja“, erwiderte 
Grub bedächtig, „allein wir müſſen unſeren Geſichtskreis erweitern. 
Wir Amerikaner find ſelbſt in kirchlichen Dingen praktiſch. Zunächſt 5 
gehen wir davon aus, die Gotteshäuſer zu füllen, und dann erſt ſuchen 
wir, unſern Zuhörern die geiſtige Speiſe mundgerecht zu machen. 
Ich leſe Zweifel in Ihren Zügen und erinnere Sie daher an jenen 
Pfarrer, welcher, um die von den Meeren hereinkommenden Seeleute 
anzulocken, die geiſtlichen Lieder unter Orgelbegleitung nach den 
Melodien welt und breit bekannter Seemannsweiſen abſingen ließ. 
Dadurch füllte er die Bänke bis auf den letzten Platz, und nachdem 
die geweihten Räume ein Weilchen von dem dröhnenden Geſange der 
tauhen Kehlen gebebt hatten, fand er die ſchönſte Gelegenheit, die 
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Alles liberal ſei, traten wir ſchon vor Jahren entgegen, aber daß ſich 
in der „Leſpziger Zeitung‘ Stimmen zu Gunſten des Wahlprogramms 
der preußischen Feudalen erheben und dem Bismarck ſchen Regimente 
von Sachſen aus gleichſam den Fehdehandſchuh hinwerfen würden, 
haben wir doch nicht erwarten können. Man wäre in Berlin durchaus 
im Rechte, wenn man eine Anfrage beireffs des Vorgehens, der „Leip⸗ 

ziger Zeitung” an unſere Regierung richtete, vielleicht daß der Miniſter 
des Innern, Herr von Noſtitz⸗Wallwitz, welcher der zweiten Kammer 

gegenüber erklärte, dem gedachten Staatsorgan kein Hinderniß betreffs 
der freien Meinungsäußerung in den Weg legen zu wollen, denn doch 
ſich nicht mehr aller Verantwortung bar halten würde. Gewiß iſt, 

daß man ſich in einem preußiſchen Regierungsorgan eine ſolche feind⸗ 
ſelige Haltung gegen die dermalige ſächſiſche Regieruung nicht geſtatten 
würde. i 8 

Dresden, 27. Mal. [Warn ung für Auswanderer.] Das 
„Dr. Journ.“ enthält eine Warnung des königl. ſächfiſchen Miniſte⸗ 
nums des Innern, betreffend die Auswanderung nach dem Staate 
Michigan in Nordamerika. Das Miniſtertum findet fi veranlaßt 
alle diejenigen, welche den Mitgliedern des Auswanderungsvereins 

Sc xonia nachzufolgen beabſichtigen, auf das Eindringlichſte vor einem 
ſolchen Schritte zu warnen, theils wegen des zweifelhaften Contracts⸗ 
verhältniſſes, in welches der genannte Verein zu der Muniſing Iron 
Company in Michigan getreten iſt, theils wegen der ungünſtigen 
elimatſſchen und Bodenverhäliniſſe dieſes Staats. Sollten dennoch 
Auswanderer nach dem Staate Michigan ſich begeben wollen, ſo iſt 
von dem kaiſerlichen deutſchen Generalconſulate zu Newyork, mit 
welchem dieferhalb das kaiſerliche Conſulat zu Chicago in Vernehmung 
getreten iſt, dahin Einleitung getroffen worden, daß den Ankömmlin⸗ 
gen ſchon in Newyork Gelegenheit gegeben wird, fi auf dem dorti⸗ 
geen Generalconſulate Rath und Auskunft zu verſchaffen. 

2 Metz, 25. Mai. [Landwirthſchaftliches. — Mangel 
an Arbeitskräften. — Erſatz durch Maſchinen. — Intereſſe 
der Verwaltung für die Landwirthſchaft. — Angebliche Miß⸗ 
ſtimmung der Bevölkerung. — Eiſenbahnunfälle.] In 

Folge der zahlreichen Öffentlichen Bauten, die bei uns in der Ausfüh⸗ 
rung begriffen find — ich erinnere nur an die Eiſenbahnen, Waſſer⸗ 
ſtraßen, Forts, — ferner in Folge der bedeutenden Entwickelung des 
Brergwerlbetriebs, welcher gerade in der letzten Zeit großartige Fortſchritte 
gemacht hat, hat ſich für die Landwirthſchaft Lothringens ein Mangel an Ar⸗ 
beitskräften ergeben, wie er kaum irgendwo größer ſein dürfte. 
Eine Erhöhung der bezüglichen Arbeitslöhne tft nicht im Stande ge⸗ 
weſen, dieſem Mangel abzuhelfen. Der große Grundbeſitz konnte fi) durch 
Anſchaffung geeigneter Maſchinen helfen; dem kleinen Bauer, der 
nur über eine geringe Anzahl von Hektaren verfügt, war dies un⸗ 
möglich. Dteſem nun gerade mit Rath und That an die Hand zu 
gehen, iſt das Beſtreben zahlreicher landwirthſchaftlicher Vereine. Der 
bieſige Verein ſpeciell hat es ſich zur Aufgabe gemacht zweckmäßige 
Maſchinen anzuſchaffen, deren Benutzung dem Einzelnen gegen geringe 
Koſten ermöglicht iſt. Dieſe societé d’agriculture erfreut ſich 
nicht minder der Unterſtützung der Reichsregierung, als der 
TDheilnahme Seitens aller Freunde des landwirihſchaftlichen Fort⸗ 
ſchrittes. Erwähnenswerth iſt, wie von Seiten unſerer franzöſiſch 
kledenden Landwirihe wiederholt betont und anerkannt wird, daß fie 
gerade im Gebiete eines rationellen Ackerbaues noch Viel 
von den Deutſchen zu lernen hätten. So wird in einem hieſigen, 

in franzöſiſcher Sprache erſcheinenden Blatte auf die Fortſchritte der Land» 
wirihſchaft in Würtemberg aufmerkſam gemacht mit der Forderung 
die Würtemberger nachzuahmen, die durche zahlreiche und gute Acker⸗ 
bauſchulen und Volksbibliotheken gebildete Landwirthe beſäßen. Von 
derſelben Seite auch werden mit großer Anerkennung die Bemühungen 
der deutſchen Verwaltung um die Hebung der Agrikultur in 2 
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erwähnt. Derartige unparteliihe Kundgebungen erſcheinen und um 
ſo bemerkenswerther, als fie zu einer Zeit hervortreten, wo gewiſſe, 
und nicht blos franzöſiſche Blätter unausgeſetzt ſich alle erdenkliche Mühe 
geben, aus den Reichslanden angebliche Thatſachen zu berichten, die 
Zeugniß geben ſollen von der Mißſtimmung und Unzufriedenheit der 
franzöſiſch redenden Bevölkerung gegenüber der Verwaltung. Be⸗ 
geiſterung für das neue Regiment wird ein Unbefangener von den 
alten Landeselnwohnern nicht erwarten, aber ein beiderſeitiges freund⸗ 
liches Entgegenkommen iſt ebenſo wenig zu verkennen. Ausnahmen 
kommen hier und dort vor. So find in einigen Orten die neu auf⸗ 
geſtellten Ortstafeln, auf welchen wie in Deutſchland üblich, der 
Name des Ortes, der Kreis, Landwehrbezirk u. ſ. w. verzeichnet ſind, 
Fbertrümmert worden. Nun, die beſchädigten Tafeln werden auf Koſten 
der bizügligen Gemeinden erneuert, und die Gemeindemitglieder wer⸗ 


ausgeweiterten Theers nach Herzensluſt abzukanzeln, fo daß ihnen vor 
Rührung erbſengroße Thränen über die gebräunten Wagen rollten. 
Halten Sie nun ein ſolches Verfahren ebenfalls für Entweihung? 
Oder kennen Sie ein anderes Mittel, durch welches die Ohren der 
rauhen Geſellen dem Worte Gottes hättengeöffnet werden können?“ 
„Ihre Mittheilungen folgen zu ſchnell auf einander, als daß ich 
ſogleich darauf zu antworten vermochte“, entgegnete ich befangen, 
meine Erfahrungen find zu jung, meine in jüngfter Zeit vielfach 
enxſchülterten Anſchauungen noch nicht hinlänglich geläutert.“ 
N „Vlelleicht ein ander Mal mehr über dieſen Gegenſtand,“ ſiel Grub 
heiter ein, „ich vertheidigte überhaupt nur zufällig, daß des Lebens 
ſorgenfreier Vollgenuß die Gemüther beſſer zur Aufnahme göttlicher 
Lehren und Uebung eligiöſer Pflichten vorbereitet, als Elend, Jammer 
und beſtändige Furcht vor ewigen Strafen. Doch das Zutreffende 
die ſes Ausſpruchs erprobten Sie gewiß oft genug — wenn auch un⸗ 
bewußt — an ſich ſelbſt. Oder ſollten Sie mit einem von Kummer 
und Trübſal beſchwerten Herzen — und wer bliebe von dieſen hinter⸗ 
lſtigen Feinden verſchont — mit derſelben Leichtigkeit und mit dem⸗ 
ſelben Eindruck auf Andere die Taſten der Orgel angeſchlagen haben, 
als wenn heiterer Frühlingsſonnenſchein Ihre jugendliche Bruſt 
erwärmte?“ 
AQAuch darüber muß ich zuvor nachdenken“, antwortete ich zögernd, 
denn es erſchien mir faſt, als hätten die frivolen Erläuterungen nur 
Dazu dienen ſollen, die von dem alten Fröhlich ausgeſtreuten Saat⸗ 
Loörner ihrer Keimkraft zu berauben und mich demnächst, auf der Flucht 
vor endloſen, den Geiſt folternden Zweifeln, meinen früheren Peini⸗ 
geen, dann aber als ein willenloſes und daher brauchbares Werkzeug 
wieder in die Arme zu werfen. „Zuvor muß ich darüber nachdenken“, 
wiederholte ich beſorgt, „legte ich indeſſen jemals die mich beſee enden 
Empfindungen unbewußt in mein Spiel, ſo konnten ſie nur melancho⸗ 
liſch und deshalb der Gelegenheit um jo angemeſſener wirken.“ 
„Bedauernswerther!“ rief Grub theilnahmsvoll aus, „dann haben 
Sie nie mit leichtem Herzen die Taſten angeſchlagen! Sie befanden 
ſſich unter dem doppelten Einfluß einer vielleicht wenig freundlichen 
Lage und der düſter erhabenen, an Fegefeuer und Inquiſttion erinnern: 
den Umgebung! Doch da find wir“, fügte er hinzu, indem wir von 
der letzten Treppenſtufe auf das Orgelchor traten, „und Sie werden 
ſogleich zeigen, ob der Gedanke an die ſich vor Ihnen lichtende Zukunft 
weniger wirkungsvoll in Ihr Spiel eingreift.“ 


den daher wohl ſelber das Intereſſe haben, derartige Demonftrationen, 
die von einigen Heißblütigen in ihrer Mitte ausgehen, in Zukunft zu 
verhindern zu ſuchen. Eine derartige, unüberlegte Handlung aber kann 
man doch unmöglich als Belag anführen für die allgemeine Mißſtim⸗ 
mung unter der Bevölkerung! — Die letzten Tage haben uns wieder 
einige Eiſenbahnzuſammenſtöße — in Saargemünd, in Montigny — 
gebracht. Der Verluſt eines Menſchenlebens iſt dabei nicht zu beklagen 


geweſen. . 
Deſterreich. 

** Wien, 27. Mal. [Maſſenbeſuch der Weltausſtellung.] 
Der Handelsminiſter beauftragte, Wiener Blättern zufolge, die Staats⸗ 
und Franz ⸗Joſefsbahn, Waggons vorzubereiten für zehntauſend 
Amerikaner, () welche nädfter Tage in Hamburg mit eigenen 
Dampfern landen, über Dresden nach Prag kommen und von hier 
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1 fl. 19 kr., Hotel „Kronprinz“ (Aſperngaſſe) 1 fl. 12 kr. Hotel „Tauber“ 
(Praterſtraße) 99 kr, Hotel „Donau“ (Nordbahnſtraße) 1 fl. 22 kr., „Stadt 
Trieſt“ 85 kr., Hotel „Victoria“ (Favoritenſtraße) 


74 kr., 
Neapel“ (Hundsthurmerſtraße, Neumayer) 63 kr., Hotel „Engliſcher Hof“ 
(Mariahilferſtraße) 64 kr., Hotel „Höller“ (früser „Zeiſig“ in der Burggaſſe) 
72 kr., Hotel „Hamerand“ (Florianigaſſe, Joſephſtadt) 66 kr. Hotel „Framz⸗ 
RE ahn“ (Porzellangaſſe) 77 kr., Hotel „Union“ (Nußdorferſtraße 

r. 23) 66 k. Mit Inbegriff von mehreren anderen ſtellen ſich gegen⸗ 
wärtig die Durchſchnitispreiſe für ein einſaches Mittagsmahl in den Gaſt⸗ 
höfen erſten, zweiten und dritten Ranges derzeit im Stadtbezirke von 64 kr. 
aufwärts bis 1 fl. 52 kr.; in den Vorſtadtbezirken 63 kr. bis 1 fl. 22 kr. 
Der Kalbsbraten iſt mit 48 kr. bis 60 kr. verzeichnet. 


Italien. 

Nom, 21. Mal. [In der Deputistenfammer] iſt der Auf 
regung der letzten Sitzungen die Abſpannung auf dem Fuße gefolgt. 
Die Debatten über die Artikel des römiſchen Kloſter⸗Geſetzes, 
ſchreibt man der „N. Z.“, verliefen durchaus ruhig und ohne polltiſche 
Einlagen und perſönliche Zwiſchenfälle. Muſolino hielt geſtern und 
hente eine lange Rede über einen von ihm zu Art. 6 geſtellten Antrag, der 
die Bebauung des Agro romano betrifft. Er will eine große 
Geſellſchaft für innere Coloniſtrung bilden und Colonfalge meinden be⸗ 
gründen, die für immer öffemliche Arbellsanſtalten fein und dem Pro⸗ 
letariat Obdach und Breſchäftigung gewähren ſollen. Herr Mufolino 
trat für fein philantropiſches Project mit großer Wärme und tiefer 
Ueberzeugung ein. Der Berichterſtatter der Commiſſion, Reſtellt, 
wies dieſen Antrag jedoch einmal aus ſachlichen Gründen, weil der⸗ 
ſelbe ganz entgegengeſetzte Wirkungen als die, welche der Antragſteller 
ſich davon verſpreche, hervorbringen würde, und dann weil der Gegen⸗ 
ſtand dem vorliegenden Geſetzeniwurfe vollſtändig fremd ſei, zurück. 
Der Juſtizminiſter de Falco bemerkte, daß die Ausführung des An⸗ 
trages Muſolino den Agro romano auf den Zuſtand zu Zeiten des 
Königs Romulus zurückführen, nämlich ihn zum Aſyl der verlorenen 
Söhne von ganz Italien machen heiße. Die Ländereien des Agro 
romano extragfähig und geſund zu machen, gebe es nur ein Mlltel, 
nämlich fie dem freien Verkehr und der Privatthätigkeit zur Verfügung 
zu ſtellen. Der Ackerbauminiſter Caſtagnola fügte hinzu, daß die 
Frage des Agro romano von einer beſonderen Commiſſton ſorgfältig 
ſtudirt werde und daß auf Grund der Ergebniſſe dieſes Studiums 
der Kammer ein Geſetzentwurf vorgelegt werden würde. Der Antrag 
Muſolino's wurde abgelehnt. Die Sitzung wurde darauf vertagt, 
damit die Deputirten dem Leichenbegängniſſe des Senators Sappa, 
eines früheren Mitgliedes der Kammer, beiwohnen konnten. 

Rom, 23. Mal. [Ueber den Antrag Muſolino's!] ſchreibt 
man der „K. 3.“: Der Abg. Muſolino hat wieder einmal die See⸗ 
ſchlange, und zwar geſtern in der Kammer, gezeigt in Geſtalt ſeines 
Bonificalions⸗Entwurfes für den Ager romanus, die römiſche Cam: 
pagna. Er beabſichtigt nichts weniger, als eine Landvertheilung oder 
Colonien⸗Ausſendung im ꝛömiſchen Styl; ins Moderne überſetzt würde 
das eine Gründung von Proletariercolonien fein. Mit der Einziehung, 
reſp. Convertirung des Grundeigenthums der religiöſen Körperſchaften, 
der Orden ſowohl wie der ſpeciell kirchlichen Inſtitute, wird von der 
203,000 Hectaren betragenden Oberfläche der Campagna ungefähr 
ein Drittel, 70,000 Hectaren, frei, d. h. frei nach dem ſchon ange⸗ 
nommenen zweiten Artikel in der Weiſe, daß der Staat dieſen Grund⸗ 
beſitz zu parcelliren und zu Gunſten eines großen allgemeinen kirch⸗ 
lichen Fonds öffentlich zu verkaufen hat. 


. 


Will er ſelbſt ihn in tie 


Hand nehmen, fo muß er den vollen Schätzungewerih an jenen Fonds 
bezahlen. Der italienſſche Staat iſt aber, wie auch der Abgeordnete 
Muſolino weiß, vor der Hand ſtärker im Verkaufen als im Kaufen, 
und fo hat dieſer denn den Bonifteations⸗Paragraphen direct an die 
Stelle des zweiten Artikels geſetzt. Für alle Fälle aber will er die 
Mitwirkung einer großen Actien⸗Geſellſchaft, ſchon um die beiden 
anderen Drittel der Campagna, welche ſich in theilweiſe ſehr compactem 
und feſtem Privatbefite befinden, ankaufen zu können. An Aetien⸗ 
Geſellſchaften iſt in letzter Zeit auch in Italien kein Mangel geweſen, 
und wenn man eine ſolche zur Golontfalton der Inſel Sardinien bilden 
konnte, ſo würde auch der Muth nicht fehlen, dies zur Coloniſation 
der Campagna zu thun. Aber der tribunieiſche Geiſt des Antragſtellers 
ſchreckt doch vor der Eventualität zurück, den gebeiligten Grund un 
Boden der Campagna in factiſchen Beſitz einer Actien⸗Geſellſchaſt über» 
gehen zu ſehen, und deshalb hängt derſelbe die entſchiedene Cſauſel 
an, daß dies nie (giammai) geſchehen dürfe. So wird er ihn wohl 
in kleinen Parcellen allmälig in die Hände der fleißigen Arbeiter ge⸗ 
langen laſſen? Auch das nicht — giammai —, er ſoll ewig öffent | 
liches Eigenthum bleiben: „Die Colonlal⸗Municipien (fo nennt er die 
Wohnungscentren) ſollen für alle Zeiten als Stätten gemeinſamer 
Arbeit dienen, beſtimmt, dem Proletarkat Aſyl und Beſchäftigung zu 


gewähren, welches anderswo hinreichende Arbeit und Subfiftenzmittel 
nicht findet.“ Aus der kurzen Debatte, nach welcher das Project 
Muſolino bel Seite gelegt wurde, iſt die Zuſage des Miniſters für 
Ackerbau und Handel bemerkenswerlh, daß eine Commiſſton mit Aus⸗ 
arbeitung eines andeten Entwurfs beſchäfligt ſei, deſſen Vorlage vor⸗ 
ausſichtlich bei Beginn der nächſten Seſſton erfolgen könne. 
geſtrige Sitzung war überhaupt ohne Bedeutung für die weitere 
Berathung des Kloſterge etzes, da fie ſchon bald geſchloſſen werden 
mußte, um den Depulirten die Theilnahme an der Beerdigung des 
Senators und Staatsrathes Sappa zu ermöglichen. 
gegen 5 Uhr mit großem kirchlichen Gepränge ſtatt. 
miltagsſitzung hat man einige weitere Paragraphen des Geſetzes gegen 
die Theilnahme von Kindern an ambulanten Prozeſſtonen berathen 


Die 


Dieſelbe fand 
In der Vor⸗ 


und feſtgeſtellt. 

[Die Depu tirtenkammerl ging nach der Verſtändigung über 
die künftige Competenz der Ordensoberen zur Diseuſſion des dritten 
bis achten Artikels über. Doch vorab kam es zur Annahme eines 
vom Abgeordneten de Don no eingebrachten Nachtrags, der nicht zurück⸗ 
gewieſen werden konnte, ſollten die verhaltenen Leidenſchaften der Op⸗ 
poſttlon einiger Maßen ſich ſänſtigen. Dies war am ſſcherſten durch 
einen wider das Haupt der Geſellſchaft Jeſu geführten Streich 
zu erreichen, und der ſitzt nun auch. Der Jeſuiten⸗General Beckr und 
wer nach ihm kommt ſoll die den Vorſtehern der anderen Orden durch 
den zweiten Artikel zugeſicherten Berechtigungen nicht beanspruchen 
dürfen, ſondern ſich mit der Toleranz Seitens des Staats begnügen. 
Die Linke hat den Beſchluß eben hingenommen, was man dort aber 
auch heute noch will, iſt die Tagesordnung Maneini, welche die Jeſuiten 
aus dem geſellſchaftlichen Conſortium entfernt haben will, gleichwie 
das Meer die Todten auswirft. Maneini iſt ein bedeutender, vielleicht 
der bedeutendſte Rechlslehrer in Italien, deſſen Vorſchläge und Ueber⸗ 
zeugungen ſchon deshalb faſt immer auf die Beiſtimmung der öffent⸗ 
lichen Meinung rechnen können. Die Berathungen über die nach⸗ 
folgenden ſechs Artikel wurden ohne weſentliche Zwiſchenfälle nahezu 
beendigt. Die bemerkenswertheſten Beſtimmungen find nach den zuge⸗ 
laſſenen Modificationen, daß diejenigen Klöfter erhalten bleiben, die 
bisher wohlthätigen Zwecken und dem Unterricht dienten oder öffent⸗ 
liche Bibliotheken bewahrten. Betreffs der Räumung der ſäculariſirten 
iſt angenommen, daß die dermaligen Inſaſſen ſie nicht zu verlaſſen 
brauchen, ſo lange nicht die Liquidation ihres Eigenthums vollſtändig 
vorliegt. Dies würde in Jahresftiſt erfolgen. Sollten in den Kloſter⸗ 
familien Perſonen ſich finden, welche hochbetagt, krank oder ohne Ver⸗ 
wandte wären, die ſich ihrer annehmen könnten, ſo wird ihnen ihr 
bisheriger Aufenthalt gelaſſen. Auf dieſen Ack der Kammer wird nun 
mit Ungeduld eine Aeußerung des Vaticans erwartet. Man ſpricht 
zwar von dem Proteſte Gregor's VII., lächelt aber. Dazu wird es 
alſo wohl nicht kommen, das letzte Anathema des Syllabus wird in 
ſeiner ganzen Schärfe und mit allen Folgerungen der Kammer ent⸗ 
gegengeworfen werden; es iſt die Verwerfung des Satzes: „Romanus 
Pontifex potest ac debet cum progressu, cum liberalismo 
et cum recenti civilitate sese reconciliare et componere.“ 
Eine geſtern im Vatican gehaltene Cardinal⸗Con gregation hat 
dazüber beratheu, der Papſt war durch Antonellt vertreten. 


Nom, 24. Mai. [Aeußerungen des Papfted]. Die „Ital. 


(Fortſezung in der erſten Beilage.) 4 


Ich ſah um mich. Wie unten im Schiſſe, des Gotteshauſes, heriſchte 


Woher ich die Melodien nahm, und wie es mir gelang, die Töne 


auch hier geſchmackoolle Einfachheit. Vor mir fand der Seſſel; die in einer mir bisher unbekannten, mich ſelbſt berauſchenden Weiſe zu 


Claviatur war geöffnet; durch den weiten Raum, duftend von nieder⸗ bemeiſtern, ich weiß es nicht. 


geſchlagenem Weihrauch, lief das geheimnißvolle Aechzen und Stöhnen, 
mit welchem die ſich ringenden Bälge den Pfeifen den erſten beleben⸗ 
den Lufthauch zuſandten. 

Ohne Säumen nahm ich Platz; ſchnell waren die Regiſter zu einer 
mir vorſchwebenden Melodie geordnet; meine Hände ſenkten ſich auf 
15 92 und feierlich brauſte der erſte Accord durch die ſtille 

che. 

„Ich werde hinabgehen“, flüſterte Grub mir zu, als hätten die 
gewaltigen Töne ihn mit Ehrfurcht erfüllt; „hier oben befinde ich mich 
der Muſik zu nahe. Ihre eigenen Phantaflen ſollen mir am will: 
kommenſten ſein — aber ſchon jetzt darf ich Ihnen Glück zu der ebenſo 
angenehmen, wie einträglichen Stellung wünſchen.“ 

„Alſo gebunden“, ſprach es in meinem Innern, während Grub 
leiſe die Treppe hinabſtieg, „feſt angeſtellt und nicht mehr in der Lage, 
die Wohlthätigkeit, nicht einmal mehr die Gefälligkeit Anderer an⸗ 
nehmen zu müſſen!“ 

Wie Triumphgeſang brauſte die volle Muſik, um ſich bald darauf, 
wie Grub vorhergeſagt hatte, getragen von dem Bewußtſein meiner 
Unabhängigkeit, gewiſſermaßen meiner Umgebung anzupaſſen. Einen 
Choral ſpielte ich im Donnerton der tlefſten Octaven; um denſelben 
herum aber tändelten in zarten Noten die letzten Sonnenſtrahlen, 
welche, durch die hoͤchſten Spitzen zweier Bogenfenſter hereinfallend, 
die gewölbte Decke zauberiſch ſchmückten; tändelten die holden Geſtalten, 
mit welchen meine erregte Phantaſie die weich und üppig gepolſterten 
Beiſtühle belebte, tändelle ein ganzes Feenreich, ich welches ich plötzlich 
mich verſetzt meinte. Br I 

Unten ging eine Thür. Hinabſpähend erblickte ich eine ver⸗ 
ſchleierte Frauengeſtalt, welche mit Grub in einem Seitengange zu⸗ 
ſammentraf und nach kurzem Flüſtern an ſeiner Seite auf einer im 
Bereich meiner Augen befindlichen Bank Platz nahm. 

„Stella“, ſprach es in meinem Herzen; und: „Stella, ich grüße 
Dich!“ ſuchte ich in die den Choral lebensfriſch umgaukelnde Melodie 
zu legen; „ich grüße Dich, Du liebliche exotiſche Blüthe, mit dem 
ſüßen, finnebetäubenden Duft! Ich grüße Deine unergründlichen Augen, 
Deine zofigen Lippen! In dem Meer der Töne, welche Deinem Ohr 
ſchmeicheln, ſende ich Dir tauſend, tauſend Küſſe zu!“ 


Fieberiſch flogen meine Pulſe; in mei⸗ 
nen Adern glühte der feurige Wein, in meiner Seele wirkten die eben 
vernommenen, ſeltſam klingenden Erläuterungen. Wie der überſättigte 
Sardanapal in das Gluthmeer, dazu beſtimmt, ſeinen Geiſt von allen 
irdiſchen Feſſeln zu befreien, fo blickte ich in die Zukunft. Ich ſpielte; 
aber nicht wie daheim mit ſtillen kränkelnden Huldigungen, dargebracht 
todten Madonnenbildern. In Blüthen und Perlen verwandelten ſich 
meine Gedanken unter den raſtlos arbeltenden Händen, in Blüthen, 
Perlen und Edelgeſtein, um in ſich field erneuernder Fülle in das 
Schiff hinabgeſendet zu werden. 

Stella hatte das Haupt geneigt. Ste ſchien zu verſtehen, was ich 
in den bald klagenden, bald jubelnden, ſich leicht an einander ſchmie⸗ 
genden Melodien zu ihr ſprach; ſchien zu verſtehen, was mich zaube⸗ 
riſch durchſtrömte, was meinen Sinn betäubte, wie wenn ich mich zur 
ſüßen Raſt auf ein Lager gefährlich duftenden Jasmins geworfen. hätte. 

„Entrückt der Marterkammer des verſtümmelnden Jeſuitismus, hin⸗ 
einverſetzt in ein Leben des Entzückens und des Genuſſes!“ hätte ich 
jauchzen mögen; „aus dem irdiſchen Jammerthal hinauf, höher, immer 
höher hinauf im kühnen Fluge bis über die Wolken!“ 

Die Blicke folgten der Richtung der Gedanken. Dunkelroth leuch⸗ 
tete die Sonne durch die Bogenfenſter; dunkelroth hafteten nur noch 
ſchmale Streifen ihres Lichtes an der goldgeſchmückten Decke. Aehnlich 
ſah ich das ewige Tagesgeſtirn früher ſcheiden: Von der dürftigen 
Warte im Hauſe des Antiquars und Hand in Hand mit der armen 
Sophie, und früher noch, wenn mir von jeder Seite ein liebliches, 
blondgelocktes Engelsköpſchen zulächelte. Der rothe Schein auf der 
gewölbten Decke erloſch; vor meiner Seele erſtanden ein friſches Haide⸗ 
töschen und eine zarte Lilie. 

Ein gewaltiger Mißton ſchlich ſich jäh in den brauſenden Choral 
ein. Nicht mehr Perlen und Edelgeſtein waren es, was ich hinab⸗ 
ſandte, ſondern bittere heiße Thränen, welche den mir vorſchwebenden 
trauten Bildern galten, Klagen um theure Geſtalten, denen ich wie 
Geſtorbener gedachte, Klagen um meine eigene unwiederbringlich ver⸗ 


lorene Jugend. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mit zwei Beilagen. 
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| ortſetzung) a 
Nachr.“ ſchreiben: Als Pius . vergangenen Sonnabend den Ausgang 
der Verhandlungen über den zweiten Artikel des die religlöſen Körper 
ſchaften betreffenden Geſetzentwurfs vernahm, ſagte er zu ſeiner Um⸗ 
gebung: „Man kann den italleniſchen Staatsmännern Verſtand und 
Scharfſinn, kurz, polliſſches Genie nicht abſprechen, aber von gutem 
Glauben iſt keine Spur in ihnen. Uebrigens“, ſetzte er nach einer 
kleinen Pauſe hinzu, „die Anderen ſind um kein Haar beſſer. Wohin 
guich den Blick richte, febe ich nichts als Auflöſung aller Ordnung. Der 
ee Gott kann die Welt nur noch durch ein Wunder vom Unter: 
gange retten. Laſſet uns beten, daß die Menſchen ein neues, beſſeres 
Leben anfangen.“ Darauf ließ er den Jeſuiten⸗General zu ſich kom⸗ 
men und bot ihm Quartier im Vatlcan an. Pater Beckx empfing 
viele Beſuche und Belleioserklärungen, darunter auch von Seiten eines 
hervorragenden öſterreichiſchen Diplomaten. Mit der Geſundheit des 
Papſtes geht es jeden Tag beſſer. Er ſoll entſchloſſen fein, neue 
Cardinäle zu ernennen; aber wer die Auserwählten fein werden, weiß 
noch Niemand. Für den Fall, daß der Cardinal Antonelli aufhören 
ollie, Staatsſecretär zu fein, ſoll der Cardinal Pietro fein Nachfolger 
werden. Dieſer Tage ſoll der Papſt auch das Breve unterzeichnet 
gaben, wodurch die Cardinäle beim künftigen Conclave von der 
Beobachtung der üblichen Formen und Vorſchriften enibunden werden.“ 
i Frankreich. 

O Paris, 26. Mal. [Das neue Miniſterium. — Stim ; 
men der republikaniſchen, der elericalen und der bonapar⸗ 
tiſtiſchen Blätter. — Prinz Napoleon. — Thiers. — 
Schreiben Mac Mahons an Kaiſer Wilhelm. — Diploma⸗ 
tiſches.] Im Amtsblatt wird heute die Zuſammenſetzung des neuen 
Cabinets bekannt gemacht. Zum Vicepräſidenten deſſelben und Miniſter 
des Aeußern iſt de Broglie ernannt. Das Decret, welches ihn beruft, 
hat noch Dufaure gegengezeichnet. Die Juſiiz übernimmt Ernoul, 
das Innere Benld, Mitglied des Inſtituts wie de Broglie und einer 
der eifrigſten Orleaniſten der Verſammlung. Das Portefeuille der 
Finanzen iſt Magne übertragen und ſpeeiell feine Ernennung war es, 
welche der Börſe Vergnügen machte. Im Kriegsminiſterium bleikt 
einſtweilen de Eſſſey, obgleich er bei den Voten, welche den Rücktritt 
Thiers herbeigeführt haben, gegen die jetzigen Gewalthaber ſtimmte. 
Sein Bleiben wird daher auch im größeren Publikum ſehr ungünſtig 
beurtheilt. Die Marine übernimmt der Vice: Admiral Dompierre⸗ 
d'Hornoy, der in politiſcher Beziehung bis jetzt wenig von ſich hat 
reden machen. Der Cultus iſt wieder mit dem Unterricht und den 
ſchönen Künſten vereinigt, und Batbie übertragen worden. Aubeits⸗ 
miniſter wird Deſelligny und Handelsminiſter de la Boulllerie. End⸗ 
lich iſt Pascal wieder zum Unterrſtaatsſecretär im Miniſterium des 

„Innern ernannt, eine Stellung, in welcher er großen Einfluß auf bie 
„ beabfichtigten Veränderungen im höheren Verwaltungsperſonal ausüben 
wird. Wie aus obiger Lifte erfichtlich, haben alle Diejenigen, welche 
in der entſcheidenden Sitzung vom Sonnabend eine Rolle ſpielten, ihre 
Belohnung erhalten. Es fehlt nur Target, der, wie es heißt, an der 
Stelle Ramponts zum Poſtdirector ernannt werden wird. Herrn 
de Gontaut⸗Biron war ein Portefeuille angeboten worden, das er aber 
ablehnte. Ebenſo weigerte ſich de Goulard wieder in das Cabinet 
einzutreten. 
g Die neue Regierung iſt alſo organiſirt und man hat ſie bei der 
Arbeit zu erwarten. Dies abwarten iſt einſtweilen die Loſung der 
Parteien, welche unterlegen find. Die äußerſte Linke und die Linke 
hielten geſtern in Paris Berathungen, in welchen fie beſchloſſen, den 
Republikanern die größte Mäßigung anzuempfehlen. Sie werden wahr⸗ 
ſcheinlich ein Manifeſt in dieſem Sinne veröffentlichen. Die gemäßigte 
Linke hat einſtimmig J. Simon zu ihrem Vieepräſidenten ernannt. 
Desgleichen äußern ſich die republikaniſchen Blätter mit bemerkens⸗ 
werther Zurückhaltung. So ſagt die „Republique francaiſe“: „Der neue 
Präſident der Republik verſpricht, daß den beſtehenden Geſetzen und 
Einrichtungen kein Eintrag geſchehen fol. Dies If das Wort eines 
ehrlichen Mannes, welches mit Genugthuung von einer Nation aufge: 
nommen wird, die fo heftig geſtört wird, im Augenblick, wo fie mit 
den Ruheſtörungen ein Ende gemacht zu haben glaubte... Alles be⸗ 
weiſt, daß der neue Präſident ſich gegen Niemand verpflichtet hat, daß 
er keiner Partei zum Werkzeug dienen und daß er nur durch ſeine 
Dazwiſchenkunft inmitten der ohnmächtigen und wüthenden Parteien 
die Gewaltthätigkeiten verhindern will, welche gegen den Nationalwillen 
ausgeübt werden könnten. So meint ferner der „Rappel“: „Auf 
legalem Wege haben die Monarchiſten geſiegt, und auf legalem muß 
man fie wieder beſiegen.“ Tragiſcher als die radicalen Blätter fallen 
die „Débats“ den geſchehenen Wechſel auf. „Wir geben zu, ſagt 
J. Lemoinne in dieſem Blatte, daß die Affaire ſehr gut geleitet worden 
iſt. erkennen ebenfalls an, daß die Löſung allen conſtitutionellen 
und parlamentariſchen Regeln entſpricht ...“ — aber die wahre Br: 
deutung der vollzogenen Aenderung iſt nach J. Lemoinne das Ende des 
„loyalen Verſuchs“, das Ende des Verſuchs zur Herſtellung einer ge⸗ 
mäßigten und conſervativen Republik. Daß die neue Regierung ſich 
nicht täuſche! Sie kann das Werk, woran fie arbeitet, nur dann aus⸗ 
führen, wenn ſie ſich an das Verfahren des Kaiſerreichs hält. Dieſe 
trefflichen Liberalen, welchen die parlamentariſche Dletatur der Fähigſten 
aus ihrer Mitte unerträglich war, und welche gewaltſam die perſönliche 
Regierung Thiers' abgeſchüttelt haben, find dazu auserſehen, nicht ein⸗ 
mal der militäriſchen Dictatur zu unterliegen, ſondern fie herbelzu⸗ 
rufen. Ihr Schickſal ſtebt geſchrieben. Wenn fie ſich darauf be⸗ 
ſchränken, das allgemeine Stimmrecht zu maßregeln, fo wird die flel- 
gende Fluth fie hinwegfegen. Wenn fie aber dies furchtbare Recht, 
deſſen Beſitz ſich ſchon mehreren Geſchlechtern eingeimpft hat, abſchaffen 
oder verſtümmeln wollen, ſo werden ſie zu dem Schwert ihre Zaflucht 
nehmen müſſen und das Schwert wird Herr bleiben. — Von den 
Blättern, welche an dem Triumph der Rechten theilnehmen, wollen 
wir nur „Pays“ und „Univers“ anführen. Das Blatt Louis Veuillot's 
ſagt unter Anderem wörtlich: „Wenn ſchon die öffentlichen Gebele zum 
21. d. dies erſte Reſultat herbeigeführt haben, gerade am Tage der 
hülfteichen Jungfrau, fo verbietet uns nichts zu hoffen, daß der heilige 
Gregor VII., deſſen Feſt wir heute feiern, daß die Pilgerfah sten, deren 
Reihe eben begonnen hat, feine endgültige Löſung herbeiführen wird, 
welche Frankreich und die Kirche aus ihrem gemeinſamen Clend er⸗ 
heben, und in gemeinſame Siege über die Revolution vereinigen wird.“ 
Das „Pays“ iſt einfach gehäſſig. Es giebt Thiers den Rath in 
die Fremde zu gehen und der erſtaunten Menſchheit zu zeigen, „was“ 
Frankreich in einem Tage des Elends regiert hat! — Wenn fo die 
Bonapartiſten des „Pays“ daran denken, Thiers zu exlliren, fo iſt es 
nur in der Ordnung, daß die Bonaparliſten der Kammer daran 
denken, den Prinzen Napoleon zurückzurufen. Gleich nach dem Sturz 
Tbiers ſoll an den Prinzen bie telegraphiſche Meldung ergangen fein, 
daß Frankreich ihm wieder offen ſtehe, und der „Soir“ zeigt ſogar an, 
daß er heute ſchon in Paris eintreffen werde. 

Mac Mahon bezieht heute das Präſidentſchaftsgebäude in Verſallles. 

Gleich nach feiner Ernennung fol} er einen Brief an Kalfer Wilhelm 
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geſchrieben haben, der geſtern per Cabinetscourler nach Berlin abge⸗ 
gangen iſt. — Thiers hat geſtern Abend eine Wohnung in der Rue 
d'Aumale bezogen in der unmittelbaren Nähe ſeines noch im Bau be⸗ 
griffenen Hauſes. Geſtern Nachmittag empfing er den Beſuch Lord 
Lyon's und mehrere andere auswärtigen Diplomaten. 

Aus Lyon, Marſeille, Toulouſe, Bordeaux, fo wie allen größeren 
Städien meldet der Telegraph, daß die Nachricht von der Ernennung 
Mac Mahons dort eben ſo ruhig aufgenommen worden iſt, wie 
in Paris. 8 

* Paris, 26. Mal. [Ueber das neue Miniſterium! ſchreibt 
man der „N. 3.“ von hier Folgendes: 

„Der Miniſterpräſident Herzog Albert v. Broglie iſt 52 Jahre alt, 
Sohn des berühmten Herzogs v. Broglie, der ſeine Carriere unter Napo⸗ 
leon I. begann, unter der Reſtauration einer der Führer der Oppoſition 
war und wäbrend der Juli⸗ Monarchie mit Guizot, Thiers, Mols, Soult 
u. |. w. als Miniſterpräſident abwechſelte, und deſſen Mutter, vie einzige 
Tochter der Frau von Stasl war. Herzog Albert v. Broglie hatte ſchon 
als ganz junger Mann bedeutende Erfolge als politiſcher Schriftsteller, er 
war in den letzten 30 Jahren beinahe ohne Unterbrechung Mitarbeiter der 
„Revue des deux Mundes“ und redigirte eine Zeitlang die Revue: „Le 
Correſpondant“, in welcher er den ſogenannten liberalen Katholizismus 
gegen Louis Veuillot und Conſorten vertheidigte. Mitglied der franzöſiſchen 
Akademie ſeit 1863 und Verfaſſer zahlreicher hiſtoriſcher und politiſcher 
Schriften war Herzog Albert von Broglie während der Dauer des ganzen 
Kaiſerreichs ein unverſöhnlicher Feind der Regierung und galt als Chef der 
orleaniſtichen Partei Im Februar 1871 im Departement Eure, wo er ſehr 
große Beſitzungen bat, zum Deputirten erwählt, wurde der Herzog bald von 
Herrn Thiers zum Botſchafter Frankreichs am engliſchen Hofe ernannt; er 
gab aber ſchon im Sommer 1872 dieſen Poſten wieder auf, weil er die 
Schaukelpolitik des Herrn Thiers verurtheilte. Die Rolle, die er ſeitdem in 
der Nationalverſammlung geſpielt hat, iſt noch in aller Gedächtniß; als 
einer der Hauptführer der Dreißiger⸗Commiſſion und als Chef des rechten 
Centrums hatte er nun nach mehreren vergeblichen Verſuchen zuletzt doch 
das Unglaubliche zu Wege gebracht, die verſchiedenen Parteien und Frac⸗ 
tionen der conſervativen Majorität zu vereinigen und zum entſcheidenden 
Kampfe und Siege zu führen. Der Herzog von Broglie hatte ee 
das Miniſterium des Innern zu übernehmen, weil dort die Hauptaufgabe 
zu erfüllen iſt, die darin beſteht, das von Herrn Goulard begonnene Werk 
der „Reinigung“ der Verwaltungsbehörden rückſichtslos durchzuführen. 
Wenn nun perſichert wird, Herr v. Broglie habe das durch die Weigerung 
des Herrn v. Goulard und v. Gontaut⸗Biron unbeſetzte auswärtige Amt 
übernommen und Herrn Beule zum Miniſter des Innern ernannt, ſo möchte 
das auf den erſten Blick beinahe unglaublich erſcheinen. 

Herr Beulé, der ſehr geiſtreiche Schriftſteller und Profeſſor, der ſehr 
gelehrte, wenngleich etwas affectirte scerétaire perpetuel de Academie 
des Beaux-Arts, hat ſicher ſelbſt niemals daran gedacht, Miniſter des In⸗ 
nern zu werden. Möglich iſt es allerdings, daß der Miniſter⸗Präſident 
Fer Beule ausgewählt hat, um eine durchaus ſichere, ihm ganz ergebene 

erſönlichkeit auf dem augenblicklich wichtigſten Poſten zu haben. 

Erklärung erſcheint um ſo glaubhafter, wenn es ſich beſtätigt, daß Herr 
Pascal, ein bewährter Verwaltungsbeamter, auf's Neue zum Unterſtaats⸗ 
ſecretair des Innern ernannt worden ſei liſt wirklich geſchehen. Anm. d. 
Red.), während heute Mittag Herr Pascal als Nachfolger des Herrn Cal⸗ 
mon in der Seine⸗Präfectur deſignirt war. Der neue Miniſter des Innern 
iſt 46 Jahr alt und wie der Chef des Cabinets ſeit langen Jahren Mit⸗ 
arbeiter der „Revue de deur Mondes“. 

Ueber General von Eiſſey, der alſo in die neue Verwaltung über⸗ 
tritt, brauche ich nichts weiter zu jagen. Der Capallerie⸗General Desvaux 
ein intimer Freund des Marſchalls Mac⸗Mahon, ſoll das ihm angetragene 
Portefeuille ausgeſchlagen haben und zwar aus dem fabelhaften Grunde, 
„weil er ſich dieſer Stellung nicht gewachſen fühle.“ Der neue Finanz ⸗ 
Miniſter Herr Magne iſt ein Mann, der nicht allein in den finanziellen, 
ſondern auch in den politiihen Kreiſen eines großen und wohlverdieten Au: 
ſehens genießt. Unter dem Kaiſerreiche zu verſchiedenen Malen Finanz: 
miniſter, hat er es verſtanden, eine ſeltene Selbſtſtändigkeit zu bewahren. 
Die be Finanzen, die ſicher in dieſem Augenblicke einer vorſichtigen 
Leitung bedürfen, konnten gewiß in keine beſſeren Hände gerathen, und der 
deutſche Reichsſchatz kann ohne Sorgen fein ob der pünktlichen Einhaltung 
der eingegangenen Verpflichtungen. . 

Here Bat bie, welcher den achttägigen Unterrichtsminiſter Waddington 
erſetzt, ift den deutſchen Zeitungsleſern, welchedie hieſigen Exeigniſſe verfolgen 
gewiß in der Erinnerung geblieben als Hauptredner der Rechten und nament 
lich als Berichterſtatter der Dreißiger⸗Commiſſion. Er iſt 45 Jahre alt, 
Profeſſor des adminiſtrativen Rechtes an der Pariſer Univerſität, war in 
ſeinen jungen Jahren Republikaner und iſt ſeitdem ein ſtrenger Conſerva⸗ 
tiver geworden. In der Kammer hat Herr Batbie den Beinamen „1 Elephant“ 
wegen ſeiner Größe und ſeiner enormen Korpulenz. Der Juſtiz⸗Miniſter 
Ern oul gehört der äußerſten Rechten an und iſt ein Clerikaler von reinſtem 
Waſſer, übrigens einer der beiten Redner der Partei. Der Handels miniſter 
Herr de la Bouillerie iſt ebenfalls ein Clerikaler, er iſt der Neffe eines 
der ultramontanſten Mitglieder des franzöſiſchen Epiſkopates und Schwieger⸗ 
ſohn des viele Millionen reichen Bankiers Delahaute; als Berichterſtatter 
des Budgets hat Herr de la Bouillerie nicht unbedeutende finanzielle Be⸗ 
gabung gezeigt. Herr Deſſeilligny, der Bauten-Winifter, iſt ein Mit⸗ 
glied des rechten Centrums; er gehörte unter dem Kaiſerreiche dem geſetz⸗ 
gebenden Körper an, in welchem er zu den „Unabhäugigen“ zählte. 

Wie man ſieht iſt das von dem neuen Präſidenten der Republik gebildete 
Cabinet durchaus homogen; ftreng conſervativ mit einer ſtarken klerikalen 
Färbung. Daß die neuen Machthaber nicht ernſtlich gewillt find, die Republik 
zu conſolidiren, bedarf wohl keiner Erwähnung. 5 

Ueber den Sturz des Herrn Thiers ſpricht ſich Paul von 
Caſſagnac im „Pays“ wie folgt aus: 

„Herr Thiers iſt geſtürzt. Endlich! Und der Marſchall Mac Mahon 
krönt eine wundervolle Laufbahn mit der wundervollſten Gunſt des Glücks 
und bietet Frankreich in der Gefahr noch einmal den Beiſtand ſeines De⸗ 
gens. Eine unverhoffte Aera des Wohlergehens bricht für unſer unglück⸗ 
liches Land an. Seit mehreren Monaten wiederholten die Männer der Re⸗ 
gierung, welche ſoeben unter der öffentlichen Verachtung zu⸗ 
ſammengebrochen iſt, man müſſe die Republik ausrufen, weil wir Mon⸗ 
archiſten wegen unſerer Spaltungen außer Stande wären, den Thron von 
Frankreich wieder aufzurichten. Jetzt müſſen wir dieſen Männern beweiſen, 
daß wir nicht blos zur Befriedigung armſeligen vynaſtiſchen Ehrgeizes ihre 
Republik über den Haufen geworfen haben. Frankreich iſt für eine defini⸗ 
tive Regierung nicht reif, und wer ihm heute eine ſolche geben wollte, ſei 
es Königthum dder Kaiſerthum, wäre ein sn ſchlechter Bürger, wie 
jener, der uns noch geſtern feine gräuliche Republi 
Propiſorium allein paßt für unſere heutige Lage.... Denjenigen aber, 
welche von dem Rücktritt des Herrn Thiers ſchwere Verwickelungen beſürch⸗ 
teten, brauchen wir nur die bon ihm hinterlaſſene Lücke zu zeigen, damit 
e jeben, wie klein er war. Dieſer Mann ſchnürt uun ſein Ränzchen und 
chickt ſich an, jenes Verſailles zu verlaſſen, welches von einem Ludwig XIV. 
zu ihm herabgeſunken war. Die Raſen, auf welchen ein Louvois wandelte, 
werden nicht mehr den groben Druck der Schuhe des Herrn Barthelemy 
St. Hilaire zu fühlen, Frl. v. Lavallière fa mn mehr über ſpießbürger⸗ 
liche Nebenbuhlerinnen zu beklagen haben. Wohin wird er ſeine Schritte 
wenden, dieſer Menſch, der vor dem Unglück der Anderen keine Achtung 
hatte, der Alles beſchimpfen ließ, den Sohn der Könige von ei die 
ehen die Kinder, und der nicht einmal das kaum geſchloſſene Grab be⸗ 
chützen wollte. Wer wird ſich noch vor dieſer Familie verneigen, welche, 
als ſie ſelbſt an der Regierung war, auch vor dem 11 Unglück 
nicht das Haupt entblößen wollte? Möge ſie gehen, wohin ſie kann; 
möge fie reiſen, um dem erſtaunten Auslande zu zeigen, was 
in einer Zeit des Elends u eherrſcht hat, oder 
möge fie ſich in jenem Haufe niederlaſſen, welches Frankreich jo theuer zu 
ſtehen kam, überall hin werden ihr unerbittlich die Verwünſchungen der 
ae De folgen, welche ihr unerſättlicher Ehrgeiz in Noth ge 

acht hat.“ i 


[Ein legitimiſtiſcher Werber für Don Carlos.] Ein Ab: 
geordneter des Finisterre⸗ Departements, welcher, obgleich Republi⸗ 
kaner, wahrſcheinlich mit feinen legitimiſtiſchen Collegen auf gleiche 
Stufe geſtellt wurde, erhielt folgendes von der „Republik fran gaiſe“ 
der Oeffentlichkeit übergebene Schreiben: 

8 Chalons ſur Saone, 20. April 1873. 

Herr Abgeordneter! Da mir Ihre Theilnahme für den Sieg der Sache 
König Karl's VII. wohl bekannt iſt, und da ich von der Königin Marga⸗ 
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reihe Herzogin von Madrid, beauftragt bin, ein Freiwilligen⸗Corps auszu: 
heben, welches die edlen Anftrengungen der Carliſten unterſtützen ſoll, jo 
erlaube ich mir, obgleich ich nicht die Ehre Ihrer perſönlichen Bekauntſchaft 
babe, Ihre Mitwirkung biezu in Anſpruch zu nehmen. Dieſes Corps wird 
in unſeren weſtlichen Provinzen und in Burgund, hauptſächlich aus unſeren 
alten Franctireurs der Saribe, rekrutirt und ſoll tauſend Mann ſtark fein. 
Da der Prätendent in dieſem Augenblicke nicht die für die Bildung des 
Corps nöthigen Fonds hergeben kann, ſo hat er mich ermächtigt, mich an 
die großmüthigen und ergebenen Herzen zu wenden, welche zur Bekleidung, 
Ausrüſtung und Equipirung meiner Leute mitwirken möchten. Seine könig⸗ 
liche Hoheit, der Graf von Chambord, gewährt uns feinen Beiſtand und tch 
glaubte daher mich auch an Ihren Patriotismus wenden zu dürfen; find 
die Intereſſen der Bourbonen von Frankreich nicht enge geknüpft an jene 
der Bourbonen von Spanien? Wir werden in den erſten Tagen des Mai 
ausrücken; meine Freiwilligen werden in kleinen Abtheilungen nach Eng⸗ 
land dirigirt werden und von da auf einem eigens dazu gemietheten Schiffe 
nach Spanien ſegeln; erſt einmal Herren einer Küſtenſtadt, werden wir 
dann die Landbevölkerungen mit uns fortreißen und auf Madrid marſchi⸗ 
ren; der Erfolg iſt uns ſicher. Verweigern Sie uns, Herr Abgeordneter, 
nicht Ihren Obolus. Genehmigen Sie u. |. w. 
Graf Foudras, Oberſt im Dienſte des Königs Karl VII., ; 
und ehemaliger Fond Be e der Sarthe, Quai des 3 
eſſageries 2. = 
[Guépin.] Der „Republique frangaiſe“ wird aus Nantes der dort 
plötzlich eingetretene Tod des Dr. Gus pin angezeigt, eines edemaligen 
Maires dieſer Stadt und alten Republikaners, der noch vor wenigen Tagen 
in dem zu Ehren des Herrn Gambetta veranſtalteten Bankett den Vorſitz 


rte. 
lUnterrichtsrath.] Die gelehrten Facultäten von Frankreich haben 
in den Unterrichtsrath gewählt, und zwar: die juriſtiſche Facultät: Prof. 
Giraud, die medieiniſche Facultät: Prof. Wurtz, die naturwiſſenſchaflliche 
Pal Prof. Milne Edwards, und die Facultät für Literatur: Prof. 


atin. 
Großbritannien. 8 
* London, 24. Mal. [Der Kaiſerin Eugenie] wurden auf 
dem hieſigen Erbſchaftsgerichte, als der Univerſalerbin Napo⸗ 
leons III., die Adminiſtrationsdecrete ausgefertigt. In dem von der 
Kaiserin ausgeſtellten Documente wird der Verſtorbene bezeichnet als 
in Frankreich von franzöſiſchen Eltern geboren, zur Zeit des Todes 
anſäſſig in Frankreich, aber temporär ſich zu Camden Place aufhaltend. 5 
In den engliihen wie franzöſiſchen Legaliſtrungsdocumenten wied der 
Teſtator Charles Louis Napoleon genannt. Die Kalferin hat den Eid 
geleſſtet, daß ohne Abzug der Schulden das in England befincliche 
bewegliche Vermögen des Erblaſſers ſich auf 120,000 Pfund beläuft. 
Die Kaiferin hat demnach 200 Pfund Erbſchaftsſteuer zu zahlen. 
[Der ſeit 34 Jahren bereits beſtebende Verein zur Untere 
ftüßung selben den der Matroſenl hielt geſtern ſeine Jabresverſamm⸗ 
lung, bei welcher der Herzog von Marlborough, der Carl of Lauderdale, 
ord W. Lennox, der Lordmayor u. A. m. zugegen waren. Der Herzog von 
Edinburgh gab in einer Rede als Vorſitzender Auskunft über das Eniſtehen 
und Wirken des Vereins. Er hob hervor, daß der Verein eine Jahresein⸗ 
nahme von etwa 29,000 Pfund genieße und über 1000 Ebrenagenten zur 
Verfügung habe, die Schiffbrüchige mit Koſt, Wohnung und Kleidung zu 
berjeben und fie in ihre Heimath zu befördern haben. Derſelbe unterftügte 
Schiffbrüchige aller Nationen, und im letzten Jahre ſei Amerikanern, Deut: 
ſchen, Preußen, Mecklenburgern, Oeſter reichern u. |. w. geholfen worden. 
Der Verein bezieht ſeine Einnahmen nicht nur von freiwilligen Beiträgen, 
ſondern auch von jährlichen Einzahlungen der Matroſen. Dieſe zahlen 4 Sb. 
jährlich und erhalten dafür nicht uur einen gewiſſen Erſatz für etwaige durch i 
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Schiffbruch ihnen entſtandene Verluſte in Kleidern, ſondern ihre Frauen und 


Rinder haben, wenn fie ſelbſt ſterben, Anſpruch auf eine kleine Penſion. 
Solcher Mitglieder unter den Matrojen zählt der Verein 48,000. Im ab: 
gelaufenen Jahre unterſtützte der Verein 9601 Perſonen, darunter wurden 
5630 gleich an dem Orte des Schiffbruchs mit dem Nöthigſten ve ſorgt und 
in ihre Heimath befördert. Der Verein giebt auch Gold⸗ und Silber⸗Medaillen 
wie Geldbelohnungen Leuten, die Menſchenleben auf de: See gerettet haben. 
m Ganzen hat der Verein während feines Beſtehens 222,686 verunglückte 
Matroſen unterſtützt, 35 Gold⸗, 242 Silber⸗Medaillen vertheilt und 1017 Pfd. 
10 Sh. 5794 Lebensrettern gegeben. 8 
[Der Alexanderpalaſt.] Der Sonnabend, als der Geburtstag der 
Köuigin welcher ſonſt in der im Norden Londons auf Mus well herkomm⸗ 
lichen Weiſe gefeiert wurde, iſt auch dazu benutzt worden, den nördlichen 
Rivalen des Kryſtallpalaſtes, nämlich den Alexander alaſt auf Muswell Hill 
zu eröffnen. Derſelbe iſt aus den Materialien des 186 2er Induſtriepalaſtes 
erbaut und ſoll für den Norden Londons in gleicher Weiſe dienen wie der 
Sydenhamsaalaſt es für den Süden thut. Die Lage iſt günitig, auf einem 
weithin ſichtbaren Berge, mit herrlicher Rundſicht, dabei durch Eiſenbahn 
leicht zu erreichen, das Gebäude iſt ftatilih und in gutem Geſchmack herge⸗ 
richtet, die umliegenden 220 Acres Gärten ſind bübich angelegt und der 
vorgeſtrige Anfang war jedenfalls hoff aungerweckend. Bisher haf ſich 
das Beſitzthum in einem Zuſtande chroniſchen Bankerotts befunden. Nun⸗ 
mehr hat ſich die Stadt London jedoch ſo weit nordwärts ausgedehnt, daß 
bei guter Leitung auf einen beſſeren Ertrag zu rechnen iſt. Der Beſuch am 
Sonnabend war ſehr zahlreich und umfaßte viele polittſche, fociale und 
künſtleriſche Größen. Der Eröffaungsact war einfach und beſtand nur in 
der Abſingung der Nationalhymne, welcher ein trefflihes Concert unter 
Leitung Sir Michael Coſta's folgte. Der Beſucher unſerer Hauptſtadt vom 


Continent wird fortan eine neue Sehenswürdigkeit in fein Programm auf? 
zunehmen haben. 3 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, den 28. Mai. [Tages bericht. ] 


[Aus dem Bericht über die Verwaltung der Alleen, 
Parks und Gartenanlagen in den Jahren 1871/72] ent⸗ 
nehmen wir folgende Notizen: f 

Stadtrath Korn hat im März 1872 das Decernat 
der unge! innerhalb der Stadt übernommen, während dem Forſt⸗ und Oeco⸗ 
nomierath Dr. Fintelmann die Fürſorge für den Scheitniger Park, die dortige 
Baumſchule und die Alleen außerhalb der Stadt obliegt. — Das Geflügel des 
Stadtgrabens, welches ult. 1870 einen Beſtand von 52 Schwänen, 94 Enten 
hatte, weist ult. 1872 einen Beſtand von 73 Schwänen, 92 Enten nach, der 
ſich hauptſächlich bei den Schwänen durch 31 im Jahre 1872 aufgezogene junge 


3 
. 
f 


für die Verwaltung 


wäne ſo erfreulich vermehrt hat. — Mehrere junge Schwäne und insbe⸗ 
ſondere Enten wurden durch die Waſſerratten getödtek, welche ſich wiederum 
in beträchtlicher Menge eingefunden haben und dem Geflügel des Stadt 
grabens großen Schaden zufügen. 
1871. Die auf der Gartenanlage gegenüber der Intendantur befinde 
liche Rotunde wurde theilweiſe erhöht und neu beſät, auch wurde die Anlage 
mit einem höheren Drathgitter umgeben. > Be | 
Die Anlagen auf dem Fränkelplatz erfreuten ſich wiederum der forge 
ſamſten Pflege und Aufſicht. um den Platz zu vetſchönern, wurde die in der 
Mitte belegene, etwas zu große Rotunde um 2 Fuß verkleinert. — Auf der 
kleinen Anlage an der Eliſabetkirche war die Erneuerung des Raſens 
nothwendig geworden. Dieſelbe iſt erfolgt und es wurde bei dieſer Ger 
legenheit auch das dort ſtehende abgeſtorbene Nadelholz beſeitigt und durch 
einen einzigen ſtärkeren und vorausſichtlich beſſer fortgehenden Baum ergänzt. 
Gleichzeitig erfolgte die Umwährung der Anlage durch ein höheres Dratpgitter. 
Der bei der Herſtellung des Ziegelplatzes zu Gartenanlagen freigelaffene Spiel- 
platz gewährte bisher einen unſchönen Anblick, da er an einigen Stellen kahl, a 
an anderen wieder mit Gras bewachſen war. — Es wurde deshalb die Be» 
ſäung der kahlen Stellen des Platzes mit Grasſamen vorgenommen und der 
beabſichtigte Zweck auch glücklich erreicht. — Ferner erſolgte die Beſamung und 
Bepflanzung einer regulirten Böſchung auf der Nordſeite der Liebichs höhe und 
ſowohl die Strauchgruppen daſelbſt, als auch die Raſenkanten wurden erneuert. 
Sodann wurden erneuert die Strauchgruppen am äußeren Stadtgraben. — 
Der Boxrdorn an der Taſchenbrücke wurde befeitigt. — Die in dem Vorberichte 
erwähnte gärtneriſche Einrichtung des Platzes am nördlichen Ende der neuen 
Oderb rücken zwiſchen der Oder, der Makthiasſtraße und dem Militär⸗Arreſt⸗ 
hauſe iſt in dieſem Jahre durch die Bepflanzung des Platzes mit Bäumen 
beendigt worden. — Die Bäume ſind gut angegangen und der früher öde Platz 
trägt jetzt bedeutend zur Verſchönerung jener Gegend bei. — Ferner wurde im 
Jahre 1870 mit der Herſtellung von Gartenanlagen auf dem der Stadt 
gemeinde gehörigen, eirea 42 Quadr.⸗Ruth. großen Platze an dem ehemaligem 


KERNE 


3 üdiſchen Kirchhofe begonnen. Dieſe gärkneriſche Anlage konnte jedoch erſt in 


dieſem Jahre beendigt werden. — Der Platz iſt mit Ahornbäumen und kleineren 
Strauchgruppen bepflanzt. 
Die ſchon feit langer Zeit projectirte kleine Gartenanlage ſüdöſtlich an 


der Corpus ⸗Chriſti⸗Kitche wurde in dieſem Jahre ebenfalls ausgeführt, 


die Anlage iſt durch eine Drathumwährung abgeſchloſſen. 


An der weſtlichen Seite der Ziegelbaſtion nach der Oder zu, unter 


einem kleinen Gehölze wurden 6 Bänke aufgeſtellt, was von dem die Pro⸗ 


menade beſuchenden Publikum freudig begrüßt wurde. 
Das Ufer der Ohle am oberen Bär beim Einfluß derſelben in den Stadt⸗ 


graben war ſchon lange ſehr baufällig und iſt demzufolge im vorigen Jahre neu 


befeſtigt worden. 

Dem Ae der Liebichshöhe, Kaufmann Huth, wurde auf ſeinen An⸗ 
trag die Aufſtellung von 10 Gascandelabern auf dem oberſten Plateau der 
Liebichshöhe behufs deſſen beſſerer Beleuchtung geſtattet. Bei Auflöſung des 
Miethsvertrages werden dieſe Candelaber event. gegen den zu ermittelnden 
Taxwerth von der Stadtgemeinde übernommen. 

1872. Im verfloſſenen Jahre hat die Verwaltung ihre beſondere Aufmerk⸗ 


ſamkeit dem ſogenannten Wäldchen längs der Roſenthalerſtraße zugewandt. 
Bei Auſſtellung des Regulirungsplanes dieſer Anlagen wurde eine Erhöhung 
des Terrains durch Bodenaufſchüktung als unerläßlich erkannt. Die Beſchaffung 


des hierzu benöthigten ſehr bedeutenden Materials konnte jedoch nur parzellen⸗ 
weiſe erfolgen. Es wurde die der Kohlenſtraße zunächſt belegene Fläche von 
1200 Qu.⸗Meter tigolt, durch Bodenauftrag erhöht und im April mit Ge⸗ 
hölzpflanzungen und Raſenbelag ausgeſtattet. Auch am nördlichen Ende des 
Wäldchens wurde die vor dem Schulgebäude befindliche unſchöne Maulbeer⸗ 


plantage entfernt, das Terrain durch Bodenauftragung erhöht und mit] I 
ſtarken Exemplaren des Spitzahorns (Acer platanoides) bepflanzt. 


Eine 
Fortſetzung der Pflanzarbeiten geftattete die vorgerückte Jahreszeit nicht mehr. 
Im Laufe des Sommers und Herbſtes find die Bodenaufführungen fortge⸗ 


ſetzt und ſo das Terrain zu den Pflanzungen, die in dieſem Frühjahre ihre Vollen⸗ 


dung finden werden, vorbereitet worden. 

An der ſüdöſtlichen Grenze des jüdiſchen Friedhofes wurde auf ver- 
nachläſſigtem Unland eine Anpflanzung in Form eines lang geſtreckten Dreiecks 
mit hohen Bäumen, Zierſträuchern und Raſenparzellen hergeſtellt. — Die 
Ergänzung der fehlenden Bäume und Sträucher in den Alleen und Gruppen 
des inneren und äußeren Stadtgrabens, ſo wie auch in den Anlagen auf 
den öffentlichen Plätzen wird ſorgfallig ausgeführt. Die Bäume wurden durch 
eine Commiſſton einer Reviſton unterworfen und hierbei die kranken oder in 
ihrer Entwickelung zurückgebliebenen Bäume behufs deren Entfernung ausgezeich⸗ 
net, um deren Erſatz mit Eintritt des Frühjahres herbeizuführen. Von allen 


Holzarten fand die Commiſſion die Linde am meiſten von Krankheitsſymptomen 


rungsgrabens übrigen Boden zugeſchüttet, planirt und mit 
> — Im 


heimgeſucht, wogegen die Species Acer platanoides und Acer dasycarpum 
ſich am widerſtandsfähigſten erwieſen haben. — Noch eine weitere Hauptergän⸗ 
zung ſchien 16655 geboten, hauptſächlich durch Maulwürfe waren nämlich 
die im Jahre 1865 mit Raſen belegten, nach dem Waſſergange abfallenden 
Böſchungen der Taſchenbaſtion zerſtört worden. Ihre Neübekleidung iſt 
durch Anpflanzung von Epheu und Sedum aureum in großem Umfange 
und hoffentlich mit beſſerem Erfolge vorgenommen worden. — An Stelle der 
lückenhaften Hecken längs der inneren Promenade iſt eine Neupflanzung erfolgt, 
die von der Ziegelbaſtion bis zum Schweidnitzerthore reicht. 

Aeußere Promenade. Dem Scheitniger Parke wurde auch in den 

vergangenen Jahren wiederum unſere ſorgſamſte und aufmerkſamſte Pflege zu 
Theil. — Die ſtädtiſche Baumſchule blieb von dem harten Winter 1870/71 
nicht verſchont, beſonders wurden Roſen und überhaupt feinere Baum⸗ und 
Straucharten durch den Froſt getödtet oder doch ſtark angegriffen; dieſelbe hat 
ſich jedoch im verfloſſenen Jahre zur Befriedigung erholt, wenn auch einzelne 
Sachen noch kränkelnd ihrem langſamen Abſterben entgegenſehen. 
Das nunmehr mit Baumſchulen⸗Artikeln bepflanzte Terrain beträgt gegen 
wärtig — 56 Morgen, wovon 15 Morgen auf die eigentliche Baumſchule ent: 
fallen. — Die Baumſchule lieferte für die innere und äußere Promenade und 
überhaupt für ſtädtiſche Zwecke, ſo wie an Private an Roſen, Bäumen und 
Sträuchern: a. pro 1871 9213 Stück, b. pro 1872 36286 Stück mit einem 
Geſammtwerth von 4030 Thlr. 

Die ſtädtiſchen Straßen und Chauſſeen mit einzelnen freien Plätzen in der 
Stadt haben im Jahre 1871 die Zahl von 38 erreicht und es beträgt die 
Anzahl der darauf befindlichen Bäume ca. 7450, Hierzu find nun im letzt⸗ 

vergangenen Jahre noch folgende Neuanlagen ꝛc. getreten reſp. weiter ausge⸗ 
führt worden, welche den oben angegebenen Beſtänden zuzurechnen ſind. Neu⸗ 
bepflanzt wurde eine kurze Strecke mit 28 Stück Linden am Holzplatz, wozu die 
dortigen Adjacenten pro Baum 25 Sgr. beigetragen haben. — In der Nähe der 
Schweizerei wurde der große Tümpel mit dem bei Herſtellung des Bewäſſe⸗ 
rasſamen beſät. 
Herbſt 1870 wurde mit den Arbeiten zur Herſtellung einer Waſſer⸗ 
leitung für den Scheitniger Park von der Oder Oberhalb des Kalkſcheun⸗ 
Loches begonnen und ult. 1871 beendet. Bei der hierauf erfolgten Oeffnung 
der Schleuſe, 1 wie dem zu dieſer Zeit eingetretenen hohen Waſſerſtande und 
der unvermeidlichen Strömung, welche der Druck von der Oder her verur« 
ſachte, fingen die hergeſtellten Böſchungen an nachzugeben, wodurch in nicht 


zu langer Zeit ein gänzliches Zuſammenfallen der ſteilen Böſchungen bevor⸗ 


* 


ſtand. In Folge deſſen mußte mit Befeſtigung der Ufer innerhalb der Strömung 
und des Waſſerſtandes vorgegangen werden, die zu dieſem Zweck im Jahre 1872 
unter Leitung des Buhnenmeiſters Walther und Schachtmeiſters Obſt ange⸗ 
legten Faſchinen ꝛc. werden vorausſichtlich dieſem Uebelſtande dauernd ent- 
gegentreten; es war geboten, hierzu nicht unbedeutende Geldmittel zu verwen⸗ 
den, wenn nicht die ganze Anlage ihren Zweck verfehlt haben ſollte. Der nun⸗ 
mehr beſtändige Zufluß von der Oder nach dem Park iſt durch den dabei er⸗ 
reichten Waſſerſtand recht günſtig und wird weſentlich dazu beitragen, die 
zum großen Theil krankenden Eichen zu conſerviren. — Zu erwähnen iſt noch 
die im Jahre 1872 in Angriff genommene Umwandlung der ca. 28 Morgen 
großen Fläche des Bandewäldchens in eine Parkanlage mit einem ca. 
3 Morgen großen Teiche, welche bereits in dem e Sommer und Herbſt 
zum großen Theil fertig geſtellt werden konnte. Dieſe Anlage, welche nunmehr 
die Verbindung des Parks mit dem Rennplatze herſtellt und von dieſem nur 
durch die Chauſſee getrennt iſt, bietet den im Sommer häufig in großen Maſſen 
ankommenden Beſuchern, für welche ſich die Anlagen des Scheitniger Parks zu 


Asehe Entwickelung derſelben hätte dieſe Anlage ſicherlich einer fpäteren 
us 


1872 mit 1 | 
odenbeſchaffenheit konnten“ nur Nadelhölzer mit Birken und 


Die Einnahmen betrugen in beiden Jahren ue 42,201 1795 
mithin blieb ein Be⸗ 


N 


meinordnungen“ als 
aufgenommen. 
2 dien in Wien.] Die internationale Jury hat die 


. ür die erſte temporäre Ausſtellung des Gartenbaues zuerkannt. Von E 
usſtellern aus Schleſien erhält Herr Junge vom Schloſſe Schönbrunn h 


bei Görlitz das ie 

k. [Muſikaliſches.] Am 1. Juni veranſtaltet der Männer⸗Geſang⸗ 
Verein „Union“ abermals ein Concert im Schießwerder. In dem intereſſanten 
Programm ſind wieder aufgenommen die ſchwungvolle Compoſition von 
9. Lichner „Der Poeſie“, R. Wagners „Liebesmahl des Apoſtel“ und ein 
Ralf aer Der aus dem 15. Jahrhundert, deſſen Thema ſchon 
Balfe zu feiner Oper: „Die Zigeunerin“ benützte. Dieſe letztere Compoſition 
iſt eigens für die „Union? arrangirt worden, ſowie die Piecen „Auf: 
munterung zur Jagd“ und „Zigeunerchor.“ Wir wünſchen dem ſtreb⸗ 
ſammen Verein den beſten Erfolg. 

+ [Unrevlihe Finder.] Der auf der Reuſchenſtraße Nr. 48 wohn: 
hafte Commis Louis Ephraim hatte geſtern Nachmittag das Unglück, von 
der Promenade an bis zu feiner Wohnung 5 Stück Hundertruhelſcheine 
(500 Rubel) zu verlieren. Die ſofort angeſtellten polizeilichen Nachforſchun⸗ 
gen haben ergeben, daß bald darauf in einem Bankgeſchäft Ring Nr. 27 
ein 40 Jahr alter Mann, der Haushälter oder Arbeiter zu fein ſchien, ein« 
getreten iſt, und ſich daſelbſt die 500 Rubelſcheine gegen preußiſches Geld 
umgewechſelt dat. Nach den Ausſagen des dortigen Perſonals iſt derſelbe 
von mittlerer Statur, mit einem dunklen Schnurtbart, und mit einer brau⸗ 
nen Jacke bekleidet geweſen. — Am 21. dieſes Monats verlor der Roll» 
kutſcher Kretſchmer auf dem Königsplatz einen leinenen Beutel mit 30 Thlr. 
uhalt. Durch die angeſtellten polizeilichen Recherchen wurde conſtatirt, 
daß die beiden auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße wohnhaften 11 Jahr alten 
Schulknaben Max Nikiſch und Herrmann Nowack den Beutel gefunden 
batten, und daß gleich darauf ein Zleiſchergeſelle erſchienen iſt, der den 
jugendlichen Findern den Beutel enteiſſen und damit die Flucht ergriffen 
bat. Nach der Beſchreibung der Knaben iſt der Dieb noch jung, und von 
großer ſtarker Statur, mit blonden Haaren und dergleichen Schnurrbart ver⸗ 
ſehen, und mit ſchwarzer Mütze, weißer Schürze und rother Jacke bekleidet 
geweſen. Auf den Schultern trug verſelbe eine Fleiſchermulde. 

+ [Polizeiliches.] Geſtern Abend um 10 Uhr wurde einem an der 
Südſeite des Stadtlheakers ſtehenden Kaufmann, welcher feine Frau er: 
wartete, von einem dort umherlungernden Strolche die goldene Uhr nebſt 
daran befeſtigter Kette plötzlich und unvermuthet entriſſen. Glücklicherweiſe 
hatte der erſchrockene Beraubte Geiſtesgegenwart genug, dem Straßenräuber 
nachzueilen, feſtzuhalten und ihn einem berbeigekommenen Schutzmann zur 
Verhaftung zu übergeben. In dem Verbrecher wurde ein ſchon vielmal be⸗ 
ſtrafter und unter Polizeiaufſicht ſtehender Vergolder erkannt. — Einem auf 
der Katharinenſtraße Nr. 5 in der erſten Etage wohnenden Poſt⸗Seeretär 
wurde in den letzten Tagen ein im verſchloſſenen Entree ſteheuder eichener 
Kleiderſchrank gewaltſam erbrochen und daraus 1 ſchwarzer Tuchrock, 1 
dergleichen Frack, 1 punkelblauer Tuchrock, 3 Paar Beinkleider, darunter ein 
Paar Uniformsbeinkleider, 1 ſchwarzer Damenpaletot von ſchwerer Rips⸗ 
ſeide, im Geſammtwerthe von 100 Thalern, geſtohlen. Der Diebſtahl wurde 
erſt heute wahrgenommen, und ergab es ſich an den hinterlaſſenen Spuren, 
daß ſich die Diebe eiſerner Brechſtangen bedient haben. — In einer Re⸗ 
ſtauration in Gräbſchen erbat ſich vor einigen Tagen ein ca. 25 Jahr alter 
unbekannten Mann von einem an demſelben Tiſche mit ſeiner Familie 
ſitzenden Bureau⸗Vorſteher Cigarrenfeuer, wobei er ihm unbemerkt die Taſchen⸗ 
uhr von der Schnur abzwickte und entwendete. Kurz vorher hatte ſich der 
Fremde erſt erkundigt, wie ſpät es ſei, und dabei die Uhr betrachtet, die 
ein ſilberner, auf 22 Rubinen gehender Chronometer war, auf deſſen Rück⸗ 
ſeite ein Pferd eingravirt war. — Ein Verfertiger von Gas⸗ und Waſſer⸗ 
leitungsröhren ſchickte geſtern feinen Commis mit Rechnungen aus, um bei 
verſchiedenen Kunden die Summe von 18 Thlr. 4 Sgr. einzuziehen, welchen 
Auftrag derſelbe auch vollführte, jedoch das Geld unterſchlug und bis jetzt 
noch nicht zu feinem Principal zurückg⸗kehrt iſt. — Von einem hieſigen 
Kleiderhändler wurde am 20. d. Mis. eine Kiſte mit Kleidungsſtücken nach 
dem Güter⸗Magazin I. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zum Verſand nach 
Grottkau eingeſchickt. Nachdem die 254 Pfund wiegende Kiſte an ihrem 
Beſtimmungsorte angelangt, ergab es ſich, daß darin 4 Jaquett s, 2 Twinen, 
2 Weſten und 4 Paar Beinkleider, im Geſammtwerthe von 33 Thlr., fehlten. 
Nach den vorgenommenen Ermittelungen bat ſich herausgeſtellt, daß der 
Frachtbrief umgeändert, und das darauf verzeichnete Gewicht in 239 Pfund 
verwandelt worden iſt. Die weitere Unterſuchung iſt im Gange. — Laut 
eingegangener telegraphiſcher Depeſche ſind aus den Stallungen des Do⸗ 
minium Neudorf bei Juliusburg in berfloffener Nacht 4 Pferde, und zwar 
2 ſchwarzbraune, 1 hellbraunes und 1 Fuchs geraubt worden. 


„ Bunzlau, 26. Mai. . — Gehaltserhöhungen. 
— Hoher Beſuch.] Der Oberlehrer am hieſigen Waiſenhauſe, Klemens, 
Be 1155 lange Jahre an dieſer Anſtalt ein ſegensreiches Wirken entfaltet 

at, iſt zum 
nach Kozmin verſetzten Inſpectors Spohrmann ernannt worden. — In 
der letzten Stadtverordneten ⸗Sitzung legte die gemiſchte Commiſſion, die vor 
einigen Wochen zum Zwecke der Regulirung der Gehälter ſämmtlicher 
ſtädtiſchen Lehrer und Beamten gewählt worden war, der Verſammlung ihre 
Anträge vor, welche von derſelben unverändert angenommen wurden. — 
Danach find die ſämmtlichen Gehälter im Ganzen um 4197 Thlr. pro anno 
erhöht worden, wovon auf die Gymnaſiallehrer 1950 Thlr., auf die Lehrer 
an der höheren Töchterſchule und Bürgerſchule 925 Thlr., auf die Forſt⸗ 
Beamten 605 Thlr., auf die übrigen Verwaltungsbeamten 717 Thlr. kommen. 
Bei den Elementarlehrern iſt nicht die von der Regierung anempfohlene 
Scala mit Aiteräzulagen bis zum Maximum von 600 Thlr. angenommen, 


ſondern es find ur jedem einzelnen Lehrer 50 Thlr. zu ſeinem bißberigen 


Gebalt zugelegt worden, wodurch namentlich die älteren und in langjährigem 
Dienſte bewährien Lehrer ganz erheblich benachtheiligt find. Was das Gym: 


naſium anlangt, jo iſt durch die anſcheinend recht beträchtliche Verbeſſerungs⸗ 


Summe der Normaletat (ganz abgeſehen von Wohnungsgeldern) doch bei 
weitem nicht erreicht, es fehlen vielmehr zur Erfüllung deſſelben bei dem 
gegenwärtigen Beſtande des Lehrer⸗Collegiums (außer dem hierbei nicht in 
Betracht kommenden Director und dem techniſchen Lehrer, 4 Oberlehrer, 5 
ordentliche Lehrer und 2 definitiv augeſtellte Collaboratoren) noch 2350 Thlr. 
Nun iſt allerdings geltend gemacht worden, daß, wenn nach 3 Jahren die 
beſchloſſene Auflöſung der Real⸗Klaſſen perſect geworden iſt, drei der bis⸗ 
herigen Lehrerſtellen eingehen können (natürlich vorausgeſetzt, daß bis dahin 


drei Mitglieder des Collegiums Gelegenheit haben, anderweitig placirt zu 


werden), und daß dann bei Fortzahlung der jetzigen Gehaltsſumme der 
Normaletat erreicht ſein würde. Das iſt richtig, aber damit iſt auch aus⸗ 
geſprochen, daß die gegenwärtig amtirenden Lehrer mindeſtens und im 


günſtigſten Falle noch 3 Jahre auf den vollen Genuß der Gehälter zu 


warten haben, die ihre Collegen an königlichen Anſtalten ſchon über Jahr 
und Tag beziehen, und zu denen bei den letzteren in dieſem Jahre noch die 
nicht unbeträchtlichen Wohnungszuſchüſſe gekommen ſind. Es wäre deshalb 
nicht mehr als billig, und wir hoffen, daß es auf die eine oder andere Weiſe 
dahin kommen wird, daß die durch das noch dreijabkige Fortbeſtehen der 
Realklaſſen veranlaßte Gtatserhöhung für dieſe 3 Jahre auf das Extraordi⸗ 
natrium der Stadtkaſſe übernommen, und nicht, wie es ſich ſonſt heraus⸗ 
ſtellen würde, das Lehrer⸗Collegium des Gymnaſiums dazu verdammt wird, 
durch Gehaltsverkürzungen die Realklaſſen zu erhalten. Das Gehalt des 
Directors beträgt gegenwärtig 1400 Thlr. und Wohnung, das Maximum 
der Lehrergehälter 1200 Thlr. (Normaletat 1500 Thlr.), das Minimum 550 
au (Normaletat 600 Thlr.), der Durchſchnitt 836 Thlr. (Normaletat 1050 
Thlr.) Die trotz des theilweiſen Entgegenkommens der ſtadtiſchen Behörden 
wurd dieſe Regulirung der Gehälter veranlaßte Enttäuſchung der meiſten 
Betheiligien iſt dadurch einigermaßen gemildert worden, daß die Nachzahlung 
der beſchloſſenen Erhöhungen vom 1. Januar c. ab bewilligt worden ift. 
Bei dieſer Gelegenheit wollen wir nicht unterlaſſen, eine (im letzten „Central 
Blatt“ abgedruckie) Miniſterialverfügung zu erwähnen, belche geeignet ſein 
dürfte, gewiſſe Communen über die ernfthaften Intentionen des Culius- 
miniſters in dieſem Punkte aufzuklären und fie von ihrer Opposition gegen 
bigige Forderungen zurückzubringen. Die Verfügung lautet wörſlich: 
„Berlin, 26. Februar 1873. Dem Magiſtrat erwidere ich auf die Vorſtellung 
dom 10. v. Mts., daß ich über die Frage, ob und welche Stagtszuſchüſſe 
für die dortigen ſtädtiſchen höheren Unterrichtsanſtalten zu bewilligen ſein 
werden, exit Beſchluß faſſen kann, wenn die dem königlichen Probinzial- 
Schul⸗Collegium aufgetragenen diesfälligen Verhandlungen zum Abſchluß 
gediehen ſind. — Ich bemerke jedoch ſchon jetzt, daß abgeſehen von beſon⸗ 
deren Gründen des öffentlichen Intereſſes grundſätzlich der Staat nur dann 
helfend hinzutreten kann, wenn die Gemeinden in den Grenzen ihrer 
Leiſtungsfähigkeit für das Schulweſen ausreichend Sorge tragen. 
Andern Falls muß der Staat ſich darauf beſchränken, die Anftalten, 
wenn fie berlümmern ſollten, binſichtlich ihrer Berechtigungen auf 
dasjenige Maß zurückzuführen, welches den thatſächlichen Ver⸗ 


wdeſbältniſſen entſpricht. — Auf die Uebernahme des dortigen Gymna⸗ 
ſiums Seitens des Staats kann ich nicht eingehen. Die bezüglichen Aner⸗ 


teien debe pielmehr Forderungen des Maziſtrats erſcheinen den con⸗ 
creten Verhällniſſen nicht angemeſſen. Selbſt kleine und weniger leiſtungs⸗ 


Glieder der Brüdergemeinde zu Gnadenfrei felerlich 


aiſenbaus⸗Inſpector an die Stelle des als Seminar⸗Director] ſtarb 


fähige Gymnaſſalſtädte habe ſch zu erbeßlichen Leißungen im Griväguug 


der Thatſache bereit gezeigt, daß die Vortheile, welche mis dem Beſitz böberer 
Unterrichtsanſtalten verbunden find, zunächſt und hauptſächlich der eigenen 
inwohnerſchaft zu Gute kommen. Der Miniſter der geiſtlichen Angelegen⸗ 
eiten. Falk. An den Magiſtrat zu N. — U. 6347.“ — In den nachſten 
Tagen ſteßt unſerer Stadt der Beſuch des Minifterpräfidenten Grafen v. 
Roon bevor, welcher einige Tage bei ſeinen bieſigen Verwandten zuzu⸗ 
bringen gedenkt. 


Bad Langenau, 28. Mai. [(Zur Ta geschronik.] Das Geſchick 
anderer Kurorte theilt auch Langenau: der Himmel läßt es regnen über die 
roßen und die kleinen Bäder, dies iſt zwar ein ſchlechter, aber doch ein 
roſt. Die Anzahl der Kurgäſte iſt gegen andere Jahre weit zurück, und 
diejenigen, welche ſich für Mitte Mai angemeldet hatten, verzögern ihr Ein⸗ 
treffen und warten auf wärmere Witterung. Alle jene unzähligen Vor⸗ 
bereitungen für die la der Gäſte find getroffen; auch Langenau hat 
„ Toiletſe“ gemacht; weſentliche ins Auge ſpringende Veränderungen haben 
wir nicht zu verzeichnen, da der projeclirte Neubau eines größeren Logis 
in Folge der gegenwärtig durch die Bahn⸗Arbeiten mangelnden Arbeits⸗ 
kräfte ſiſtirt werden mußte, dagegen haben die Beſitzer des Bades das an- 
renzende Terrain in der Richtung nach Habelſchwerdt erworben, um jeder 
päteren Ausdehnung des Badeorts Vorſchub leiſten zu können. — Manche 
recht lobenswerthe Neuerungen in der Kurverwaltung haben Platz gegriffen. 
Das ſelbſt in größeren Kurorten noch beſtehende Zettel⸗Syſtem iſt gänzlich 
befeitig!, der Kurgaſt hat ein Averſional⸗Quantum je nach der Dauer ſeines 
Aufenbaltes zu zahlen, in welchem Kurtaxe, Muſikgeld, Trinkſchein, Bade 
ſchein ꝛc. eingeſchloſſeu find, eine Preisſteigerung für Wohnungen, Bäder ꝛc⸗ 
bat nicht ſtatt gefunven. Wenn auch durch Annoncen und directe Be⸗ 
nachrichtigungen bekannt gemacht wurde, ſo iſt es hier doch am Platze, es 
nochmals milzutbeilen, das die ärztliche Leitung des Kurortes an den Kgl. 
Sanitätsrath Herrn Dr. Getzel übergegangen ift, der während der Saiſon 
bier wohnt, außer der bewährten Kraft des Badeinſpectors Herrn W. iſt 
faſt das ſämmtliche Beamtenperſonal neu. — Wenn, wie uns zu Ohren 
gekommen iſt, in Breslau in einigen Kreiſen das Gerücht verbreitet iſt, daß 
ein großer Theil der Wohnungen an Jntereſſenten der Eiſenbahn für die 
Dauer des Bahnbaues (Breslau⸗Mittelwalde) vermiethet ſei, ſo iſt dies 
tendenziöſer oder irrthümlicher Weiſe enſtanden und darauf zurück zu führen, 
daß in Wahrheit nur zwei Familien hier Quartier genommen haben, von 
Seiten der Kurverwaltung, die ja % (zwei Drittheil) der vorhandenen 
Wohnungen beſitzt. würde ſelbſtredend kein Zimmer an jene abgegeben. 
Der Bau der Eiſenbahn gewährt viel Abwechſelung. Am Kronenberge 
oberhalb des Moorlagers wird der Stollen zum Tunnel getrieben, der auf 
Ober⸗Laugenauer Terrain, kurz vor dem Hauke ſchen Gute heraustritt, port 
bereit reges Lehen und buntes Gewühl, im Bade ſelbſt herrſcht tiefſter 
Frieden, zumal die Bahnarbeiter meiſt in Ober⸗Langenau und den Nach⸗ 
bardörfern internist find. Rollte nicht ab und zu das Echo eines Spreng⸗ 
ſchußes im Thale entlang, jo würde mau nur durch die an Sonntagen 
berbeiſtrömende Menge Neugieriger daran erinnert, daß drüben am Berge 


hin in 2 Jahreu die Bahnzüge vorüberbrauſen werden. Es wird übrigens 


eine wahrhaft großartige Bahnſtrecke durch die Grafſchaft hindurch! — Bei 
Wartha durch den Tunnel hat die Grafſchaft ein gewaltiges Thor erhalten, 
welches paſſirt, dem Fremdling ſofort eines der lieblichſten Bilder entrollt, 
nicht minder lieblich wird der Anblick Langenaus ſich dem Beſchauer ent⸗ 
falten, wenn er aus tiefer Nacht des Tunnels plötzlich zu feinen Füßen 
dieſen reizend Maude Kurori erblickt, dann wird ur der Wunſch in 
der Bruſt ſo Mancher aufſteigen, hier Geneſung und Erholung zu ſuchen. 


Brieg, 27. Mai. [Jubiläum. — Kindes leiche als Poſt⸗ 
sendung. — Verſuchter Selbſtmord.] Am vorigen Sonntag feierte 
im Saale des Weigt'ſchen Hotels, umgeben von der Familie und 
den nächſten Anverwandten, der Conſiſtorlalcath M. aus W. fein fünf⸗ 
undzwanzigjähriges Amisjubiläum, wobei dem Jubilar ein prachtvolles, 
großes Tableau mit 35 Familien⸗Photographien und 6 Pholographien der⸗ 
jenigen Kirchen, an welchen derſelbe amtirt hat, überreicht wurde. Die Wid⸗ 
mung dieſes koſtoaren, in breiter Rococo⸗Rahme gefaßten, höchſt künſtleriſ 
ausgeführten Feſtgeſchenkes, war in verſilberter Schrift ausgeführt. — Vor 
3 Tagen langie per Poſt ein Bas in Wachsleinwand von Berlin hier an, 
ſollte auf der Ohlauerſtroße Nr. 3 abgegeben, konnte aber, weil Aoreflat 
hierorts nicht exiſtirt, durch den Poſtboten nicht beſtellt werden. Da aber 
inzwiſchen das Packet einen eigenthümlichen Geruch zu verbreiten begann, 
fo wurde daſſelbe von der Poſtbehorde geöffnet und in ihm ein todtes, neu⸗ 
geborenes Kind gefunden, welches bereits ſtark in Verweſung übergegangen 
war. Nach Feſtſtellung des Thatbeſtandes durch Polizei und Phyſikus wurde 
die Leiche auf einem der hieſigen Kirhböfe beerdigt. — Am Sonnabend 
Nachmittag ſtürzte ih eine Amme am Mollwitzer Thore in den Wallgraben, 
wurde aber nach einiger Zeit von einem Zimmermann ans Ufer gebracht, 
unter Anderer Beiſtand wieder ins Leben zurückgerufen, und dann in die 
ſtädtiſche allgemeine Krankenanſtalt geſchafft, wo ſie aber am folgenden Tage 

arb. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2 Breslau, 28. Mal. [Von der Börſe.] Die Börfe war faft 
ausſchließlich mit der Ultimo⸗Liquidation beſchäftigt, die Courſe einzelner 
Werthe in Folge von Nothverkäufen ſehr gedrückt. 

Oeſterreichiſche Papiere ſtill, gegen geſtern wenig verändert. Credit⸗ 
actien pr. ult. Juni 167½—66 ½ bez.; Lombarden 109 ½ —109 bez. 

Von Banken waren nur Schleſ. Bankvereinsantheile zu ſteigenden 
Courſen geſucht, pr. ult. 137 ¼ — 39 bez. u. Gd.; Bresl. Disconto⸗ 
bank 93 ½ — 95 bez. u. Gd.; Breslauer Wechslerbank 91 — 90 bez.; 
Brest. Maklerbank 107 ½ bez. 

Induſtriepaplere unbelebt. Laurahülte pr. ult. 233— 232; Ober⸗ 
ſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 141 Gd. \ 


Breblau, 28. Mai. [Amtlicher Broducten:Börfen-Beriät.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) matter, gel. — Etr., pr, tai 63% Tylr. bezahlt, 
Mat⸗Juni 59% -% Thlr. bezahlt u. Br., Juni⸗Juli 58% Jr. bezahlt u. 
Br., Juli⸗Auguſt 97% Thlr. Br., Auguſt⸗September —, Sepfember⸗Oeiober 
55 Thlr. bezahlt und Br., October⸗November 54% Thlr. Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Mai 89 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Mai 56 Thlr. Gd. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. 500 Etr., pr. Mai 49% Thlr. Sp, Mais 
Juni 49 Thlr. Gh., Juni⸗Juli 48 Thlr. Gd. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. Mai 98 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, gek. — Ctr., loed 21% Thlr. Br., 
Be Thlr. Br., Mai⸗Juni 21% Thlr. Br., September⸗October 
22% Thlr. Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 &) matter, gel. 20,000 Liter, loes 18% 
Thlr. Br, 18 Thlr. Ad., pr. Mai, Mai⸗Juni und Juni⸗Juli 1844 Thlr. be⸗ 
zahlt, Br. u. (d., Juli⸗Auguſt 18% Thlr. Br., Auguſt⸗September 18% Br. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


H. Breslau, 28. Mai. [Breslauer Handeskammer.] In der 
heut Nachmittag 4 Uhr, unter Vorſitz des Commenzienrath Friedenthal 
Aae öffentlichen Sitzung erfolgte die Erledigung folgender Angele⸗ 
genbeiten: 

1) Wollmarkts⸗Ordnung. Der Polizeipräſident überſendet unter 
dem 16. ds. M. der Handelskammer ein Exemplar der von der königl. Re⸗ 
gierung genehmigten Wollmarkts⸗Ordnung vom 15. April c. mit dem Be⸗ 
merken, daß dem Antrage der Kammer auf Räumung und Disponibelſtellung 
der auf dem ſogen. Kärgerhofe von der Centralbank reſervirten Privairäum⸗ 
lichkeiten, ſowie auf Wahl des Marktmeiſters durch die Handelskammer, 
nicht entſprochen werden kann. Für die Herſtellung der Trennung der von 
der Centralbank reſerviiten Lokalitäten von den Wollmarktsräumen, ſoweit 
fie noch nicht auskeichend vorhanden fein ſollte, iſt durch entſprechenden 
Vorbehalt in den Conceſſionsbedingungen geſorgt. Die Conceſſtons⸗Erthei⸗ 
lung ſei vorläufig nur für die nächſten drei Jahre erfolgt, damit etwaige 
durch die Erfahrung als nothwendig ſich ergebende Abänderungen im Inter⸗ 
ie des Wollmarkt⸗Verkehrs, ohne 9 1 Weiterungen zu ſtoßen, getroffen werden 
önnen. 

Die Controle über die Marktverwaltung werde durch den Marktmeiſter 
und einen höheren Polizeibeamten ausgeübt werden. Das Lagergeld für 
die zum Markte gelangende Wolle iſt nach dem bisher von den Woll⸗Ver⸗ 
käufern während der Manktzeit durchſchnittlich für die Auflagerung der Wol⸗ 
len in den Lokalen am Ringe und in den benachbarten Straßen gezablten 
Preiſe von 1 Thaler pro Züche mit 274 Cir. Wolle berechnet und danach 
der einmalige Betrag don 12 Sgr. pro Centner normitt. Hiermit 
bat ſich der Vorſtaud des Schleſiſchen Schafzüchte.⸗Vereins als Ver⸗ 
treter der Wollproducenten einverſtanden erklärt. — In der hierüber 
eröffneten Discuſſton glaubt zunächſt Herr Bülow, daß für den 
bevorſtehenden Wollmakt allerdings nichts mehr zu thun jei, meint aber, 
die Kammer werde ſich mit dem Beſcheide jo ohne Weiteres nicht zufrieden 


an dürfen. Die in der Berliner Markthallen⸗Angelegenheit getroffene 
utſcheidung des Miniſters laſſe einen günſtigen Erfolg weiterer Schritte 
erwarten Die Herren Molinari, der Vorſitzende u. A. fin) dafür, 
nunmehr abzuwarten, wie ſich die Wollmarktsordnung bewahren werde, 
welcher Anſicht die Kammer beitritt, wodurch ſich die Sache erledigt. 

2) Loco⸗Spiritus⸗Notiz. Nach den bierauf bezüglichen Verhand- 
lungen und Beſchlüſſen der Handelskammer hat am 14. Mai eine Ber: 
ſammlung der gemiſchten Commiſſion für Loco ⸗Spiritus⸗Notiz, zu welcher 
bervorragende Vertreter der Landwirthſchaft ((Graf Burghauß, General: 
Secretär Korn, Graf Pückler, Guradze⸗Kotliſchowitz, Grove⸗Netſche 
und Dr. Heimann) eingeladen und erſchienen waren, ſtattgefunden. In 
derſelben wurden die beſtehenden Uebelſtände bei der Spiritus⸗Notii zwar 
aufs Neue ane: kannt, obne jedoch ein greifbares Reſultat für deren Beleiti: 
gung herbeizuführen. Es wurde eingeräumt, daß der Loco⸗Spiritus⸗Notiz 
eine beſſere und völlig zuberläifige Unterlage nur dann gegeben werden 
könne, wenn es gelänge, größere Quantitäten Locowgare täglich an den 
hieſigen Markt zu bringen. Der zur Zeit faſt ausſchließlich beliebte Ver⸗ 
kauf ab Station verbindert dies, er läßt ſich vorläuſig aber nicht beheben. 
Bezüglich der Notirung ſoll der Handelskammer anbeimgegeben werden, 
nochmals in Erwägung zu ziehen, ob es nicht zweckmäßiger ſei, künftig 
nur bezahlt zu notiren. > 

Sämmtlihe Vertreſer der Landwirthſchaft ſprachen ſich dahin aus, daß 
es wünſchenswerth fei, den Spiritus nicht nach Maß, ſondern nach 
Gewicht zu handeln. Die Handelskammer ſoll deshalb erſſ cht werden, 
von Neuem den Verſuch zu machen, die anderen Spiritusbörſen zur 
gemeinſamen Einführung dieſer Reform zu beſtimmen. Da es gemäß Nach 
trag zur Börſenordnung vom 14. März d. J. geſtattet iſt, zu den Notirun⸗ 

en außer den vereideten Maklern auch ſachverſtändige Kaufleute zuzuziehen, 
oll Ne ener erſucht werden, in dieſer Beziehung das Nöthige 
einzuleiten. 

Nachdem Herr Bülow Namens der betreffenden Commiſſion referirt 
hat, empfieblt Herr Grunwald die Beibehaltung der bisherigen Notiz und 
erklärt die Durchfübrung der vorgeſchlagenen Neuerung, den Spiritus nach 
dem Gewicht zu handeln, für undurchführbar, zumal namentlich Berlin ent⸗ 
ſchieden dagegen opponiren würde. Herr Kopiſch erachtet es mit dem 
Vorredner für zweckmäßig, von der Neuerung vorläufig noch Abſtand zu 
nehmen, ſo wünſchenswerih deren Durchführung erſcheine. Herr Levy em⸗ 
pfiehlt, ver Abſchaffung der Loco⸗Geld⸗ und Brief⸗Notiz auf einige Zeit ver⸗ 
ſuchsweiſe beizutreten, um zu ſehen, ob die der bisherigen Notiz gemachten 
Einwendungen ſich erledigen. Herr Bülow entwickelt nochmals die An⸗ 
ſichten der Com miſſion. 55 Werther tritt den Ausführungen des Herrn 
Grunwald bei, daß, wenn kein Geſchäft vorliegt, Brief⸗ und Geldnotiz 
gegeben und es den Producenten überlaſſen werde, ſich den entsprechenden 
Preis feſtzuſtellen. Herr Grunwald wünſcht, daß der Börſen⸗Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Notiz noch einige Kaufleute zugezogen werden mögen. 
Herr Bülow empfiehlt, nochmals Schritte beim Ausſchuſſe des deutſchen 
Handelstages für Einführung für den Handel mit Spiritus nach Gewicht 
zu thun. Herr Conſul Molinari will nicht, daß ſich die Kammer von 
vorn herein für eine ganz beſtimmte Notiz verpflichte. Herr Dr. Eras ver 
capitulirt die Verhandlungen vom 14. Mai c., durch die den Landwirthen 
jedenfalls die Unmöglichkeit klar geworden ſein werde, künftig nur noch 
Loco bezahlt zu notiren. Der Vorſchlag, zu den Notirungen noch andere 
Perſönlichkeiten zuzuziehen, habe in der Verſammlung vom 14. Mai allge⸗ 
meinen Anklang gefunden. Es empfehle ſich daher, in dieſer Richtung be⸗ 
ſtimmte Perſönlichkeiten zu bezeichnen. In Bezug auf die Frage, ob in 
Zukunft nach Gewicht ſtatt nach Maß gehandelt werden ſolle, werde die 
Handelskammer ſich darüber entſcheiden müſſen, ob ſie es für angezeig 
halte, ihre Anfrage, die ſie vor zwei Jahren in dieſer Beziehung bei der 
deutſchen Handelskammer gemacht, nochmals erneuern wolle. Hr. Werther 
emfiehlt im Weſentlichen die Beibehaltung des b'sberigen Uſus. Herr 
Grunwald bemerkt, daß in der letzten Saiſon Beſchwerden über die Notiz 
nicht zus fan ſind und glaubt, daß durch Zuziehung noch weiterer Kauf⸗ 
leute zur Nottrung der Kammer auch noch mehr Geſchäfte bekannt werden 
und dieſelbe öfter in der Lage fein werde, bezahlt notiren zu können. Herz 
Kopiſch empfiehlt, thunlichſt einen Durchſchnittspreis zu notiren. — 
Hierauf wird der Schluß der Discuſſion angenommen. Die Handelskammer 
beſchließt nach dem Antrage des Referenten, daß die Börſen⸗Commiſſion 
erſucht werde, möglichſt nach einem Modus die Notiz zu geben, in der 
Weiſe, daß, wenn bezahlte Preiſe feſtgeſtellt werden können, bezahlte Preiſe, 
ſonſt aber Gelb und Brief notirt werden. Ferner beſchließt die Kammer, 
ihren Antrag auf E:nführung des Spiritushandels nach Gewicht zu wieder⸗ 
holen und bei dem Ausſchuſſe des deutſchen Handeistages einzubringen. 

3) Nachtrag zur Bhrſen⸗Ordnung. Der Handelsminiſter hat fol- 
genden Nachtrag zur Börſenordnung für die Stadt Breslau vom 2/31. Juli 
1867 genehmigt: Die 88 12 und 14 dieſer Börſenordnung werden durch 
folgende Beſtimmungen erſetzt: 5 

12, Den Wochen⸗Deputirten bleibt es unbenommen, ſämmtliche an⸗ 
weſende Mitglieder der Börſen⸗Commiſſion und diejenigen ſachverſtändigen 
Kaufleute, welche auf Vorſchlag der Börſen⸗Commiſſion von der Handels⸗ 
kammer als qualificiet bezeichnet worden find, bei ihren Berathungen zu⸗ 
zuziehen. An der e haben ſich aber die Letzteren ebenſowenig, 
wie die vereideten Makler zu betheiligen. 

9 14. Das Courszimmer darf während der Coursregulirung außer 
von den Beamten der Handelskammer und Börſe nur von denjenigen Per⸗ 
ſonen betreten werden, welche zur Mitwirkung bei der Regulirung der 
Preiſe und Courſe berufen find. Ng 0 

Herr Heimann empfiehlt Namens der Commiſſion, daß die Börſen⸗ 
Commiſſion ermächtigt fein ſolle, von jeder der hierorts beſtehenden Makler⸗ 
Banken je eine Perſönlichkeit, Director oder Procuriſt, zuzuziehen. Nach 
einer kurzen Dis cuſſion, an der beſonders die Herren Sackur, Grunwald 
und der Vorſitzende ſich betheiligen, tritt die Kammer dieſem Antrage 
bei und beauftragt den Vorſtand, die betreffenden Banken von dieſem Be: 
ſchluſſe in Kenntniß zu ſetzen. : 8 ge 

4) Petroleum⸗Schuppen. Die Königl. Direction der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn zeigt an, daß ſie gern bereit ſei, der Herſtellung der von dem hie 
ſigen Handelsſtande gewünſchten Anlage eines Petroleum⸗Lager⸗Schuppens 
in der Nähe des biefigen Bahnhofes näher zu treten, wenn ſich ein dem Be⸗ 
dürfniß des Handelsſtandes und den polizeilichen Anforderungen gleichmäßig 
entſprechender Platz in der Nähe des Bahnhofes ermittelg läßt. Um in 
dieſer Richtung zunächſt die erforderlichen Recherchen einleiten zu können, er⸗ 
ſucht die Direction die Handelskammer, ihr angeben zu wollen, in welcher 
Größe der qu. Lagerſchuppen errichtet werden müßte, um dem Bedürfniſſe 
des hieſigen Handelsſtandes ausreichend zu genügen. Auch wäre es ihr an⸗ 
nehm, nähere Vorſchläge bezüglich der inneren Einrichtung eines ſolchen, zur 
längeren Lagerung von Petroleum beſtimmten Schuppens, wie ſie den Ju⸗ 
tereſſen des Handelsſtandes am beiten entſpricht, zu erhalten. Conſul Moli⸗ 
nari hält dafür, daß ein Lagerſchuppen für ca. 5000 Barrels wohl 
für Breslau genügen dürfte. Derſelbe müßte durch Schienen mit der Eiſen⸗ 
bahn verbunden und auch für Rollwagen zugänglich ſein. Als Muſter für 
die innere Einrichtung empfehlen ſich die Bremer, Geeſtemündener, Berliner 
und Hamburger Petroleumſchuppen. In dieſem Sinne iſt, wie der Vor: 
ſitzende berichtet, der Direction bereits geantwortet worden, womit ſich die 
Kammer einverſtanden erklärt. | 

5) Reſeript des Herrn General⸗Poſt⸗Directors auf den 
e betreffend den Correſpond un rkehr mit Wien. 
Unter Bezugnahme auf eine frühere vorläufige Mittheilung erwidert der 
Herr General⸗Poſt⸗Director der Handelskammer auf ihr bezügliches Schreiben: 

Der gegenwärtig um 4 Uhr 31 Min. Nachmittag von Breslau ab⸗ 
gebenbe Schnellzug nach Wien bildet die Fortſetzung des um 4 Uhr 
0 Minnten Nachmittags dort eintreffenden Tages ⸗Schnellzuges aus 
Berlin und vermittelt fomit die direkte Verbindung Berlins mit 
Wien. — Behufs Beſchleunigung dieſer durchgehenden Verbindung 
wird mit Einführung des Sommer⸗Fahrplans die Fahrzeit des Berlin⸗ 
Breslauer Tages⸗Schnellzuges derartig abgekürzt werden, daß derſelbe be⸗ 
aun um 3 Uhr 45 Min. Nachmittags von Breslau weitergeführt werden 

n. 5 


Die Abkürzung der Fahrzeit auf der ganzen Route Berlin⸗Wien wird 
ca. 4 Stunden betragen. Sollte dem dortſeitigen Antrage, den Schnellzug 
aus Breslau auch künftig erſt um 4 Ubr3l Min. Nachmittags abzulaſſen, 
Folge gegeben werden, jo würde die für den durchgehenden Verkehr er⸗ 
wünſchte Beſchleunigung zum großen Theil wieder verloren gehen, und 
außerdem müßte das ganze Zugipitem von Berlin ab eine Umgeſtaltun g 
erleiden. Eine Einwirkung nach dieſer Richtung bin auszuüben, ſieht ſich 
das General⸗Poſtamt bei den in Betracht kommenden ſonſtigen Verkehrs⸗ 
Intereſſen außer Stande. i 

m Uebrigen will das General⸗Poſtamt nicht unbemerkt laſſen, daß die 
Beſchleunigung des Berlin⸗Breslauer Tages⸗Schnellzuges auch für den dort⸗ 
ſeitigen Verkehr Vortheile herbeiführt, indem die für Breslau beſtimmte, 
bezügliche Correſpondenz dort künftig zur dritten, ſtatt — wie bisher — zur 

vierten Beſtellung gelangen wird. 
Mas die Herſtellung einer Verbindung der Stadt Breslau mit Wien 
r Nachmittag aus Breslau be⸗ 


vermittelſt des Perſonenzuges um 5°° h 
trifft, ſo wird dieſer Zug nur bis Ratibor regelmäßig verkeh⸗ 


ren. In Ratibor wird ſich an den Perſonenzug zwar ein Güter⸗ 
zug — in Oderberg gegen 12 Uhr Nachts — anſchließen; dieſer Güter: 
zug ſoll aber nicht regelmäßig, ſondern nur nach Bedürfniß courſiren. Ebenſo 


wird ein um 2 Uhr früh von Oderberg in der Richtung nach Wien ab⸗ ch 


gehender Separatvergnügungszug nur nach Bedürfniß abgelaſſen werden. 
Unter dieſen Umſtänden können die gedachten Züge zu einer Poſtverbindung 
Breslaus mit Wien nicht nutzbar gemacht werden. — Auf Vorſchlag des 
Vorſitzenden beſchließt zie Kammer, ſich hierbei zu beſcheiden. 

6) Breslau⸗Warſchauer Babn. Der Reichskanzler überſe det fol⸗ 
gendes Nefeript: Die Handelskammer benachrichtige ich daß der kaiſerliche 
Botſchafter in St. Petersburg mit geeigneten Aufträgen verſehen worden 
‘ft, um das Zuſtandekommen ber directen Eiſenbabn⸗Verbindung zwiſcher 
Breslau und Warſchau nach Möglicekeit zu fördern. In ſofern übrigens 
von kaiſ. ruſſiſcher Seite als Beweggrund der einſtweiligen Berfsgung der 
Conceſſion für dieſen Bahnbau berkor ehoben wird, daß die Ausführung 
deſſelben den in den betreffenden Landestheilen gegenwärtig obwaltenden 
Mangel an Arbeitskräften noch verſchlemmern würde. jo laßt ſich eine ſolche 
Beſorgniß im Hinblick auf die allgemeine Lage des Arbeitsmarktes nicht für 
unbegründet erachten. — Die Kammer nimmt hiervon Kenntniß. — Dem: 
nächſt bringt Herr Eppenſtein die 

Frage wegen der Ueberſchwemmung unſerer Provinz durch 
öſterreichiſche Gulden in Agre jung und empfiehlt, geeignete Schritte 
zur Abhülfe in Erwägung zu nehmen. Herr Grunwald glaubt, daß etne 
bezügliche Notiz im Coursblatte dem Handel mit dieſem Gelve; einiger- 
maßen ſteuern und das Uebel zum Theil beſeitigen könne. Die Herren 
Eppenſtein und der Vorſitzende trezen dieſem N bei. Der letzlere 
bemerkte dazu, daß in dem neuen Münzgeſetz, deſſen Publieirung dem Ver 
nehmen nach binnen 6 Wochen zu erwarten ſei, eine Strafe auf buen de 
leiſtungen in auswärtigen Valuten geſetzt ſei. Herr Conſul Co bu 
hat bereits verſchiedene Schritte in dieſer Angelegenheit gethan. Herr Dr. 
Eras giebt eingehende Erläuterungen über die Urſachen, welche das Uebel 
herbeigeführt haben. Herr Sackur theilt mit daß die Börſen⸗Com⸗ 
miſſton die Cours notirung bereits in Erwägung gezogen habe. Die Han? 
delskammer beſchließt nach dem Antrage des Herrn Grunwald, eine Noti- 
muas öſterreichiſchen Gulden und des ausländiſchen Papiergeldes zu ver⸗ 
anlaſſen. 

Hierauf wurde bald nach 6 Uhr die öffentliche Sitzung geſchloſſen. 


4 1 . des Engeren Ausſchuſſes der Schleſiſchen Land⸗ 
ſchaft im April 1873.] Wir erhalten auf Privatwege Mittheilung über 
die am 18. April und den folgenden Tagen ſtattgefundene regelmäßige Ber: 
ſammlung des Engeren Ausſchuſſes der Schleſiſchen Landſchaft. Aus den 
Mittheilungen über den Zuſtand des landſchaftlichen Creditwerkes 
entnehmen wir folgendes: 8 

Die auf incorporirte Güter fundirte Pfandbriefſchuld, welche an 
Weihnachten 1871 = 59,254,375 Tolr. betragen hatte, iſt im Weihnachts⸗ 
termine 1872 auf 60,619,385 Thlr. glſo um 1,365,010 Thlr. gewachſen; es 

wurden nämlich in dieſem letzten Weihnachtstermine zur Kaſſe verzinſet: 
altlandſchaftliche, auf Specialhypothek ausgefertigte 
3½ procentige Pfandbriefe über 40,089,875 Thlr. 

4 procentige dergleichen 15,462,810 
4 procentige Pfandbriefe Lit. K. 8 


* 


4 
4% procentige dergleichen 62,750ͤ 
Pfandbriefe Lit. C. 4 procentige 3,489,600 
4% procentige vergleichen 5,2 


beiſammen 60,619,385 Thlr. 

Seit dem Weihnachtstermine haben fernere Emiſſionen von Pfandbriefen 
Lit. A. und C. (2,904,850 Thlr.) ſtatigefunden. Dieſe Briefe werden aber 
erſt an Johannis d. J. zum erſtenmale verzinſet werden. — Die Emiſſion 
von Pfandbriefen Lit. A. hat überhaupt im Monat Mai 1872, und die 
Emiſſton von Pfandbriefen Lit. O., welche ohne Mitwirkung der Control⸗ 
commiſſion ausgefertigt worden, bat an Weihnachten 1872 begonnen. 

Der Börſencurs der Pfandbriefe, Geldnotiz, hat im Laufe des ſeit 
der letzten Verſammlung des Generallandtages abgelaufenen Jahres und 
zwar der 3½ procentigen zwiſchen 86% und 82 Procent, der 4 procentigen 
zwiſchen 98 und 90, der 4½ procentigen zwiſchen 100 und 99 / Procent 
ſich bewegt, und ſteht gegenwärtig auf 82% reſp. 93% reſp. 99% Pegeent. 
Die auf Pergamentpapier ausgefertigten Stücke bleiben gewöhnlich Binter 
den auf Pergament ausgefertigten um 1% bis 2 Procent, die Neuen 
(Ruſtical⸗) Briefe zuweilen hinter den übrigen um etwa ½ Procent zurück. 

In Sequeſtration befinden ſich nur 2 incorporirte Güter, beide auf 
Requifition der Juſtizbebörden; es ſchweben alſo jetzt 7 Sequeſtrationen 
weniger als zur Zeil des vorjährigen Generallandtages. Intereſſenreſte 
nicht ſequeſtrirter Güter ſtehen aus 911 Thlr. 18 Sgr. 3 Pf. 

Die Eigenthümlichen Fonds der Fürſtenthums⸗Landſchaften und der 
Generallandſchafts⸗Direction einſchließlich des Realiſationsfonds beſtanden 
am 31. März 1873 in 2,857,070 Thlr. Pfandbriefen und 125,511 Thlr. 
6 Sgr. 2 Pf. baar und in Activis. D eſelben haben im Laufe des letzten 
Jahres um mehr als 26,000 Thlr. ſich vermehrt. 

0 ie der Ueberführung in das neue Münzſyſtem wurde 
eſchloſſen: 

Der Zeitpunkt, von welchem ab die Ausfertigung der landſchaftlichen 
Pfandbriefe aller Kategorien und der Coupons dazu in der Deutſchen 
Reichsgoldwährung zu beginnen hat und dagegen die Ausfertigung in der 
Thalerwaährung einzuſtellen iſt, wird auf den Weihnachtstermin des laufenden 
Jahres 1873 feſtgeſetzt. In dieſem Termine und von da ab weiterhin ſind 
die Pfandbriefe in Stücken & 150 Mark, à 300 Mark, & 600 Mark, à 1500 
und à 3000 Mark Deutiher Reichsgoldwährung, die Zinscoupons dazu, und 
ebenmäßig auch die zu erneuernden Zinscoupons zu den in der Thaler⸗ 
währung bereits ausgefertigten Pfandbriefen auf diejenigen entſprechenden 
Münzwerthe der Reichswährung (Marken, Pfennige) auszufertigen, welche 
in 15 1 f der Generallandſchafts⸗Direction vorgelegten Nachweiſung ſich 
verzeichnet finden. 

Die Muſter zu den Pfandbriefen ſind dahin abzuändern, daß an Stelle 
der Worte „Thaler Courant & 30 Thaler per Pfund fein gerechnet“ die 
Worte „Mark Deutiher Reichsgoldwährung“ geſetzt, in dem Muſter zu den 
Zinscoupons aber an Stelle der in Thalern, Silbergroſchen, Pfeunigen aus⸗ 


gedrückten Valuten die neuen Münzwerlhe „Mark, Pfenni je“, fubſtituirt K 


werden. 

Die neu auszugebenden Coupons werden, ſo lange die neue Münz⸗ 
währung noch nicht geſetzlich publicirt iſt, in Thalerwährung unter Beifü⸗ 
gung des Werthes in Markwährung (in Klammer) ausgefertigt. — 

Es wurde hierauf der Bericht der Generallandſchafts⸗Direction, betref⸗ 
fend den Bankfond,ſerſtattet. Der Bankgewinn des Jahres 1972—73 beträgt 
19427 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf., welche den Fürſtenthumslandſchaften zugeſchrieben 
und bei der landſchaftlichen Bank zur Verzinſung à 4% binterlegt wurden. 

Der Haupfperwaltungs⸗Etat der Schleſiſchen Landſcheft für das Rechnungs⸗ 
jahr vom 1. April 1873 bis dahin 1874 wurde mit 141,379 Thlr. in Ein 
nahme und 126,653 Thlr. in Ausgabe feſtgeſetzt. 

Es folgt der Bericht über die Ver waltung der Landſchaftlichen 
Bank. In dem Berichte findet 19 der Umfang der verſchiedenen von der 
Bank betriebenen Geſchäfte, nämlich des Wechſel⸗, des Lombard⸗, des Con⸗ 
tocorrent-, des Depoſiten⸗Geſchäftes und des Effecten⸗An⸗ und Verkaufs 
näher nachgewieſen. Die Geſchaftsreſultate werden darin beſprochen. Es 
wird die Anſicht ausgedrückt, daß die Bank ihrem ſtiftungsmäßigen Haupt⸗ 
zwecke, nämlich dem ländlichen Credit zur Unterſtützung zu dienen, in dem 
abgelaufenen Jahre dadurch entſprochen habe, daß ſie demſelben ihre Un⸗ 
terſtützungen in Höhe von 1,570,642 1 8 3 Sgr. 8 Pf. gewidmet hat, 
indem von ihr zur Realiſirung von Pfandbrieferedit 1,313,317 Thlr. 3 Sgr. 
8 Pf. verwendet, außerdem im Lombard und laufenden Conto noch 
189,910 Thlr. auf ländliche Hypotheken, und 67,415 Thlr. auf die Pfand⸗ 
brief⸗Amortiſationsfonds einzelner Gutsbeſitzer vorgeliehen worden, und 
dieſe Unterſtützungen mit einer bei anderen Bankanſtalten nicht ſtattfindenden 
Wohlſeilheit gewährt worden ſind. Das finanzielle Reſultat des Betriebes 
der Bankgeſchäfte beſteht nach dieſen Berichten in dem Einnahme⸗Ueber⸗ 
ſchuſſe von 62,544 Thlr. 20 Sgr. Daſſelbe ſtellt ſich alſo bei einem Stamm⸗ 
capital von Einer Million Thaler auf 67 Prozent heraus. Es wird der 
Schluß begründet, daß das Inſtitut in der Entfaltung einer ſoliden nütz⸗ 
lichen Wirkſamkeit mehr und mehr vorſchreitet. Ein Bedürfniß zu Verſtär⸗ 
tag des Stammcapitals bei übrigens unveränderten Grenzen der Geſchäfts⸗ 
thätigkeit wird nicht geltend gemacht, ſondern die Erwartung ausgeſprochen, 
daß den Creditanforderungen an die Bank, welche im vorigen Jahre in 
außergewöhnlichem Maaße an ſie geſtellt worden ſind, und in dieſem Maaße 
wohl nicht bald wiederkehren dürften, mit den vorhandenen Mitteln werde 
Genüge geleiſtet werden können. Aus dieſem Grunde hat die Generalland⸗ 
ſchaſts⸗Direction auch einem Antrage auf Verſtärkung der Mittel der Bank 
Behufs der Ausführung von Operationen zur Hebung des Pfandbriefcurſes 
— eine Folge zur Zeit nicht zu geben befunden; fie ſtellt anheim, der Um⸗ 
ſicht der Bankverwaltung zu vertrauen, daß ihr der rechte Zeitpunkt zu einer 
Initiative wegen Verſtärkung ihrer Betriebsmittel nicht entgehen werde. 

Der Referent wies nach, was in dem abgelaufenen Geſchäftsjahre von 
der Bank zur Realiſirung bewilligter Pfandbriefe reſp. zur Umwandlung 
kündbarer Gutsſchulden in feiten Realcredit, was außerdem zur Beleihung 


ländlicher Hypotheken und angefammelter Pfandbriefe Amortiſationsfonds 
von ihr gethan worden ſei. Er ſtellte den Bankverkehr des gedachten Jahres 


auf den berſchiedenen Geſchäfts gebieten mit dem des Vorjahres in Verglei⸗ 
ung, zeigte den Aufſchwung, welchen der Contocorrent⸗Verkehr genommen, 
und erkannte an, daß die Bank ihrem ſtiftungsmäßigen Beruf, dem länd⸗ 


lichen Credit zur Unterſtützung zu dienen,) in dem jetzt abgelaufenen Ge 


ſchäftsjahre vorzugsweiſe 
auf Entlaſtung des Bank⸗Directoriums empfahl er zur Annahme. 


echnung getragen habe. Den geſtellten Antrag 


| 


Dem ausgeſprochenen Anerkenntniſſe für die Bankverwaltung ſchloß vie 3 


Verſammlung ſich an, und es wurde die Entlaſtung bewilligt. Von meh⸗ 


reren Rednern wu de das Bedauern darüber ausgeſprochen, daß auch in Be⸗ 


ziehung auf dieſe Verwaltung viele unrichtige Vorſtellungen und unbegrün⸗ 


dete Bemängelungen unter den Creditverbundenen umlaufen. Es wurde 
daher auch bier der Vorſchlag gemacht und angenommen, durch perſönlich 
u gebende Aufklärungen auf Kreis⸗ und Fürſtenthumstagen richtigere An⸗ 


ichten zu verbreiten. Ein weiter gehender Vorſchlag, nämlich daß zu dem⸗ 2 


ſelben Zweck ein enifprechender Auszug aus dem Geichäftsberihte dur ch 
die Zeitungen veröffentlich t werde, rief zwardie Bedenken 
daß ſolche Veröffentlichungen © 
üb lich und paſſend, () daß fie auch nicht ein Bedürfniß ſeien, da den 
Creditverbundenen, welche doch hiebei allein ein wirkliches Intereſſe haben, 
durch den Druck und die Vertheilung der Verhandlungen des Engeren Aus⸗ 


hervor, 
eitens der Landſchaft nicht 


ſchuſſe⸗ und durch den ihnen geſtatteten Beſuch der landſchaftlichen Ver⸗ 


ſammlungen ſelbſt die leichte Möglichkeit gegeben ſei, ſich vollſtändig zu uns 
terrichten. Allein ſchließlich fand auch dieſer Antrag Annahme dahin, daß 
dem Bank⸗Directorium überlaſſen fein ſolle, in Gemeinſchaft mitden Cu⸗ 


3 


ratorium einen ſolchen Bericht durch die „Kreuz⸗ Zeitung“ und die „Schle 
ſiſche Zeitung“ zu publiziren. “) 3 


. [Getreide Transporte.] In der Woche vom 18. bis 24. Mai d. J. 
gingen in Breslau ein: 


Weizen: 613,80 Ctr. über die dee Eiſenbahn reſp. von deren 


Seitenlinien, 2658,86 Ctr. über die 


1261 C 


; 5 oſener Bahn reſp. Seitenlinien, 
tr. über die Freiburger Bahn. 


Ba Ctr. über die Freiburger Bahn, 206 Etr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 


ahn. 
Gerſte: 1781,26 Etr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. von deren 5 
Seitenlinien, 485 Ctr. über die Freiburger Bahn, 176 Ctr. über die Rechtes 


Oder⸗Ufer⸗Bahn 


Hafer: 615,08 Ctr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. von deren 


Seitenlinien, 1103 Etr. über die Freiburger Bahn. 
derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 


dt: 8 
eizen: 512,20 Ctr. nach der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn reſp. Nachbar⸗ 
bahnen, 3250 Ctr. nach der Freiburger Bahn, 1229 Etr. nach der Rechte⸗ 


Oder⸗Ufer⸗Bahn. 


Roggen: 2300,40 Cir. nach der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. reſp. Nach⸗ 3 
barbabnen, 4095 Ctr. nach der Freiburger Bahn, 37 Eir. nach der Rechte⸗ N 


1 


L 
7 


Oder⸗Ufer⸗Bahn. 
Hafer: 203,20 Ctr. nach 


n der Poſener Bahn und weiter, 507 Etr. nach 
der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 1 0 . ‚ya 


4 [Sours-Fiuckuationen,] Es dürfte manchem der Börfe 


ferne Stehenden erwünſcht fein, zu erfahren, wie es möglich iſt, daß 
Effeeten, welche nicht zur Klaſſe der eigentlichen Speculationspapiere 
gehören, doch in den letzten Tagen fo großen Coutsſchwenkungen unter⸗ 
lagen. Die Erklärung liegt einfach darin, daß jetzt faſt nur Baſſſters 
als Käufer auftreten, um ſich zu decken, während das Publikum der 
Börfe noch ferne bleibt. Wenn daber Jemand aus Geldbedürfniß ein 
Papier verkaufen muß, in welchem die Contremine nicht engagirt iſt, 
fo muß er jedes Gebot annehmen, welches die Laune einglebt. Hleraus 
folgt, daß Papiere weit unter ihrem wirklichen Werthe zu den ver⸗ 
ſchiedenſten Courſen an einem Börſentage verkauft werden. So wur⸗ 
den heute Schleſiſche Bodencredit⸗Actien zu 90 87— 89 und Schle⸗ 


ſiſche Immobllien⸗Actien zu 90 abgegeben; Courſe, welche ſich nur 


durch das eben Geſagte erklären laſſen. 


[Gerichtliche Entſcheidung über die Zahlung von Börſendifferenzen. ] 4 


Eine in Bezug auf Börſendifferenzzoblungen bemerkenswerthe Entſcheidung 


wurde kürzlich vom hieſigen Stadtgericht gefällt. Der Kaufmann K. operirte 


im Laufe des vorigen Jahres an der hieſigen Börſe durch Vermittelung der 
hieſigen Bankfirma R. u. Co. und erhielt von letzterer vor K U 


: 
| 
| 
| 
i 
3 


Roggen: 16351,97 Ctr. über die Poſener Bahn rein, Seitenlinien, 


= 
3 


1 
3 


urzem ein 


Eoatocorrent, wonach er derſelben aus damaligen Aufträgen her die Summe 
von ca. 6000 Thlr. als Differenz für Allgemeine Depoſitenbank⸗Actien, welche 9 


per Erſcheinen reſp. 8 Tage nach Erſcheinen gekauft, reſp. verkauft waren, 
ſchulden ſollte. 
Seitens der a Nele e 

einen vereideten Makler effectuirt. Der Mandatar des Verklagten, Referen⸗ 
dar Saul, beſtritt indeß die Rechtmäßigkeit des klägeriſchen Anſpruchs, in⸗ 
dem er darauf hinwies, daß es ſich im vorliegenden Falle um kein Caſſa⸗ 
Geſchäft, ſondern um ein Zeitgeſchäft gehandelt habe, und daß demgemäß 


$ 7 der Allgemeinen Bedingungen für die Geſchäfte an der Berliner Fonds⸗ 
börſe (1. Januar 1871 in Wirkſamkeit getreten) Platz griffe. Hierna halte 8 


die klägeriſche Firma die Verpflichtung 
Schreibens am nächſten Börſentage den 
aufzufordern. Die Klägerin hätte dies indeß nicht gethan und der Einwand, 
daß in dieſem Falle nicht die Börf.ufancen, ſondern die Beſtimmungen des 


gebabt, mittels recommandirten 


Handelsgeſetzbuches Platz griffen, müßten nach Lage der Sache unberückſich ! 
e unterlaſſen, dem K. den Käufer reſp. Verkäufer zu > 


tigt bleiben, zumal. fi 
benennen. Hterdurd würde nämlich ihr fernerer Einwand, daß ſie nicht als 
Verkäufer reſp. Käufer, ſondern als Commiſſionäre gehandelt, widerlegt, in 
dem nunmehr § 376 Abſchn. 3 des Handelsgeſetzbuches Platz greife, wonach 
bei Nichtbenennung der Käufer reſp. Weh Committent berechtigt iſt, den 


Commiſſionär als ſolchen anzuſehen. Der Gerichtsbof erkannte dieſen Aus⸗ 


2. [Schleſiſche Groß ⸗Kunzendorfer Marmorwerke Aetien⸗Geſell⸗ 
eſellſchaft iſt in ale J 0 c Age des 
„ Inſ. 2 


chaft. Die genannte 
Breslauer Stadtgerichtes eingetragen worden. 


Mancheſter, 22. Mai. [Garne und Stoffe.] Während der ver E 


floſſenen Woche iſt an unſerem Markte ein mäßiges Geſchäft gemacht wor⸗ 
den, üngechtet der Erhöhung der Bankrate auf 6 pCt, ele e i 925 £ 


bli 1 11 1 5 

Die gegenwärtigen Notirungen werden als mäßig und verhältaißmäßig 
frei von Riſico betrachtet, und Käufer ſcheinen geneigt zu ſein, von Rn = 
Tag Ordres auszugeben, ſobald ſich gunſtige Gelegenheiten dazu bieten, jo 
daß die Producenten gut mit Contracten verſehen bleiben, in einigen Fällen 
ſelbſt auf entfernte Lieferung. Unter dieſen Umſtänden fehlt die gedrückte 
Stimmung, die gelegentlich am Liverpooler Baumwollen⸗Markte auftritt, 


hier fat gänzlich. Producenten machen jetzt ein lohnendes Geſchäft und iſt 


u hoffen, daß ſich die Exporteure ebenfalls daran betheiligen doch find die 
etichte von fremden Märkten bis heute in dieſem Jahre im Allgemeinen 
entmuthigend geweſen. & 2 
Vom 23. Mai. Seit Dinstag hat ſich die Stimmung unſeres Marktes 
in Folge der feſteren Tendenz, welche in Liverpool geherrſcht hat, allmälig 
gebeſſert. Die Engagements der Producenten haben Käufer jedoch verhin⸗ 
dert, Aufträge reichlich auszugeben, da letztere nicht geneigt ſind, die vollen 
notirten Raten gef entfernte Lieferung zu bezahlen. 
Stimmung ſehr feſt, bei nur mäßigem Umſatz. 


otirungen: ; . 
Pfd. oz. Count. Inch. Yard. s d BER 
Graue Shirtings 7.0 14x13 39 38/39 8 — 
8 4 16%15 39 889139 96 

T⸗Cloths 7 0 15%15 32 4 6 7% 
„ 7 0 18x18 32 24 7 477 
Graue Drills... 14 0 30 40 — 3% 
192 1 0 30 40 oh 
ater⸗ wi e se tele — 4 

28/32 150 RE — 13% 
38742 Water⸗Mock . . — 13% 

[Die ae Kohlengebiete.] Das Vorkommen enormer Kohlen⸗ 


becken in 


(Anm. d. Red.) 25 | 
e Es kennzeichnet die politiſche Anſchauung des Engeren Ausſchuſſes 


der Schleſiſchen Landſchaft, daß derſelbe zu derartigen Publicationen 
die,, Kreuz⸗Zeitung“ benutzen will un je „Bresl una 
ignorirt. ai d. Red.) 15 die „Breslauer Zeitung 1 


ji 


2 


K. zur Abnahme reſp. Lieferung 


nügend hält, um den Goldexport zu beſchränken und find für den Augen: 
willigeren Tendenz des Geldmarktes vorhanden. 


Am Schluß iſt die 


— 


hina wurde ſchon durch die Unterſuchungen Richthofen und 
*) Mober daun die Betheiligung an Inſolvenzen hiefiger Kaufleute? 


9 
Da K. nicht abgenommen, reſp. geliefert hatte, ſo wurde 3 
irma der Verkauf der betreffenden Actien durch 


E 
11 gemäß ohne weitere Beweisaufnahme auf Abweiſung der 
gerin. 7 


er 


„ 


gen ein weites 


| Anderer außer Zweifel geſtellt und dieſer Reichtbum wird früher oder fpäter 
einen bedeutenden Einfluß auf die Schidſale der excluſiven chineſiſchen Ra: 


tion ausüben müſſen, nachdem er darnach beſchaffen iſt, den Unternehmun⸗ 
eld der Thätigkeit zu öffnen. Nach den vorzüglichſten 
Schätzungen nehmen die chineſiſchen Kohlengebiete einen Flächenraum von 
400,000 engliſchen Quadratmeilen ein. In der Hunau⸗Provinz iſt ein ſol⸗ 


ches Gebiet mit 21,000 engliſchen Quadratmeilen, es iſt in zwei Becken ge⸗ 
ſchieden, deren eines bitumindſe und das andere Anthracit⸗Kohle enthält. 


Das letztgenannte iſt mit großer Leichtigkeit benutzbar, vortheilhaft gelegen, 
um die Producte per Waſſer zu transportiren und an Ausdebnung gleich 


Dineſiſchen Anthracit⸗Kohlen von vorzüglicher Qualität ſeien. 


den Anthracit⸗Kohlenfeldern von Penſilvauien. Es wird berichtet, 8 die 
n der 


Schauſt⸗Propinz nehmen die Kohlenlager ein Gebiet von 31,000 engliſchen 
Qauadratmeilen ein, und würden allein bei einem Verbrauch, wie er jetzt 


hen. 


ſtattfindet, die ganze Erde auf ein tauſend Jahre mit Kohlen verſehen kön⸗ 
Die Flötze beſitzen eine Dicke von 12—30 Fuß und find für die 
Bearbeitung ſehr günſtig gelegen. Außer dieſen reichen Kohlenlagern beſitzt die 


Provinz in unmittelbarer Nähe noch mächtige Lager von Eiſenerz. 
Ratibor, 28. Mat, 11 uhr Vorm. [Vom Wollmarkte.] 


Zaum hieſigen Markie find eirca 250 Centner Domintal⸗ und Ruſtical⸗ 
Wolle zugeführt worden, welche vollſtändig verkauft wurden. 


Die 
Wäſche war von mittelmäßiger Beſchaffenheit, die Preiſe ſtellten ſich 
ca. 5—8 Thlr. niedriger als im vorigen Jahre. i 
5 5 (Telegr. Dep. d. Bresl. Ztg.) 
„Ratibor, 28. Maj. [Wollmarkt.] Zugeführt 300 Center, Wäſche 
mittelmäßig. Käufer Rheinländer, Breslauer. % verkauft. Preisabſchlag 
5 bis 7 Thaler. (W. T.⸗B.) 


Generalverſammlungen. 
[Zittau⸗Reichenberger Eiſenbahn.] Odenkliche General⸗Verſammlung 


am 25. Juni c. in Zittau. 


i Auszahlungen. 
[Germania ee e eee ee EN en: Geſellſchaft.] Die Dividende 
von 12 NY pro 1872 wird mit je 12½ Thlr. vom 3. Juni c. ab ausgezahlt. 
[Weſtphäliſche Bergbau⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Courl bei Dortmund.] 
Die Dividende pr. 1872 von 10% wird mit 20 Thlr. pr. Actie vom 1. Juni c. 
ab bei dem A. Schaffhauſen'ſchen Bankverein zu Köln ausgezahlt. 
[Bergwerks⸗Geſellſchaft Vereinigter Bonifacius bei Gelſenkirchen.] 


Die Dividende pro 1872 von 10% % wird mit 10 Thlr. 10 Sgr. pro Actie 


vom 15. Juni c. ab ausbezahlt. 2 
[Vorwärts, Geſellſchaft für Flachsſpinnerei und Weberei in Biele⸗ 
feld.] Die Dividende pr. 1872 von 6% wird mit 12 Thlr. pr. Actie vom 


1. Juni c. ab ausbezahlt. 


Vorträge und Vereine. 


H. Breslau, 28. Mai. [Altkatholiſcher Verein.] In der geſtern 
Abend im Saale des Hotel de Sileſie abgehaltenen, zahlreich beſuchten 
offentlichen Verſammlung ſprach nach einigen Mittheilungen des Vorſitzenden 
Herr Profeſſor Dr. Weber über den Stand der altkatboliſchen Bewegung 
überhaupt und insbeſondere über die bevorſtehende Bildung einer altkatho⸗ 
liſchen Gemeinde in Breslau. Bevor derſelbe jedoch zu dem Gegenſtande 
feines Vortrages überging, erklärte er, einige Worte dem Ereigniſſe widmen 
zu müſſen, das in dieſen Tagen in Breslau vorgekommen. Wohl Jeder 
babe die Erklärung des Domherrn Freiherrn v. Richthofen geleſen, eine 
Erklärung, über welche ein ſo tief veligiöfer Hauch, eine jo echte, unge⸗ 
beuchelte Demuth und Frömmigkeit ausgegoſſen ſei, daß ſie wohl jedem 
ehrlichen Leſer zu Herzen gegangen ſei. Die Ueherzeugungstreue und der 
Muth in dem Belenntniß derſelben, verdienen die vollſte Anerkennung um 
fo mehr, als Freiherr v. Richthofen der erſte Domherr in ſämmtlichen Ca⸗ 
piteln der deulſchen Didcefen fei, welcher mit offenem Mannesmuth für die 
Wahrheit gegen die vatilaniſchen Dekrete aufgetreten. — Redner fordert die 
Verſammlung auf, als Zeichen der Anerkennung und Verehrung, die ihm 
die Altlatholiken für feinen Schritt entgegenbringen, ſich von den Plätzen 
zu erheben und fährt, nachdem dies geſchehen, fort: 

Wenn man den Stand der altkatholiſchen Bewegung in Deutſchland 
überhaupt ins Auge faſſe, fo treten manche Momente hervor, welche freu: 
dige Zuverſicht erwecken können. Aus allen ae die aus Süddeutſch⸗ 
land, vom Rheine, aus Weſtfalen :c. hierorts eingehen, gehe hervor, daß die 
Bewegung ſeit dem letzten Kölner Congreß fen c Fortſchritte gemacht 
habe. Der anſcheinend langſame Gang habe ſein Gutes und Förderliches 
und werde die Bewegung nur mehr und mehr verliefen und intenſiver 
machen. Er führe auch dazu, daß keine Mißgriffe in der Reformbewegung 
gemacht werden, ſondern iu allſeitiger Beachtung der chriſtlichen Grundlage, 
auf welcher jede chriſtliche Reform ſtehen müſſe, wenn ſie Hoffnung auf die 
Zukunft haben ſolle, eine Reform erwachſen werde, welche ſicher Deutſchland 
zum Segen gereichen müſſe. ; 1 27 

Es ſteben aber, führt der Vortragende weiter aus, Ereigniſſe bevor, 
welche eine Beſchleunigung der Reformbewegung im Allgemeinen in ſichere 
Ausſicht ſtellen. Für die in den nächſten Tagen in Köln zu vollziebende 
Wahl eines altkatholiſchen Biſchofs ſeien den Geiſtlichen die auf dem letzten 
Congreſſe e Reſolutionen zugegangen. Dieſe laſſen hoffen, 
daß die Wahl auf einen Mann werde gelenkt werden, welcher das Ver⸗ 
trauen ſämmilicher Altkatholiken ſich erworben hat. Redner will es nicht 
ausſprechen, auf wen die Biſchofs⸗Commiſſion vorwiegend ihr Augenmerk 
gerichtet, das wiſſe er aber, daß keiner unter denen, die in Betracht gezogen 
worden, ſei, der nicht lieber die Wahl ablehnen möchte, daß keiner von 
ihnen nach der Würde eines altkatholiſchen Biſchofs geize. Die ſicher zu 
erwartende Inſinuation der Ultramontanen, daß der Gewählte in die alt⸗ 
katholiſche Bewegung eingetreten ſei, um dadurch zu lirchlichen Würden 
emporzuſteigen, könne man demnach ſchon jetzt mit voller Gewißheit als 
Lüge und Verleumdung bezeichnen. ee. 5 

Durch die Wahl eines Biſchofs werde die religiöſe Bewegung die noth⸗ 
wendige und förderliche Organiſation erhalten. Man werde zu einer Sy⸗ 
nodalverfaſſung gelangen, wie fie in den erſten chriſtlichen Jahrhunderten 
dageweſen und wie ſie das religiöſe Leben jener Zeit erzeugt habe. 
Mit dem Tage, an welchem der Biſchof gewählt ſei und die Wahl ange⸗ 
nommen habe, beginne eine neue Epoche der Reformbewegung in Deutſchland. 
5 Bene geht demnächſt zu dem Stande der altkath. Bewegung in unſerer 

a er. 1 

Die Hinderniſſe, bemerkt derſelbe, welche ſich der Bildung einer altkathol. 
Gemeinde in Breslau bisher entgegenſtellten, ſeien zum größten Theil be- 
ſeitigt oder im Begriff, demnächſt beſeitigt zu werden. Die Hauptſchwierig⸗ 
keit, eine regelmäßige und geordnete Seelſorge, welche die Befriedigung 
aller religiöſen Bedürfniſſe möglich macht, habe man überwunden. Es ſei 
gelungen, für die biejige Gemeinde einen Geiſtlichen in der Perſon eines 
der jungen Männer zu gewinnen, welche vor Kurzem durch den Biſchof von 
Utrecht geweiht wurden. Wenn dieſer Herr, Strucksberg, noch nicht 
in Breslau ſei, ſo liege der Grund darin, daß noch andere wichtige Vorbe⸗ 
reitungen erledigt werden müſſen, ehe die Eröffnung des Gottesdienſtes er⸗ 
folgen und mit der Ausübung einer geordneten Seelſorge begonnen werden 


könne. 

Ultramontanerſeits werde man nicht verfehlen, gegen den Gewählten 
gewiſſe Verdächtigungen auszuſprechen und dieſe auf die Gemeinde zu über⸗ 
tragen. Seinen prrlönlichen Charakter werde man freilich vorläufig unau⸗ 

etaſtet laſſen, dagegen werde man aus dem Umſtande, daß er von dem 
Bischofe zu Utrecht geweiht wurde, folgern, die hieſige altkatholiſche Ge⸗ 
meinde ſei keine katholiſche, ſondern eine janſeniſtiſche. Dieſen Vorwurf 
wolle man ſich gefallen lassen. Bis jetzt habe noch kein Ultramontaner zu 
behaupten gewagt, daß dem Biſchofe von Utrecht die Succeſſion von den 
Apoſteln nicht ebenſo gut zuſtehe, wie den paticaniſchen Biſchöfen und was 
den Vorwurf des Janſenismus betreffe, jo ſei längſt einleuchtend und 
unwiverleglich nachgewieſen, daß die Kirche von Utrecht die Lehre des Jan⸗ 
ſenius nicht angenommen. Man könne ſich alſo beruhigen und den Ge⸗ 
wählten als gültig geweihten echt katholiſchen Prieſter aufnehmen. - 

Die zweite Frage, welche zu löſen geweſen ſei, ehe an die Eröffnung des 
Gotlesdienſtes gedacht werden konnte, die Frage, to derſelbe abzuhalten 
fer, gehe, wie der Redner weiter nachweiſt, ihrer Löſung ebenfalls entgegen. 

Unter den gegenwärtig noch obwaltenden Verbältniſſen ſei es felbitber: 
ſtändlich unmöglich, eine der kathol. Kirchen unſerer Stadt entweder zum 
alleinigen Gebrauch oder auch nur zur Mitbenutzung zu erhalten und der 
Borftand habe davon von vornherein Abſtand genommen. Dagegen habe 
er keinerlel Bedenken gehabt, ſich an die Güte und humane Geſinnung 
feiner evangel. Mitbürger zu wenden. Er hahe vor etwa 14 Tagen an den 
Magiſtrat als Patron der evangeliſchen Pfarrkirchen Namens des Vereins 
die Bitte gerichtet, der zu bildenden altkath. Gemeinde die Mitbenutzung 
der St. Bernhardinkirche zu geſtatten. Die Verhandlungen über dieſen 
Gegenſtand ſeien noch in der Schwebe. Redner glaubt, die ſchuldige Dis⸗ 
gielion nicht zu verletzen, wenn er es offen ausſpreche, daß er bei feinen: 


"Mapßregel, welche ein Schritt zur Dictatur et. 
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perſönlichen Beſuchen, welche er in dieſer Angelegenheit gemacht, allerſeits 
das freundlichſte, loyalſte, von echt chriſtlicher Liebe getragene Enigegen- 
kommen gefunden habe. Er wiſſe es den Herren, die er perſönlich beſucht, 
Dank, daß fie ungeachtet der Verſchiedenheit des religiöſen Bekennzniſſes 
ſich doch auf eine Höhe chriſtlichen Lebens und der Welkanſchauung erhoben 
haben, welche den milden Geiſt des Evangeliums auch gegen andere Con⸗ 
feſſionsgenoſſen walten läßt. ; 

Die altkatholiſche Gemeinde werde ihren Dank gewiß auch dadurch bezeugen, 
das in ihren gottesdienſtlichen Verſammlungen auch nicht das Geringſte 
vorkommen ſolle, wodurch andere Glaubensgenoſſen in ihrem religiöſen 
Denken und Empfinden irgendwie könnten verletzt werden. Bei aller Treue 
gegen ihr Bekenntniß werde fie jede religiöſe Ueberzeugung ehren; auch für 
ſie ſtehe der Grundſatz feſt, das Gewiſſensfreiheit ein dem Menſchen von 
Gott gegebenes Recht ſei, daß Jeder heilig halten müſſe (Barvol). Von 
ultramontaner Seite werde man, wenn den Altkatholiken die Mitbenutzung 
einer evangeliſchen Kirche geſtattet werde, natürlich ſagen, dieſelben ſeien 
keine Katholiken mehr. Dem laſſe ſich erwidern, daß ſie noch jetzt freiwillig 
bon der Mitbenutzung einer evangeliſchen Kirche Abſtand nehmen werden, 
wenn ihnen der Fürſtbiſchof und die dieſem untergebene Geiſtlichkeit ebenſo 
freiwillig eine katholiſche Kirche einräumen (Beifall). Ohne einen der evan⸗ 
geliſchen Glaubensbrüder zu verletzen, dürfe man erklären, daß die Alt⸗ 
katholiken ſich an vieſelben nur gewendet, weil fie in Noth, und daß ſie in 
keiner Weiſe gewillt ſeien, ihre berechtigten Anſprüche auf die katholiſchen 
(Beal ja Stadt irgendwie aufzugeben oder beeinträchtigen zu laſſen. 

Eifall. 2 3 

Nachdem Redner die Hoffnung ausgeſprochen, daß die Angelegenheit 
wegen Ueberlaſſung der St. Bernhardinkirche zur Mitbenutzung unnöthige 
Verzögerungen an betreffender Stelle nicht erfahren werde, giebt er noch 
der Ueberzengung Ausdruck, daß die gute Sache endlich doch ſiegen werde. 
Zwar fehle es der zu bildenden Gemeinde noch an jeglichem Vermögen, an 
den nölhigen Kirchengeräthen und dergl., der Vorſtand aber habe den Muth, 
das, was er angefangen, nach Kräften zur Ausführung zu bringen. 
Das begonnene Werk ſolle ein Werk des Friedens fein; es ſolle den⸗ 
jenigen, welche ſich den vaticaniſchen Deereten nicht unterwerfen wollen, 
Gelegenheit zur Befriedigung ihrer religiöſen Bedürfniſſe geboten, Niemandem 
aber der Altkatholicismus aufgedrängt werden. Die Altkatholiken werden 
Niemanden ercommuniciven, der an die Unfehlbarkeit des Papſtes glauben 
will, ſie wollen aber auch für ſich das Recht der Ausübung ihrer gewiſſen⸗ 
haft erworbenen religiöſen Ueberzeugung in Anſpruch nehmen. 

Der Redner ſchließt ſeinen Vortrag mit der Bitte an alle Anweſenden 
in ihren Kreiſen das Intereſſe für das begonnene Werk mögkichſt zu wecken, 
worauf die Verſammlung geſchloſſen wird. 


— * 


H. Breslau, 28. Mai. [Guſtav⸗Adolph⸗Verein.] Die geſtern Nach⸗ 
mittag 5 Uhr im Saale des Eliſabetans abgehaltene Generalperſamlung 
des hieſigen Zweigvereins wurde von Herrn Paſtor Letzner geleitet. Auf 
der Tagesordnung ſtand zunächſt der Jahresbericht, der gedruckt vorlag 
und zur Vertheilung gelangte und aus welchem wir das Weſentlichſte bereits 
mitgetheilt haben. Derſelbe wurde von Herrn Subſenior Weingärtner theil⸗ 
weiſe vorgeleſen und in einigen Punkten durch weitere Mittheilungen ergänzt. 
Demnächſt wurde Herr Zimmermeiſter Krauſe an Stelle des verſtorbenen 
Stadtraths Altmann zum Vorſtandsmitgliede erwählt. — Zu Rechnungs⸗ 
Reviſoren wurden die Herren Stadtgerichtsralh Schwürz und Director 


Buel und zu deren Vertreler Herr Kaufmann Brade ernannt. — Zu 
Deputirten für die Hauplverſammlung wurden die Herren Paſtor Letzuer, 
Subſenior Weingärtner und Kaufmann C. Sturm gewählt. — Na 


den durch Herrn Paſtor Letzner und Subſenior Weingärtner motivirten 
Vorſchlägen über die Verwendung der disponiblen Quote der Jahres⸗Ein⸗ 
nahmen im Betrage von 267 Thlr. bewilligte die Verſammlung je 20 Thlr. 
für das in Wartenberg zu beſchließende Liebeswerk, für Cudowa (Schule), 
Straußenei (Pfarr⸗ und Schulhausbau), Toſt (Bet: und Schulhausbau), Zilk 
(Rirchen⸗ und Schulhausbau), Kloſter Liebenthal lH und Waiſen⸗ 
haus Schönwitz, Kreis Falkenberg), je 15 Thaler für Ullersdorf (Schule), 
f bei Neurode (Schule), Wiſſen in der Rheinprovinz (zur Dotation), 
Klein⸗Breßl in Oeſterr.⸗Schleſien (Dotation der Schule), Miloslaw im Her 
ogthum Poſen, Karlsberg in der Rheinpfalz und je 10 Thlr. für Tarnowitz 
(Coufttmanvenhaus), Biſchdorf (Confirmandenhaus) und 17 Thlr. für Gutten⸗ 
tag zur Kirchenreparatur. — Schließlich theilte der Vorſitzende noch mit, 
daß auf Wunſch der verſtorbene Kretſchmer⸗Aelteſten Frau Henriette Müller 
von deren Erben ein Capital von 50 Thaler ausgeſezt worden ſei, deſſen 
415 als fortlaufender Beitrag an den Guſtav⸗Adolph⸗Verein gezahlt werden 
ollen. Mit dem Wunſche, daß auch dieſe Verſammlung der Sache des 
Guſtav⸗Adolph⸗Vereins neue Förderer und Gönner erwecken möge, wurde dieſe 
ſodann vom Vorſitzenden geſchloſſen. 


Briefkaſten der Nedaction. 


Herrn 8. Ob.⸗Gl. — zur Aufnahme nicht geeignet, weil veraltet. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
© (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 28. Mai. Der Reichstag genehmigte den italieniſchen 
Poſtvertrag in dritter Leſung. Bei der zweiten Berathung des Elben: 
ſchen Antrages betreffend die Errichtung eines Reichs ⸗Eiſenbahnamtes 
bezweifelt Mohl die Competenz des Reiches. A. Reichenſperger be⸗ 
kämpft die Errichtung eines Eiſenbahnamtes als eine eentraliſtrende 
Der Reichskanzler hebt 
die Nolhwendigkeit und das Bedürfniß des gegenwärtigen Geſetzent⸗ 
wurfes hervor, es war ſchon durch die Verfaſſung die Pflicht gegeben, 
die betreffenden Verfaſſungsartikel auszuführen. Der moraliſche Ein⸗ 


fluß einer bloßen Commiſſton genüge nicht zur Regelung des 
Conceſſtonsweſens, namentlich aber des Betriebsweſens. Eine, 
wenn auch in die engſten Grenzen eingeengte Executive 


mit Staatsautorität ſei nothwendig. nach weiterer Debatte wird 
§ 1 mit einem Amendement von Eckhardt⸗Derenburg angenommen, 
wonach eine Stellung in der Reichseiſenbahn⸗Verwaltung mit einer 
ſolchen im Reichseiſenbahnamte unvereinbar iſt und im Geſetze ſtatt 
Reichseiſenbahnen „Deutſche Eiſenbahnen“ geſetzt werden fol. Para⸗ 
graph 2 wird unverändert angenommen. Die Debatte über § 3 
wird auf morgen vertagt. — Der „Reichsanzeiger“ publieirt das Geſetz 
über den Reichsinvalldenfonds. 


Berlin, 28. Mat. Die „Prov.⸗Corr.“ enthält ausführliche Mit⸗ 
theilungen über die Ereigniſſe in Frankreich. Der Artikel ſchließt: 
die Einſetzung einer neuen Regierung in Frankreich welche ſich ledig⸗ 
lich auf Grund der innern Verhältniſſe des Landes vollzog, ſcheint 
die Beziehungen zum Auslande, namentlich die Erledigung der noch 
ſchwebenden Verpflichtungen Deutſchland gegenüber nicht zu berühren. 
So ſehr es als politiſche Ehrenpflicht erſcheint, gerade in dem Augen⸗ 
blicke, wo der bisherige Präfdent der franzöſtſchen Republik unerwartet 
feine Stellung aufzugeben genöthigt iſt, nochmals auszuſprechen, wie 
derſelbe durch fein loyales, ſtaatsmänniſch⸗umſtchtiges Verhalten vor 
Allem dazu beitrug, das Friedenswerk zwiſchen Frankreich und Deutſch⸗ 
land, und die Ausführung deſſelben zu beſchleunigen, ſo liegt es doch 
der deuiſchen Regierung fern, ihre Erwägungen und Wünſche betreffs 
der Beziehungen zu Frankreich irgend wie auf das Gebiet der innern 
Politik des Nachbarlandes auszudehnen. Unſer Verhältniß zur neuen 
franzöſiſchen Regierung wird ſich einzig nach der Haltung beſtimmen, 
welche dieſelbe zu Deutſchland, namentlich bezüglich der Gr: 
füllung der übernommenen vertragsmäßigen Verpflichtungen beob⸗ 
achtet. Nach der erſten Aukündigung iſt zu erwarten, daß die jetzige 
Regierung in dieſer Beziehung lediglich die bisherige Polltik fortzu⸗ 


ſetzen Willens if. Wenn von verſchiedenen Seiten theils die Hoff: | Nen 


nung, theils die Beſorgniß geäußert wird, daß Frankreich unter der 
neuen Regierung conftitutionellen Geſichtͤpunkten einen Einfluß auf 
die auswärtige Politik einräumen werde, ſo mag ſich dieſe Annahme 
auf die Erwägung der innern franzöſiſchen Parteiverhältniſſe gründen. 


Es iſt jedoch zu bezweifeln, daß dieſelben mit irgend welchem Erfolge 8 


in Betreff der Stellung Frankreichs in Fragen der auswärtigen Po⸗ 
litik zur Geltung gelangen ſollten. Unter allen Umſtänden kann 


Deutſchland mit völliger Sicherheit und Ruhe auf die neue Entwicke⸗ 
lung der franzöſiſchen Verhälimiſſe blicken. 5 2 

Der Schah von Perſten trifft künftigen Sonnabend um 5 ½ Uhr 
Nachmittags ein. Der feierliche Empfang findet auf dem Potsdamer 
Bahnhofe ſtatt. > 

Wien, 28. Mat. Bis zur Stunde iſt die Regierungsveränderung 
in Frankreich auch hier nicht notiſieirt. — Der Kaiſer von Rußland 
kommt nächſten Sonntag hier an. 

Wien, 28. Mai. Die „Neue freie Preſſe“ meldet, eine aus 
Vertretern der Creditinſtitute und Bankiers beſtehende Conferenz er⸗ 
klärte dem Finanzminiſter, daß die bisherigen Regierungsmaßregeln 
vollkommen zweckeniſprechend ſeien. Bezüglich der ſeitens der haute 
finance vorzunehmenden Schritte fand der Plan am meiften Anklang, 
daß ein mit 30 bis 50 Millionen fl. zu bildender Creditverein 
Wechſel escomptire und Papiere kaufe. Die Geldmittel hätte die 
Nationalbank auf Grund von Wechſeln des Creditvereins zu beſchaffen. 

i (Wiederholt.) 

London, 28. Mal. Wie „Reuters Office“ meldet, machen die 
Republikaner in Spanien große Anſtrengungen, Espartero zu beſtimmen, 
die Präfidentſchaft der Republik anzunehmen. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Wien, 28. Mat. Neuerliche Executionen drückten die Courſe faſt 
aller Bankpapiere und Bauwerthe ſehr ſtark und verſchlechterten die 
Stimmung bedeutend; dagegen wurden für inländiſche Rechnung na⸗ 
mentlich auch für eine kürzlich entſtandene Bank größere Poſten Rente, 
Looſe und Eiſenbahn⸗Aciien aus dem Markt genommen, fo daß deren 
Courſe ſich behauptete. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 28. Mai. 


en 


Bar. Abweich. Wind⸗ ; 
Therm. 5 ; Allgemeine 
Ort. ar. vom Richtung und ; 5 
15 Reaum. Mittel. Stärke Himmels⸗Anſicht. 
Auswärtige Stationen: 
8 Haparandaz338,3 29, — S. ſchwach. heiter. 
1 337,7 60 — ND. ſchwach. beiter. 
da 1 — — = — — 
7 Moskau 329 4 74 — W. mäßig. bedeckt. 
7 Stockholm 337.5 80 — SO. mäßig. halb heiter. 
7 Skudesnäs 3838 3 724 — W. lebh. bewölkt. 
7 Gröningen 337.6 8,60 — N. ſtille. bewölkt. 
7 Helder 337.7 83 — N. ſchwach. — 
7 Hernöſand 338,0, 4,60 — ſchwach. halb heiter. 
7 Chriſtianſd. 337,44 42 — WNW. mäßig. wenig bewölkt. 
7 Paris 338,9 80 — mäßig. edeckt. ; 
Morg. Preußiſche Stationen: 
7 Memel 337,1 74 — 13 O, ſchwach. wolkig. 
7 Königsberg 336,4 7,5 — 23 O. ſchwach. edeckt. 
6 Danzig 335,9 7,5 — 20 — jan beiter 
7 Cöslin 3355 103|— 0,1 N. ſchwach edeckt. 
6 Stettin 335,4 92 — 04 [D. mäßig. trübe. 
6 Butibus 334,3 7.5 — 1,7 [NO. mäßig. bedeckt. 
6 Berlin 334.1 7.9.— 2.2 NW. ſchwach. bedeckt. 
6 Poſen 333 3 8,0 — 2.0 . ſchw. bedeckt, Regen. 
6 Ratibor 326.2 93 0,0 SW. mäßig. Regen. 
6 Breslau 329,7 % ſchwach. bedeckt, Regen 
6 Torgau 3328 94 — 1,5 W. lebhaft. eiter. 
6 Münſter 13341 8.6 — 05 SW. ſchwach. trübe, Regen. 
6 Köln 335 0 90— 20 . mäßig. trübe. 
6 Trier 330.9 85/— 11 SW. mäßig. trübe, Regen. 
7 ‚nlentburg 3361| 80 — 8. fhwah. |faft beiter. 
6 Wiesbaden 3319 90 W. ſ. ſchwach. !heiter. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph 25 2 00 8 2 


Merlin, 28. Mai, 12 Uhr 36 Min. Mittags. TAnfangs-Enurie] 
Crebit⸗Actien 167%. 1860er Looſe 91. Staatsbahn 193. Lombarden 109 /. 
Italiener 59%. Türken —. Amerikaner 96%. Rumänen 40 /. Galizier 
—, Koͤln⸗Mindener Looſe — Felt. e 


Weizen: Mai 88%, September ⸗Oetober 80%, Roggen: Mai⸗Junt 
56%, September⸗October 55½. Rüböl: Mai⸗Juni 21%, September⸗Oetbr. 
22%. Spiritus: Mai⸗Juni 18, 06, Auguſt⸗Sepiember 18, 20. 

Berlin, 28. Mai, 2 Uhr 44 Min. [Schluß⸗Courſe.] Felt. 
Kaufluſt, Deckungsbedürfniß, Ultimo⸗Regulirung leichter. 

(1. Depeſche) vom 28. 27. 2. Depeſche) vom 28. 27. 
Hundes⸗ Anleihe. — diner... % \ 164% 
proc. preuß. Ale — — Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗A. 120 119% 
Apr. preuß. Anleihe 994% 99 ½% Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗Pr. 118 119 
3498. Stgatsſchuld 887 9 Marſchau⸗Wien . 82% | 82% 
Poſener Pfandbriefe 89% | 89% Oeſterr. 1864er Looſe 96 96 

chleſiſche Rente 93% 94 Ruff. Präm.⸗Anl. 1866 127 127 
Lombarden . 110% | 109 Rufſ.⸗Poln.Schatzobl. 73% | 734 
Oeſterr. Staatsbahn 195% | 192% oln. Pfandbriefe. 75% | 75% 
Deiterr. Credit⸗Actien 17044 1605 oln. Lig.⸗Pfandhr. 62% | 63 
e Anleige 59% | 59% airiſche Präm.⸗Anl 110 109% 
Amerikaniſche Anleihe 96% 96 Wien berſchl. Pr. k. — — 
Türk. öpr. 1865er Anl. 49% 49 ien kur: 88% 

Rum. Gifenb.-Oblig. 41% | 40% 1 Wien 2 Monate 87% | 86% 
1860er Konfe....... 91 9177 ambusg lang. — — 
Seer. S. ier⸗Reute 59% | 59% ondon lang — 6,18% 
DOeſterr⸗Silber⸗Rente 64 (3% aris kurz — 78 
Centralbon k.. 92 1 arſchau 8 Tage 80% | 80% 
robuct.⸗Handelsbuk. — — Oeſterr. Banknoten 89,01 | 89, — 

19915 Bankverein 140 136 Aufl. Banknoten 7 807% 
Bresl. Discontoban 97 95% Nordb.⸗St.⸗Priorit. — — 

bo. junge eu — Braunſchw.⸗Hannov. — — 
Bresl. Wechslerbanl 92 92% Lauchhammer — — 
Bresl. Maklerbank 112 | 108 Berl. Wechslerbank 46% | 46 
DMaller « Vereinsbank 94 92% do. Prob. vo.. 80 92 

rob.⸗Wechslerbank 89 81% ſchl⸗ECbenſen = 

agree DEN — — ranko⸗Italienerbnl. 77% 87 
Waggonfabrik Linke 784 | 78% uſtro⸗Türken — — 
Oſtdeutſche Bank. 79 179 Oſtdeutſche Prod.⸗Bkl. 65 5 
Eiſenbahnbauu 53% 50% Kramſta a 102 102% 
Oberſchl.Eiſenb.⸗Bed. 141 139% Wiener Unionbank 90 97% 
Maſch.⸗Fabr. Schmidt 78 78 Petersh. int. Hdlbk... 100% | 100% 
Laurahüttt ?) .. . 23844 | 230 Brezl. Oelfabrik. — = 
Darmſtädter Credit 171% | 171% ] Reichseiſenbahnb. . . 110 108% 
Oberſchl. Litt. A. . 177% | 176 Weſtph. Marmorwrk. — — 
Breslau⸗Freiburg 111 110% Schleſ. Centralbank. — — 
Hergiſche . . 107% | 106% Hahnſche Effecteuban 123% | 124% 
Görlitzeee 107% | 103% Schleſ. Vereinsbank. 94% 94 
Baligiee ......... 967 | 9 Harzer Eiſenbahnbed. 93 9474 
ſöln⸗Mindener 143%, | 142 Erdmannsdrf. Spinn 74 75% 


Moritzhütte 84). Cement 94. Hamburg⸗Berlin 102. Hibernia 118%. 
N Fubrweſen 102%. 
*) Mit jungen Actien zum Emiſſionscours oder mit Anrecht. 


Wien, 28. Mai. [Officielle Schluß⸗Courſe.] Flau auf Executions⸗ 


Verkäufe. 
„ 1 
Reute 66, 90 67, 00 Staats Eiſenbahn⸗ ; | 
Nalional⸗Anlehen 71, 20 71, 104 Actien⸗Certificat 322, — 323, — 
1860er Zonfe ». ... 99, — 109, — Lomb. Eiſenbahn. .. 182, 751182, — 
1864er Looſe 138, — 140, — London „111, — 
Credit⸗Actien 278, — 280, — Galizien 212, —|211, — 
0 tm . 206, — 206, — Unisnsbant ....... 140, — 150, — 
Nordbahn 215, — 215, —Caſſenſchein . 167, 5167, 25 
ldd 190, 193, — I Napoleonsd oer 8, 9 727 
Fra neo 98. — 102 Boden⸗Cre bit —, 1285, — 


Fortſetzung in der zweiten Beilage. 


N 


cer 


7 5 
aris, 27. Mai, Abends 10 % b Voulevardbörſe matt. 


Pa 
Anleihe 89, 25, letzter Cours 89, 4 
Paris, ai. 


Anleihe von 1872 89, 37. do. von EN 


bahn 750, —. Lombarden 420, — 
London, 28. Mai. 
Lombarden 16%. 
Rewyork, 27. Mai, Abends 6 
bo. neue 116%, do. de 1865 121%. 
Baumwolle 19%. Mehl 7, 45. 
Half. 
Rother 


Frühjahrsweizen 1, 
Mtiebrigfte — Baum 


nd Den iette mit Herren 
Bonn Maeder und Heinrich 
Kahn aus Ida⸗ und Marienbütte bei 
Saarau beehre ich mich Dia) 5 
benſt anzuzeigen. 
965 Ih den 28. Mai 1578 
Henriette von Hagen, geb. Becker 


Emilie von Ha en, 
Herrmann Maeder. 
De von Hagen, 
Heinrich Kahn. 


erlobte. 
Schweidnitz. or u. Marienbütte 
bei Saarau. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Minna Dreßler, Tochter der ver⸗ 
wittweten Frau Maſchinen⸗Inſpector 
Dreßler in Gleiwitz, zeige ich hier⸗ 
mit N und Bekannten er⸗ 
gebenſt a 2221 

Borſigwert, Oberſchl., 27. Mai 1873. 
Nobert Schindler, 
Stahlwerks⸗Dirigent und 1 


Paul Friedenthal, 
Auguſte Wee gb. eee 
ermählte. datt 31 
Breslau, 955 25 Mai 1873 

FRE LES AH ET 

Vincenz Kurzeja, 
8 Anna e 9110 Patzek, 
Bermäh [6473] 
5 Nybuik, den N. Mal 88 
eee eee eee SE 
SS SG S SGS S SSS S8 

0 Statt besonderer Anzeige. 
0 Gestern Abend wurde meine 
geliebte Frau Elise, geb. Böhm 
0 von einem gesunden Mädchen 
® schwer aber glücklich ent- 
bunden. [6486] 
Hermsdorf bei Waldenburg, 

den 27, Mai 1873. 
E. Habermann. 


. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute früh um 12% Uhr Ende 
meine Frau von einem ſodten 5 9 
entbunden. 20] 
Breslau, 28. Mai 1873. 
Elteſter. 


SS&S 
SS 


Todes- Anzeige. 
Heut früh 3 Uhr entschlief ® 
= plötzlich an Gehirnschlag nach 
Gottes unerforschlichem Willen 
eine theure geliebte Gattin, 
Tochter, Schwester, Schwie- 
gertochter und Schwägerin 
Frau Pauline Dröscher, geb. 
HGlauer, im Alter von 30 Jahren 
und 6 Monaten nach einer nur 
achtjährigen, ungemein 17525 5 
lichen Ehe. 7544 
@ Freiburg, den 27. u 1873. 
I Theodor Dröscher, 5 
als tiefgebeugter Gatte und W 
5 im Namen 1 
der trauernden Angehörigen. 

Beerdigung: Pilgramsdorf, 


8 5 den aD, — —.— 3 U. 


110 Gottes an een Kath; 
ſchluß iſt bei ihrem Beſuche in Prenz⸗ 
lau unſere theure Tochter, Braut und 
Schweſter Doris Oelsner, den Folgen 
eines ſchweren Typhusleiden Br 

Tiefbetrübt bitten wir unſere V 
wandten und Freunde um Ki zei, 


nahme. 
A. B. Oelsner 
im Namen der 1 5 
Militſch, den 26. Mai 1873 


Heute Abend 7½ Uhr iſt meine 
liebe Frau Jobanna, geb. Neuhoff, 
nach langen Leiden janft entichlafen. 

Theilnehmenden Freunden und Be⸗ 
kannten zeige dies ſtatt beſonderer 
Meldung an. 

dae aug Donnerstag 78 29., 
Vormittags 9 Uhr 6463 

Schweidnitz, be, = Mai 1873. 


zugleich im Namen 9 Hinterbliebenen. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 
ee geſtern Abend 10 Uhr 
nach langen, ſchweren Leiden mein 
a Gatte, der Oberlehrer Dr. 
Hellmich, im Alter von 35 

Dies zeigt ſtatt beſonderer 
e 0 . 
elma Hellmich, geb. Po 
Rawitſch, den 28. Mal 187 1873 


Famſlien-Rochrichten. 
Verlobungen: Hr. Gymnaſial⸗ 
lehrer Wirth in Berlin mit rl. Eliſe 
Bendziulli in Diedenhofen. 
Verbindungen: Hauptm. und 
Comp. Chef im Hann. Jüf.⸗Regt. Nr. 73 
Hr. Linde mit Frl. Wally Arnd in 
SUR 26 g gi Magd. Juf.⸗ 
egt. Ne. 1. Richter 
Clara Behmer in Deen mi ul: 
Geburten: Ein Sohn: dem ‚Hrn. 
; e De Ehling i in Hildes⸗ 


Sabren. 


mollenfea cht —. 


Die Verlobung meiner e e e ee ee e ee e f , hei 


„Donnerstag, den 29. Mai. 


Sprocent. 


Anfangs; enge Zprocentige Rente 55, 90, 


88, 20. Italiener 62, 45. Staats⸗ 


ken 
[An aeg enge ec 13. Italiener 61%. 
Aena 90 9 10 Türken 51 3 * 
r. 
London in Gold 108%. Gg Ae 18%. 


beg laß⸗ Course Wechſel auf 
boziger Bonds de 1885 118%. 
Illinois 116, Erie⸗Bahn 63%. 


Raffinirtes Petrolenm in Newyork 20. 
Petroleum in Philadelphia 19%. 
Höchſte Notisung- des Goldagios — 


Habanna ⸗ Zucker Nr. 12 8%. 


eim. — > Cine Tobler 
Paſtor Schmidt in Schönebeck bei 
Trampke, dem Hr, Kreisrichter Lueder 
in Altona. 

Todesfälle: Gen.⸗Major g. D. 
Hr. von Ribbeck in Halle. Militär⸗ 
Oberpfarrer des 15. Armee⸗Corps Hr. 
Groß in Straßburg i. Elſ. Königl. 
ö Hr. Conradi in Berlin. 


® * 3 
Sac Roger. 
Done dag, den 29. Mai. „Flick und 
Flock.“ Zauberpoſſe mit Geſang 
und Tanz in vier Akten und neun 
Bildern von G. Räder. 
Freitag, den 20, al. 


Eobs-Fheater, 

Giftes 
Gaſtſpiel des Frl. Albertine Stau: 
ber, vom Friedrich Wilhelmſtädti⸗ 
a Theater in Berlin. Zum 1. 

ale: „Lueinde vom Theater.“ 
Große Poſſe mit ang, in ſechs 
Bilvern von E. Pohl. Muſik von 
Conradi. (Hermine Streſow, ge 
Alb. Stauber. 648 

Freitag, den 30, Mai. Zweites Cal 
pi des Frl. Alb. Stauber. Zum 

2. Male: „Lueinde vom Theater“. 


Wolks-Tkeater. [4770 
Donnerstag. „Die Zerſtreuten“ — 

„Ein ge ilbeter Hausknecht.“ — 

„Liſt und Phlegma.“ 


Mellini- Theater. 


Heute den 29. Mai 1873 
findet aus freiem Willen des Herrn 
Profeſſor Mellini in „ige Mitwir⸗ 
kung des Herrn Prof. eine 


Große brillante Galla⸗ 


H. Baſch f 
5 
0 
16465 
G 
0] 
464] 
0 


Vorſtellun 


in ſeinem Theater ſtatt. 
Alle Mitglieder, Freunde und Gön⸗ 
ner der unterzeichneten Stiftung wer: 
den, um das Liebeswerk zu fördern, 
dringend und ergebenſt hierzu en⸗ 
geladen. 
Kaſſeneröffnung 6% Uhr. 
Anfang 7% Uhr. 

Diss een dien me 
und Anſchlagezettel. 
Der Vorſtand der Friedrich 


Wilhelm⸗Vietoria⸗Landes⸗ 


Stiftung für Schleſien. 


Medieinische Section. 


Freitag, den 30. Mai, Abds, 6 Uhr: 


1) Herr Professor br. Cohnheim; 
Ueber Entzündung. [6471]' 

2) Herr Professor Dr. Köbner: 
Ueber herpes zoster genitalis. 


Ingenieur⸗Verein! 


Heute Donnerstag, geſelliger nu 
bei Kiß ling, Neue Gasse. g [475 


Bei den Gartenarbeiten empfiehlt fich 
e 10 5 We 


Der populäre 


Gartenfteund, 


oder die Kunſt, alle bekannten Blu- 
men und Gartengewächſe auf die 
einfachſte und leichteſte Weiſe zu 
ziehen. 1) Von der Anlegung von 
Treibkaſten und Miftbeeten, 2) von 
den Knollen⸗ und Stauden⸗Gewäch⸗ 
fen, 3) von der Blumenzucht, 4) von 
den Gemüſe⸗ und Kü enkrautern, G 
5) Topfgewächſe durch Abſenker und 
Stecklinge zu pervielfältigen, 6) ein 
vollſtändiger Gartenkalender und 
7) zweiundfünzig Fee 
niſſe zur leichten Zucht der nam 
En g zur Veriilgung ſchädl 7 
n E. O. Schmidt. 
Neunte Yan Aufl. — Preis 25 Sgr. 
Durch alle Buchhandlungen zu be⸗ 
ziehen, in Breslau vorräthig in 


Trewendt & Granlers 0 


Buch⸗ und Kunſt⸗Handlung, 
e 39. 5 


05 ec. Arlt Dr. Meyer 

erlin heilt brieflich Syphilſs, Ger 
ſchlehis⸗ U. Hautkrankheiten ſelhſt in 
den hartnäckigſten Fällen gründlich u. 


ſchnell. Leipzigerſtraße 91. [1806] 


* ER ENTE HERE 
ee en BROS 


REN 


Re. 24s der Mecsianer Zeitung. 


Fr 1 04 16 


Kr 


1229 


Berit, 28 = i. [S lab eie Wehen; feſter, Mai 88% 

5 85 ½, September⸗Oetoher 80%. — Kioggen; feſt, Mai⸗ 0 

6%, Juli⸗Auguſt 56%, Septbr.⸗Detob. 55%. — Küdbl: matter, Mai⸗ 

Ju 21%, Sept⸗Oelbr. 1215 Delbr.⸗Nov. 22%. — Spiritus: feſter, Mei⸗ 

155 115 9, Juli⸗Auguſt 18, 20, Auguſt⸗Septbr. 18, 29, Septbr. Dil 
— Hafer: Mal 49 Y, Juni⸗Juli 47 4. 


ae 28. Mai. (Orig.⸗Depeſche des Bresl. Handelsbl.) Weizen: ſind für jedes Handtuch 6 Pf. und für 
flau, Juni⸗ Juli 85%, per Juli Auguſt 85, per Herbſt 79%. 
Noggen flau, per Juni⸗Juli 54, per Juli⸗ Aug guſt 54, per Herbst Perſon für jedes Bad zu 7 0 


Rüböl per Mai 21%, per Mai⸗ Juni 21% 2 per September: „October Breslau, den 21. Mai 187 
22% Spiritus matt, per Loco 17%, per Mai ⸗ Juni —, per Auguſt⸗ 


September 17%, per September⸗October 17%. Petroleum. September⸗ 


N 

Es wird hierdtrch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß dem Publikum 
an jedem Dinstage und Sonnabende dieſes Jahres die unentgeltliche Be⸗ 
nutzung der am Ziegelthore auf dem Holzplatze und an der Viehweide vor 
dem Nikolaithore belegenen Badeplätze der ache Gaſtwirth Schubert und 
des Schwimmmeiſters 0 elt SE 


gerichteten Localitäten bei Schubert 3 Pf. und bei Weigelt 6 Pf. pen 


Der Magiſtrat 1 5 Haupt⸗ und Neſidenzſtadt. 


Ockober 15%. 


dem Heren Paſtor 7 5 für die 
Grabrede, ſowie dem Herrn Organiſten 
und Lehrer Scherner für den erheben⸗ 
den Geſaug bei der 1 des 
Friedrich Vogt zu Pontwitz. 
Breslau, den 28. Mai 1873. 
Carl Schönfelder. 
Dorothea Schönfelder. 


Liebich’s Etablissement 


Heute 


Concert 


der Breslauer (oncert-Kapelle 
Anfang 7 Uhr: [6469] 
Enirée: Herren 2% Ber, Damen 
1 Sgr, Kinder 4 Ser. 


Louis Lüstner, Director. 


Weiß ⸗Garten. 


e an 25 * 1873: 
Be grofer Sommernachtz⸗ „Ba 


Ne Concert, a von der 
Springer'ſchen Capelle. 
Anfang des Concerts 8 Uhr. 
Entree: Herren 10 Sgr. 
Damen à 5 Sgr. 14740 


Schieß werder. 


Sonntag den 1. Juni: 


Großes Inſtrumental⸗ 
u. Geſangs⸗ Concert 


des M. G.⸗V 


Un 1 on 
und des 1. Schleſ. Gr.⸗Neg. Ar. 10. 
Anfang 4 Uhr. Kaſſenpre's 5 Sgr., 
in den Commanditen 3 Sgr. 
Kinder 1 Sgr. [4760] 


Breslauer 


Aetien Bierbrauerei. 
Heute 


Großes Coneert 


von der Capelle des Hrn. F. Langer. 

Anfang des Conce tes 7 Uhr. 
Entree & ade Sgr., Kinder Sgr. 
Hunde dürfen 5 9 5 
geb acht werden. 


PaulScholtz’ Brauerei 


arge eld eg Nr. 7. 
Heute [4765] 


Großes Concert 


von ber Kapelle des 1. Schleſ. Gre⸗ 
nadier⸗Regiments Nr. 10. Kapell⸗ 


meiſter W. G rzog 
i 7% Uhr. Entree z Perſon 
2% Sgr. Kinder 1 Sgr. 


A. Weberbauer's Brauerei. 
Heute Donnerſtag, den 29. Mai 


roßes Concert. 


Entree à Perſon 1 Sgr. Kinder X Gar. 


In ber ile REN 
von S. Mittler & Sohn, Berlin, 
iſt erſchienen: 6481 


Schlacht von ‚Bionvill 


v. Hell 
Hauptm. . 3 e Veneralitabe 
rei 
Zu haben in allen Buchbandlun⸗ 
gen, in Breslau in der Hirt ſchen 
Sort. est (Max Mälzer) Ring 4. 


ür rs Fabrikort iſt die ſoſortige 

Niederlaſſung eines pract. Arztes 

dringendes Bedürfniß und ertheilt jebe 
gewünſchte Auskunft gern J 
v. Bötticher, Apotheker. 

Petersdorf bei Hirſchberg. 


2 10 jeden Freitag Mittag 
Jin 5 Dr. Gio mibt's Kin⸗ 
eine pertlinit, Srieds.Wilh-Strahe 71. ⸗Wilh.⸗Straße 71. 


SSS S S SSS SSS 


Heirathsgesuche. time 
0 
0 


Zwei e Beamte in der 
Provinz, jeder im Alter von 
ca. 28 Jahren und einem Ein- 
kommen von jährlich 1200 Thlr. 

wünschen sich zu verheirathen. 

Passende Damen, welche ge- 
neigt sind auf diesem Wege 

Dam Ehe anzuknüpfen, werden 

eg sich unter der Chiffre 
I. 802. an die An- 

e von Haasen- 
N stein & Vogler in 10 77515 

29, zu wenden, 


— . 


Großer Seiden ⸗, Band, 
Sammiſtreifen und Sammet⸗ 


= 


rn — Be a el 


1 der Oels⸗ 


Jh 
0 


05 
3 0 & 


. 
Fer . 


Oels⸗Gneſener Eiſen bahn. 


[6462] 


431, 432, 433, 434, 447, 448 bezeichneten Duittungsbrgen „jugetbeilt worden 
zweite Einzahlung von 10% auf die don ihnen gezeichneten Actien wieder⸗ 
zahl ungen nebſt 9 bei derjenigen Annahmeſtelle, bei welcher die 
u 31807 wibrigenfalls gegen die Säumigen in Gemäßheit der Beſtimmung 
Der Kcufſichtsr vath 
Berichtig a 
(Preuft. schaft. 0 
General⸗Verſammlung, hab inſofern ih ein Irrthum 
al 
erfolgen. 
hierdurch obige Bekanntmachung dahin berichtigt, daß die Herren Actionäre 
Poln.⸗Wartenberg, den 26 Mai 1873. 
„Breslauer zoologiſcher Garten.“ 
in dem kleinen Saale des Börſengebäudes (Blücherp platz), 
Die r wird 
2) es werden ihr die Rechnung und die Bilanz vorgelegt und es 
Verwaltungsraths zwei neue Mitglieder, ſowie auch 
der Aetien-Gef ellſchaft Breslauer zoologiſcher Garten, w 
alten Börsengebäude statt. [6478] 
des Schlesischen Kunstvereins. 
Der Sollarif und das amtliche en 
Oberſteuer⸗Juſpector zu Hitzacke 
Zu beziehen: durch die 
befindet ſich nur 
[4267] 
Hoflieferant. 


Die Actionäre der Oels⸗Gneſener 9 898595 Geſellſchaft, welchen die mit 
ſind, haben die durch öffentliche Bekanntmachung vom 28. Nobem ber vorigen 
holter beſonderer Aufforderung ungeachtet noch immer nicht geleiſtet. 
erſte Rate von 10% eingezahlt iſt, und zwar 

7 des Ge aa, weiter vorgegangen werden wird. 9505 
Gueſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
In unſerer e vom 22. d. Mts., 
eingeſchlichen, daß geſagt iſt, die Depoſition der 1b. J 
I Nach dem Statut § 34 hat die Depoſition der 
ihre Actien his zum 23. Juni cr. Nachmittag 
Der Verwaltungs⸗Rath. 
Zu der ordentlichen General⸗Verſammlung 
werden die Actionäre hiermit eingeladen. Jeder Aetionär hat ſich als ſolcher 
1) den Bericht des Directoriums empfangen 
wird von ihr 
4) die beiden np ea pro 1873 erwählt werden. 
Dr Sale * Affe. Gutke. Dr. Bene: Graf Aödern, 
findet heut 1 11 Uhr in den Sälen der 
Breslau, den 29. Mai 1873. 
Herausgegehen von 
24 Bogen gr. 8. geheftet 1 ar gebunden | Thlr. 7 Sgr. 
7 
Hlr'ſche Sortimentsbuchhandlung in Breslau. 
Ring 8, 7 Ch Berndt, 
Reese & Wichmann s aus Hamburg 


den Nummern 54, 229, 270, 391, 392 394, 399, 400, 428, 429, 430, 
Jahres für die Zeit vom 16. bis 18. Januar vieſes Jahres ausgeſchriebene 
ieſelben werden hiermit nochmals aufgefordert, die reſtirenden Ein⸗ 
bis ſpäteſtens zum 15. Juli d. J. 
Ele den 20. M 
(gez.) Graf v. Maltzan. 
betreffend die Einladung zur erſten ordentlichen 
müſſe in den Tagen vom 24. bis 26. Juni d 
Actien bis 3 Tage vor der General⸗ Verſammlung ſtaitzufinden und wikd 
6 Uhr zu deponiren haben. 
Metien⸗ Gesellschaft 
am Mai d. J., Nachmittag 5 Uhr, 
durch Vorzeigen der auf ibn lautenden Aetie zu legitimiren. 
[5124] 
3) an die Stelle zweier durch Tod gusgeſchiedener Mitglieder des 
Breslau, am 26. Ma 
Directorium 
Schlesischen Gesellschaft für vaterländische Cultur im 
Der Verwaltungsausschuss 
Soeben erſch 
Troje, 
Verlag von Guſtav Elkan in Harburg. 
Mein Pianoforte⸗Magazin 
berühmte Eiſen⸗Chocolade, 4624 


bänder⸗Ausverkauf Hummerei ſowie Venezuela⸗Malz u. verſch. feine Chocoladen u. Cacao: Präparate 91 hie 
12 im un 14764] J Thee⸗ u. Chocoladen⸗ Niederlage von C. H. Simon & Comp., N. Taſcheuſtr. 30. 


16479 


Bei Entnahme von Badewäſche a 
Benutzung der zum Auskleiden ein 


Tauenzienstrasse 22, eröffn. 
‚den 5. Juni neue Curse, 


Bekornfmadung, 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute unter Nr. 1028 die Acien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft 

Schleſiſche Groß⸗Kunzendorfer 
Marmorwerke, Aetien⸗Geſellſchaft, 
eingetragen worden 

Der Sitz der Geſellchaft iſt Breslau. 
1 Geſellſchafts⸗Vertrag vom 15. 


— 


5 


= 
N 


ai 1873 iſt in einem beſonderen * 
Beilage⸗Band 47 enthalten; ve 

Gegenſtand des auf eine beſtimmte 5 
Zeildauer nicht beſchränkten Untere 
gehmens iſt die Ausnutzung der 
Marmorbrüche zu Groß⸗Kunzenporf, 2 
Kreis Neiſſe, und zwar durch Förde⸗ Ei 
rung von Rohmaterial für Bauzwecke, = 


Ae e Arbeiten und jede Art 
von Marmorwaaren⸗Fabrikaten, ſowie 2 
durch Marmorkalkproduetion. Das 
rund: Bl der Zeſellſchaft beträgt = 
190,000 Thlr., in Worten Einhundert 
und neunzig Tauſend Thaler, und 5 
zerfällt in 1900 auf den Inhaber 
lautende Actien à 100 Thlr. 1 
Alle See der Geſel⸗ = 
Ihaft erfolgen: 


2 in der Berliner Börſenzeitung, 3 
in der Breslauer Zeitung, 1 
3) in der Schleſiſchen Hat, 2 


4) in Saling's Börſenblatt 

5) im Neiſſer Sonntagsblatt, 5 
und gelten als hinlänglich publiciet, 

wenn ſie einmal durch die genannten 
b veröffentlicht wor⸗ 

den 2X 

e der Geſellſchaft ſind: 

9 die Direclion, 

der Aufſichtsrath, 

3) die General⸗Verſammlung der 
Actionaire und deren Reviſtons⸗ 5 
Commiſſion. ö 

Die Direction beſteht aus einem 
oder mehreren Directoren. 

Letztere ſind entweder angeſtellte 
Directoren oder Mitglieder des Auf⸗ 
ſichtsraths, welche in Folge der Wahl 
zu Directionsmitgliedern für die Dauer 
der Functionirung aus dem D Ä 
vathe ausſcheiden, oder endlich ein 
oder mehrere Mitglieder des ut 
rathes und ein oder mehrere ange: 
ſtellte Directoren. 

Ueber die Art der Zuſammenſetzung 
der Direction entſcheidet der Auffichts⸗ 
rath, durch welchen auch die Ernen⸗ 

nung der Directoren erfolgt. Alle 
Urkunden und Erklärungen der Di⸗ 
rection find für die Geſellſchaft ver⸗ 
binplich, wenn fie mit der Firma der 
Geſellſchaft unterzeichnet ſind und die 
eigenhändige Unterſchriſt zweier Mit⸗ 
glieder des Vorſtandes oder eines 
Mitgliedes und eines vom Aufſichts⸗ 
rathe notariell zur Mitzeichnung der 
Firma per procura ermächtigten Ger 
ſellſchaftsbeamten, welcher ſeiner Un⸗ 
terſchrift einen die Procura anbeuten⸗ 


den Su beigefügt 155 enthalten. 
deſtens 5, böchſtens 9 Mitgliedern, 
welche durch die General, Verſam⸗ 
lung aus der Zahl der Achionäre ges 
wäßlt alljährlich aus feiner Mitte 
einen Vorſitzenden und deſſen Stell⸗ = 
vertreter. dc fiat RS 
welche ſtatutenmäßi 
vom Aufſichtsrathe zu vollziehen ü 
gelten als gehörig gezeichnet, wenn ſie 5 
die eigenhändige Uunterſchrift des Vor⸗ Re 
Stellvertreters tragen. ö 
Die General⸗Verſammlungen wer⸗ 
den vom Auſſichtsrath berufen. 8 
1) Dem F D.. 
uguſt Sutter in 10 e 1 
2) dem Kaufmann Philipp Callen- 
U, Ag 
3) dem Buchhändler Adolph Kiepert 
in Neiſſe. e 
Breslau, den 24. Mai 1873. f 
Bekanntmachung. [10244 . ® 
In unfer Firmen⸗Regiſter it unter 2 
laufende Nr. 15 die Fi 
zu Neiſſe und als deren Inhaher 15 
Kauſmann Löbel Kohn zu Neiſſe am 
115 1873 n 1 
FFF 
Bekanntmachung (1025 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
Handels⸗Geſellſchaft Leuchtenberger, 
Silber & Comp. zu Waldenburg 
heut eingetragen worden: 
zu Schweidnig iſt am 12. Mai 1873 
aus der Geſellſchaft W 
Waldenburg, den 21. Mai 1873. 
de Looſekauft gegen 
jeden Poſten 
hohes Aufgeld use 


Der Aufſichtsrath beſteßt aus min⸗ 
wählt werden. Der Aufſichtsralh 3 
Urkunden, 
ſitzenden des Auſſichtsraths oder ſeines 
1 erh beſteht die Dive 
berg in Bresla 
Königl. Stabt,Gtricl. Abtheil. I. ” 
öbel K 
den 23. Mai 
bei der unter Nr. 76 eingelragenen 
Der Partikulier Traugott Silber 8 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
terie und erbittet ſchleunigſt genaueſte 


Preisofferten. S. Baſch, Berlin, 
Molkenmarkt 14. 0 156401 2 


5 Aufkündigung 


JT ͤ b n EEE ER EREETERZTE TEE Eee a Fe, (ES 2 
7 a ae > 2 Bere 5 a EEE NE EICHE 


ee 


Pfandbr.- } ; Pfandbr.- * Pfandbr.- 
verlooseter 3½ prozentiger Grossher- Nummer. Gut. Kreis. Nummer. Gut. | Kreis, | Nummer. Gut. Kreis. 
 zoglich Posenscher Pfandbriefe. Lf. | Amrt. - | L£.]Amrt, Lf. | Amrt. 
— 5 39 5720 Kaweze Kröben 31 3407 Modliszewo Gnesen 581 5196] Kwiatkowo I. II. Adelnau 
Bei der heute erfolgten Verloosung der] 95 658 Kobylniki Kosten 19] 25820 Maezniki u. Pod- Adelnau 76) 696 Kromolice Krotoschin 
zum Tilgungsfonds erforderlichen 3% pro-] 23 2251 Konino Samter koce 78 698| dito dito 
zentigen Pfandbriefe sind die nachbenann-| 26 1961 Krosna Schrimm 119 4759 Nowe Ogrody i Fraustadt 79] 699] dito dito 
ten Nummern gezogen worden: 15 2503 Lusowo Posen Dlugie (Neue 51 2406| Konino Samter 
: 24| 1984 Lubzeyna Schildberg - Gärte u. Laube) 57 2412| dito dito 
 Pfandbr.- 25 1985| dito dito 31| 1473|Niech26d, Nicheln] dito 91) 2418, alto dito 
Nummer Gut. Kreis. | 11| 23030 Miedzylisie Wongrowitz | 35| 5145 Niegolewo Buk 64| 4138| Karey Pleschen 
LE] Amt. 19| 1749!Miastowice dito 41| 5151| dito dito 76| 4150| ‚ aito dito 
7 18 1841| Niech2öd, Nicheln |Fraustadt | 2 5130 Osiek Pen 44 2049 Trans N | 
— 5 8 20 1643] dito dito 1960 Owinska osen rajewice öben 
V 59 5339 Owinske Posen 87 4155| Pawiowice Fraustadt | 47| 2948 die dito 
3| 4227| Bieganin Pleschen 31 4327|Poniec, Punitz |Kröben 97| 4165| dito dito 530 2949| dito dito 
1] 3348| Chartowo Posen 31] 784 Pudliszki dito 45 53130 Parzenczewo u. Kosten 480 3218| Kotowo Buk 
3312 Chorynia Kosten 72 4204| Pawiowice Fraustadt Kotusz x 33 403 Lubosz Birnbaum 
6140 Chocieszewiee |Kröben 30| 1908 Stwolno Kröben 34| 3103 Popowo P. 1 Wongrowitz | 68 5655 Lewkowo i Adelnau 
14180 Ozarnysad Krotoschin 46% 5558 Sowina kosd. Pleschen 35 3104| dito dito g Kars ki 
176 Pabrowa Bomst 44 5433| Wierzonka Posen 34 423 Prusim Birnbaum 69 5656) dito dito, 
2336 Domasflaw gr. |Wongrowitz 63] 5452| dito dito 38 29460 Skawno Czarnikau 63| 2075 Lubezyua Schildberg 
2341| dito dito 12 3593| Wituchowo Birnbaum 48| 1741|Stwolno Kröben 45| 2762| Lussowo Posen 
3049| Grablewo Buk 17 1069| Woniese v. Woj- Kosten 57 5366 Sowina kosc. |Pleschen 1060 4178 /Laszezyn Kröben 
3032 Kotowo dito niec 52| 5090| Trzuskotowo Posen 109| 4181| dito dito 
54710 Kamieniee Kosten 18 1070| dito dito 64 5102] dito dito 36 1775 Miastowice Wongrowitz 
‚789|Kobylniki dito 22 1074| dito dito 65| 5372| Taczanowo Pleschen 43| 3842 Modliszewo Gnesen 
20 5821|Kaweze Kröben 28| 1080| dito dito 74| 5264| Wierzonka Posen 184 4970 Nowe ogrody i Fraustadt 
15 13 an 95 5 ai 22| 5508] Zielgdkowo Obornik 85| 5275 dito dito dlugie den 
onino amter 5 A 75 
om) „ Ueber 200 Thlr. 41 2439| Wierzönica dito Gärte u. Laube 
7) 4313|Lipnica ‚dito 83 5151 Bor 91 B.1Schildber. 42| 5399 W᷑osciejewki Schrimm 136! 4981| dito dito 
7) 500] Lubosz Birnbaum ee ieh 8 44| 951 Zakrzewo Pleschen 50 51660 Nekla Schroda 
27 3862 Laszczyn Kröben 24 4144 Pieganin 9 15 36 277 Zalesie Krößen 52 5168 dito alto 
420 Leka gross dito 147 8 Ber Losten 29 5546 (Zalesie klein Krotoschin 56 5172| äito dito 
I 1999| &osiniec Wongrowitz 47 4257 78900 Schred 31l 5322| Zielgdkowo Obornik 42| 1642| Niech26d, Nicheln |Fraustadt 
6 1852 Mierzewo Kröben 39] 1204 Brodowo 9 8 10 5 D. Ueber 100 Thl 45 1645| dito dito 
91 1889 Niechfed, Nicheln|Fraustadt 41| 1206] dito dig e Re 43| 5208|Oporowo dito 
35 5446 Owinska Posen 42| 1207| dito dito 5341 Baranowo A. B. Schildberg 44 5209| dito dito 
12 5275 Oporowo Fraustadt 27| 1780| Bialokosc Birnbaum 5803 | Bzowo Czarnikau 47 1584 |Orzeszkowo Birnbaum 
10 6231|Osiek Kröben 48| 5015| Czaez Kosten 5805| dito ‚dito 48| 1585| dito dito 
8 6326 Przysieka niem. Kosten 60 5027| dito dito 2015| Bialokosz Birnbaum 52 445 Prusim Birnbaum 
25 Deutsch Presse 2 610 5028 dito 5 dito 1349 Brodowo Schroda 530 446 aito dito 
23 4257 Pawiowice Fraustadt 156] 5749 Chocieszewice |Kröben 21280 Bialez et Sköra-| Kosten 26 6010 Psarskie Schrimm 
82613 Runowo Wongrowitz 173| 5766 dito dito czewo 54| 5412 Parzenczewo u, | Kosten 
6 5572| Skierszewo Gnesen 61| 2921 Chojno II. dito 2143| dito dito Kuss 
15 65 Siemiauice Schildberg 23 42030 Chotowo Adelnau 2145| dito dito 81| 4601 Poniec, Punitz |Kröben 
5 2563S wigezin Schrimm 26| 7990 Czewujewo Mogilno 2256| dito dito 32| 2629 Runowo Wongrowitz 
11 2052 Sliwniki Adelnau 139 4822 Czerniejewo Gnesen 51790 Czacz dito 58] 109 Siemianice Schildberg 
11 612 Ustaszewo Wongrowitz 145 4828] dito dito 5187 dito dlto 67 118] dito dito 
37 40800 Wapne dito 157 4840| dto dito 5188| dito dito 71| 122] dito dito 
8 3691| Wituchowo Birnbaum 161] 4844| dito dito 3580 |Chorynia dito 72| 123] dito dito 
18 5543| Wierzonka Posen 560 31630 Chorynia Kosten 3587 dito dito 260 2564 Swigczyn Schrimm 
7 21 4122|Chwalibogowo |Wreschen 3588| dito dito 26 71AlSowina kose Pleschen 
i B. Ueber 500 Thlr. 22 4123 dito dito 57560 Ozestram vel Kröben 311 1880 Sli nik! Adelnau 
31 477 BZOwo Czarnikau 63| 5944| Dabröwka Obornik : Golejewko 68| 3371 Stawno 0 
36 4299 Boro wo Kosten 20 1987!Domastaw gross] Wongrowitz 5776 Chocieszewice |Kröben 78 5466 Taczanowo Pleschen 
37 2055 Bialez u. Sköra-| dito 49 23280 Dzialyn Gnesen 5781| dito dito 43 655 Urbanowo Buk 
czewo, Belsch 61 2340| dito dito 4534 Chotowo Adelnau 105 3194| Ujazd i Deka kl.] Kosten 
} u, Sköraczewo 62 2341 dito dito )| 5020 |Ozerniejewo Gnesen 112 3201| "dito dito 
19 1415 Brodowo Schroda 1010 27720 Driebitz u. Czar-] Kröben 5029 / dito dito 114] 3203| dito dito 
22 1418) dito dito kowo 1618/Driebitz u. Ozar-|Kröben 36| 4772| Usarzewo Schroda 
23 1419 dito dito 28] 2169 Gembice Czarnikau - kowo 35 4012| Wituchowo Birnbaum 
280 1424| dito dito 41| 2182 dito dito 2233| Domaslaw Wongrowitz 36 4013] dito dito 
11 5167| Chludowo Posen 22 1038 Godanice, Goll- |Fraustadt 2234| dito dito 24| 2335 Wierzenica Posen 
17| 5974| Czestram vel Kröben mütz 2666 Dzialyn Gnesen 39| 5613 Zalesie klein Krotoschin 
Golejewko 24| 921 Gutowy Pleschen 3488| Garzyn Fraustadt 411 324 Zalesie Kröben 
5 4929 Czerniejewo Gnesen 26] 923] dito | dito 2549| Göra Posen 1051 370 Zakrzewo dito 
112 4937] dito dito 35 2417 Gosciejewo Krotoschin 5578| Görka Krotoschin 112| 377 dito dito 
VVV ee, | ee , le e 
2 owo u. osten dito dito Gosciejewo dito Er 
E Karmin 44| 24260 dito dito 2773| dt . dito E. Ueher 40 Thlr. 
143 4608| Dabrowa Bomst 46 2428] dito dito 50110 Groehowiska p. Mogilno 74 4332 Borowo Kosten 
13 2130 Domaskaw gross Wongrowitz | 48 2430| dito dito 9700 Gutowy Pleschen 66 3506| Garzyn Fraustadt 
35 2443| Dzialyn Gnesen 16| 52160 Kamieniec Kosten 975 dito dito 46| 936 Lubosz Birnbaum 
388 2446| dito dito 27| 2564| Krajewice Kröben 983] dito dito 54 944| dito dito 
39 2447| dito dito 37| 1795|Krosna Schrimm 59330 Gutowy I. II. dito 92] 3540 Owieczki Gnesen 
21 1618|Drzewce u. Czar-|Kröben 41| 1799| dito dito 1849| Godurowo Kröben 184| 446] dito dito 
8 B kowo (Driebitz 351 2123 Konino' Samter 1854| dito dito 186] 448] dito dito 
8 u. Czurkowo) E 38| 2126) dito dito 1857| dito dito - 194| 456 dito dito 
28 3257 Gokuchowo Pleschen 88 2131| dito dito 3596| Gwiazdowo Schroda 202] 464 dito dito 
224 2520| Gosciejewo Krotoschin 61] 662 Kromolice Krotoschin 3597 dito dito 207] 469 dito dito 
25 4885 Grochowiska Mogilno 63] 664] dito dito 1701| Gramblewo Buk 210] 472| dito dito 
} palskie 44 1825 Lubezyna Schildberg 4004 Grodzisko Pleschen 216] 478 dito dito 
8 3201 |Gwiazdowo Schroda 26! 2406 | Lussowo Posen 41! 4006| dito dito 221] 483 dito | dito 
26| 2298| Gembice |Czarnikau | 3751 ITaszezyn Kröben 27 1891 0Jarostawiec dito 


Sedwig Schenk, geb. Schw 
7 aum e Acker und 
ſtück Nr. 5 


verkauft wer 


erden. 
Daſt Grundſtück beſteht aus einem 


Flächenraume von 6 Hectare 


70 Q⸗Meter der Grundſteuer un: 
terliegende Ländereien und iſt das⸗ 
ſelhe bei der Grundſteuer nach einem 
Reinertrage von 31,07 Thlr. veranlagt. 

er Auszug aus der Steuerrolle, 
Abſchrift des Grundbuch⸗ 

blattes, die beſonders geſtellten Kaufs⸗ 
bedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere die Grundſtücke betreffen⸗ 
den Nachweiſungen lönnen in unſerem 
Bureau I, während der Amtsſtunden 


8 
beglaubigte 


i . werden. 


e Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 


Dritte der Eintragung in das 


buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gaben, werden hiermit aufgefordert, 


— ie Realrechte geltend zu 


dDieſelhen zur Vermeidung der 
ſion ſpaͤteſtens im Verſteigerungster⸗ 


mine anzumelden. 


Das Urtheil über Ertheilung des 


x Zuſchlages wir 


d 
am 17. Juli 1873, Vormittags 
10 Uhr in unſerem Gerichts⸗Ge⸗ 


bäude, Termins⸗Zimmer, 


von dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tlong⸗Richter verkündet werden. 
Steinau a. O., den 19. Mai 1873. 
Königl. Kreisgerichts⸗Deputation. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


(gez.) Reimann. 
Bekanntmachung. 


Die Subhaſttion des Grundſtücks 
Nr. 26 Conradswaldau iſt aufgehoben 
und die Termine vom 17. u. 18. Juli 


; je weg. 5 
© u den 24, Mai 1873. 


Kirchner. 


Naoyth wendiger Verkauf. [10 
Das der verehelichten Schankwirt 


zu Geiſſendorf ſoll im 
Wege der nothwendigen e 
an 15. Juli 1873, Vormittags 
10 Uhr por dem unterzeichneten 
Subhaſtations⸗Richter, in unſerem 
Gerichtsgebäude, Terminszimmer, 


ons) 


| (a 


ager zu Nr. 1 

Mieſen⸗ Colonne 4 eingetragen: [1030] Eine ordentliche Lehrerſtelle für die 
An Stelle des Schriftführers und naturwiſſenſchaftlichen Fächer (Che⸗ 
Reviſors Fritſch iſt der Kanzliſt[ mie: Hauptfach); Anfangsgehalt je 
Heinrich Faaſe zu Neuſtadt OS. nach den Verhältniſſen des Bewerbers 
als Schriftführer und Reviſor des 650800 Thaler. 16343 
Vorſchuf⸗Vereins, eingetragene] Dienſtantritt zu Anfang October. 
Geno 10 zu Neuſtadt O.,] Bewerbungen (mit Zeugniſſen und 


58 Are 


Am 23. Mai 1873 iſt zufolge Ver⸗ Lehrer 5 ucht. 
fügung vom 17. Mai c. in unferem| An der landwir 
Genoſſenſchafts⸗Regiſter bei 


0 


fi 
2 ſchaftlichen Mit⸗ 
telſchule zu Liegnitz ſoll beſetzt werden: 


curr. vitae) find baldigſt einzuſenden 
an den Vorſitzenden des Curatoriums, 
Herrn Landralh Hoffmann⸗Scholtz 


circa 


5 
3 


Grund⸗ 
2 


machen 
Präclu⸗ 


Zeit 


[1026] künft. Jahres öffentlich meiſtbietend 
verpachtet werden. 18532165) 
Die Verpachtungs bedingungen ſind 
im landräthlichen Bureau einzufehen. 
Vor Abgabe eines Gebotes iſt eine 
| Bietungs⸗ 
önigliches Kreis⸗Gericht. erlege a 
Der Subhaſtations⸗ Richter. Ohlau, den 23. Mai 1873. 
2 Der Königliche Landrath. 


Selanutmahung. 
Au Mittwoch den 4. Juni er. 
von früh 9 Uhr ab werden im Gaſt⸗ 
hofe zur Stadt Brieg in Leubuſch bei 
Brieg die auf den Viſirlinien für die 
3444 b irg Segen 69 025 
Schutzbezirke Leubuſch und "parte Thaler FJeuerungsentſchävigung und 
gefall 1027 


im Wege der Lieitation gegen ſofor⸗ 
tige baare Bezahlung berkanft, If 
Rogelwitz, den 25. Mai 1873. 


Chauſſcezol Berpag 

Die Hebeſtelle Klein⸗Peiskerau auf 

der Peltſchüz⸗Haltaufer Kreis⸗Chauſſee 

mit 1meiliger Hebebefugniß ſoll 
Mittwoch, d 


im biefigen Landraths⸗Amt für die 


zu Liegnitz 
Das Curatorium. 


Lehrerſtelle! 


um 1. Auguſt c. iſt die Stelle des 
3. Lehrers an der evang. Schule zu 
Zabrze O. /S. o ape Einkom⸗ 


men: zunächſt Thlr. Gehalt, 40 


freie Wohnung, event. entſprechende 
Miethsentſchädi ung: . 
Meldungen ſind bis ult. Mai unter 
Einreichung des curriculum vitae 
und der Zeugniſſe an den unterzeich⸗ 
neten Vorſtand zu richten. 
Zabrze O./S. [2212] 
Der evang. Schulvorſtand. 


Städtiſche Ziegelei zu 
Liſſa (Poſen), 


Breslau⸗Poſener Eiſenbahn⸗ 
Station, 
verkauft ab 1455 Liſſa: 
blaue Klinker (Fe lungsziege Li 0 
r. 
Thonziegel Nr. I.. . 1 Thlr. 
nach Probe. 


enen 27 
9 Stück Birken⸗ und Erlen: 
utzhölzer, 
450 = Nudel en 
500 Aa olz⸗Stängen 
e 


eV, a f 
300 Raum⸗Meter va Brenn R 
ölzer R 


Der Oberförſter. 
Kirchner. 


tung. 


en 4. Juni er., 
Vormittags 10 Uhr, bern nn 
er Verkauf findet nur gegen Baar 
ſtatt. Sie den 25. Mal 1973. 
Der Magiſtrat. 
Pie Looſe zur 148. Lott. kauft 


jeden Poſten pr. 4 A 7½ Thlr. 
Und erbiltet ee mid ! 


vom 1. Juli er. bis ult. Juni 


aution von 100 Thlen. zu 
N. 

gebr. Krankenwagen w. z. kauf. 
1 g. Ring 3, 2 Tr. 145520 


Ad des Colleele pr. Beſtmande“ Quarz, Umbra (Kaßler Braun 
164721, Aug Froeſe in Danzig. | Graphitthon, Kierit liefern 


Schroda 


2 


226] 488] dito 


In Gemäßdeit des § 41 unſeres Geſellſchaftsſtatuts hat geftern 
in Gegenwart des Herrn Notars Petiscus die Auslooſung derjenigen 
Stamm⸗Prioritäts⸗Actien ſtattgefunden, welche im Jahre 1873 aus 
den Beſtänden des Amortiſationsfonds durch Zahlung des Nenn werthes 


getilgt werden ſollen. 
Bei ven Auslooſung find die nachſtehenden Nummern: 


27. 1420. 1406. 2088. 440. 2848. 671. 28. 2064. 315. 958. 
2451. 2252. 602. 2635. 2036. 2536. 243. 92. 2260. 269. 764. 


1405. 1827. 874. 219. 1013. 53. 1186. 1731. 
ausgelooſt worden. 


Wir erſuchen die Inhaber der ausgelooſten Stücke, dieſelben mit 
Divivendenſcheinen von Nr. 2 bis 10 und mit Talons vom 1. Juli 


des laufenden Jahres bei 


der Kaſſe der Breslauer 
Wechslerbank 


zur Zahlung zu präſentiren. ; 45044] 
Mit dem 30. Juni 1873 erliſcht das Theilnahmerecht der Inhaber 
der ausgelonften Stücke am Gewinne und Verluſte der Geſellſchaft. 


Breslau, den 27. März 1873. 
Breslauer Actien⸗Geſellſchaft 


für Möbel⸗, Parquet⸗ und Holz⸗Bau⸗Arheit 


(vorm, Gebrüder Bauer und vorm. 
Friedrich Rehorst.) 


Magneſit Dampfmehl 


2 Heinrich Bruck. 
Frankenſtein, im Mai 1873. 


Talkum, Speckſtein, Emaillir⸗Spath 


Schlefifche Magneſit⸗Campagnie. 1 


u 
inn 8 9 Fabrik und Naberes beim Beſitzer 4 Sol 
einric Bruck’s Gruben. Bernhard Sieht in Sangenbielau, 


Pfandbr.- 


Nummer Gut. Kreis. 
Lt.] Amrt. - 

229). 491]Owieezki Gnesen 
234| 496 dito dito 

236) 498 dito dito 

251 513] dito dito 

256] 518 dito 8 dito 

85 600 Siemianice Schildberg 
169 193 Stofezyn Wongrowitz 
173] 197| dito dito 

182| 206 dito dito 

190| 214] dito dito 

194| 218] dito dito 

222] 246 dito dito 
226] 250 dito dito 

229] 253] „dito dito 

246 270] dito dito 

263] 2871 alto | dito 

F. Ueber 80 Thir. 

66| 1618| Bialokosz Birnbaum 
89| 422|Bzowo Czarnikau 
74] 4212 Chojno I. Kröben 
47| 2026| Göra Posen 

122| 2565 Grablewo Buk 

53| 2910|Kociszewo, Meseritz 

Rutschkau 

96 3968| Urbanowo Buk 

163 2535 UTjazd i Laka kl. Kosten 
1544 340 Zakrzewo Kröben 


51 4314| Zalesie klein Krotoschin 
601 4177| Zielgdkowo Obornik 


Dieselben werden daher deren Inhabern 
mit der Aufforderung gekündigt, solche 
nebst den dazu gehörigen Zinskupons von 
Weihnschten 1873, ev. dem Talon 
oder der Rekognition darüber, entweder 
in dem bevorstehenden Zinsenzahlungs- 
Termine, namentlich in der Zeit vom 21. 
Juli bis zum A4. August 1873, 
spätestens aber bis zu dem Einlösungster- 
mine zur vorläufigen Empfangnahme eines 
Rekognitions-Scheines, oder in dem Einlö- 
sungstermine selbst vom ®. bis zum 
16. Janunr 1874 in den Vormittags- 
stunden von 9 bis 12 Uhr, die Sonn- und 
Festtage ausgenommen, zur Empfangnahme 
des Geldbetrages bei unserer Kasse ein- 
zureichen. Sollte in diesem Einlösungs- 
termine die Einlieferung nicht geschehen, 
so werden die Inhaber zufolge der Vor- 
schrift im Artikel4 $ 13 der Verordnung 
vom 15. April 1842 und des Allerhöchsten 
Erlasses vom 26. September 1864 mit ihrem 
Realrechte auf die in dem gekündigten 
Pfandbriefe ausgedrückte Specialhypothek 
Fan mit ihren Ansprüchen auf den 
Pfandbriefswerth nur an die Landschaft 
verwiesen und der baare Kapitalsbetrag 
wird auf Gefahr und Kosten der Gläubiger 


zum landschaftlichen Depositorio genom- 


men werden. 

Wer die Rekognition oder die baare Va- 
luta durch die Post zugestellt zu haben 
Wünscht, kann solche erst acht Tage nach 
Ablauf der oben bestimmten Termine auf 
seine Gefahr und Kosten erhalten, muss aber 
in einem frankirten Schreiben unter Beifü- 
gung der Rekognition oder des Pfandbriefs 
14 Tage vorher darauf antragen. 

Eine zweite Aufforderung wird nicht 
ergehen. 

Alle eingesandten und nicht kursfähigen 
Pfandbriefe werden den Einsendern, um sie 
zum öffentlichen Verkehr geeignet zu ma- 
chen, auf ihre Gefahr und Kosten remittirt. 
Auch machen wir darauf aufmerksam, dass 
der Umtausch der neuen Zinsbogen gegen 
Talons von unserer Kasse bewirkt wird. 

Posen, den 17. Mai 1873, [1023] 


General-Landschafts-Direction. 


1 8 e 


Berlin, wa 1873. 

P. P. 
Hierdurch beehre ich mich er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, daß ich unter 
der Firma 6461] 


Theobald Lücke 


am hieſigen Platze ein 
Baul⸗ u. Wechſel⸗ 
Geſchäft 


eröffnet habe, und empfehle ich 
mich zum An⸗ unp Verkauf aller 
Arten Werthpopfere zu den cou⸗ 
lanteſten Bedingungen und unter 
Zuſicherung prompteſter Bedie⸗ 
nung. Hochachtungs voll 
Theobald Lücke, 
Geſchäftslocal: Berlin, 
Markgrafenſtr. 49, 
Ecke der franzöſiſchen Sir. 


Guſchaf Berta. 


Meinen in einer belebten Kreisſtadt 
Schleſiens Hache a Kale an 
ſchünen B Gaſthof mit Eiskeller und 
chönem Vergnügungsgarten und dazu 
a 50 Morgen Acker in beſter 

ultur, nebſt maſſiven Wirthſchafts⸗ 
gebäuden und vollſtänvigem tobten 
und lebenden Inventar, ſowie voller 
nn 1 7 0 Aae ich ie ai 
miſchung von Agenten wegen hohem 
Alter bei 10 Mille Thaler Anzahlung 
11 verkaufen. Hypotheken . 


ünpbar, 
Nähere Auskunft ertheilt Herr Kauf⸗ 


Proben werden jederzeit auf Erfor⸗ zu zeitgemäßen Preſſen, ab hier und ab allen europäiſchen Niederlagen, rohe] mann Guſtav Sock, Bohrauerſtraße 
[1028] Stücke zu Runftmarmor, zu ermäßigten Preiſen offerirt 3 


Nr. 21, in Breslau. 


2216] Gaſthof⸗Verlauf. 


Wegen vorgerückten Alters und 
Kränklichkeit bin ich Willens, meinen 
me zu Langenbielau im 4. Bezirk an der 

Chauſſee gelegenen Gaſtkof „zur 


), Flußſpath, | Hoffnung“ mit Fremden Zimmern, 
ll 


Stallung, Billard und Kegelbahn bald 
verkaufen. Selbſtkäufer en 


A. Mackean & Co., 
Wien, Vreslau, Krakau, 


General⸗Agentur ſür Walter A. Woods, New⸗York, neueſte amerikaniſche ſelbſt⸗ 
ablegende Getreide⸗Mähmaſchine 


Mew ⸗ Champion.. 


Ein Fahrrad 8, hoch 8“ breit. Gewicht der Maſchine 912 Pfund. [6492] 

Vollſte Garantie für leichteſten Gang, vorzüglichſte Leiſtung und Dauerhaftigkeit. Klee, Lagergetreide, 
Lupinen ꝛc. In bergigem Terrain, Sandboden, bei Waſſerfurchen und Steinen. Während des diesjährigen Ma⸗ 
ſchinenmarktes verkauften allein an Gutsbeſitzer über 160 Stück. Aufträge erbitten baldigft. Genügende Anzahl 
tüchtiger Leute zur Betriebſetzung disponibel. Vollſtändiges Reſerve⸗Theillager vorhanden. 


Woods in allen Welttheilen als die beite anerkaunte Gras⸗Mähmaſchine. 
BES Profpecte und Preis⸗Courante auf Anfragen. 8 


> - 
H. Herrmann's Fabrik, Breslau, Neue Weltgaſſe 36, 
8 empfiehlt als Specialität: f [6483] 
Centeſimal⸗Waagen zu 60—1000 Ctin. Tragkraft für große Etabliſſements ꝛc. 
Centeſimal⸗Krahn⸗Waagen zum Abwägen von Dampfkeſſeln, Maſchinenſtücken ꝛc. 
Deeimal⸗Waagen zu 7-80 Etrn. Tragkraft für Fabriken, Kaufleute ꝛc. 
Decimal⸗Waagen, ganz in Eiſen, von 5—100 Cirn. Tragkraft, für Hüttenwerke ꝛc. 
Eiſerne Hütten⸗Waagen zum raſchen Verwiegen von Schienen, Walzpaketen ꝛc. 
Deeimal⸗ und Centeſimal⸗Viehwaagen zu 35 Etru. Tragkraft für Landwirthe ꝛc. 
Reparaturen, auch bezüglich der neuen Eichordnung, werden prompt ausgeführt. 


n 
N 


Mineral⸗Brunnen⸗Handlung 
Carl Beyer. 


ſchrägüber der 
Eiebichs Höhe, 
von stets frischester Füllung 

Dfener, Friedrichshaller, Saidſchützer und Püll⸗ 
naer Bitterwaſſer, Carlsbader Mühl⸗, Schloß⸗, 
Marktbrunnen und Sprudel, Emſer Krähn⸗ 
chen⸗ und Keſſelbrunnen, Eger⸗Salz⸗ und 
Franzensbrunnen, Marienbader Kreuzbrunnen, 


Lager hier: 


16480] 


Ein blühendes, im flotten 
Betriebe befindliches, hochrenom⸗ 
mirtes Fibrikgeſchäft (Me⸗ 
tallbranche) in Berlin, ift 
= nebit vielen vorliegenden vor: 
tbeilhaften Aufträgen wegen 
enderweitiger Unternehmungen 
des Beſitzers zu verkaufen. Das 
werthvolle Grundſtück kann 
nach Belieben mit verkauft wer⸗ 
den, oder nicht. Zur Ueber⸗ 
nahme ohne Grundſtück find ca. 
30,000 Thlr. nötbig. Selbſt⸗ 
käufer wollen ihre Adreflen sub 
A. U. 985 an die Annoncen 
Expedition von 6472 
A Sennen & Vogler 
in Berlin richten. 


” 


Kt ein maſſiv gebautes, ganz neues 
Wohngebäude, 200 Schritt nom Markt 
Fu entfernt, an einer frequenten 
Straße gelegen, veränderungshalber 
zu verkgufen. — Daſſelbe iſt par 
terre und 2 Etagen hoch, enthält 
außerdem Dachſtuben, Keller ꝛc. und 
hat 9 Fenſter Front. 2214 

Nähere Auskunft ertheilt der Mau⸗ 
rermeiſter Hawlitſchka in Waldenburg. 


Meine Reſtauration 


in ſehr belebter Straße, ſolid einge⸗ 

richtet, iſt vom 1. Juli d. J. ab zu 

berpachten. [2215] H. Leuchter. 
Striegau, Günthberſtraße 278. 


—— 
23000 Thlr. 


werden als Hypothek hinter 
34,000 Thlr. auf ein schönes 
achtfenstriges Haus in der 
Schweidnitzer Vorstadt (Feuer- 
taxe 34,000 Thlr.) bald gesucht. 
Offerten sub E, 3730. befördert 
die Annoncen-Expedition von 
Rudolf Mosse in Breslau, Schw.- 
Strasse 31. 


In 
ft 


Ein ſeit 30 Jahren beſtehendes 
rentables [6476] 


Specerei⸗ und Leer: 
Geſchäft 


mit 20 Mille Umſatz, iſt ſammt Haus 
in einer Kreis⸗ und Gymnaſtalſtadt, 
Aten wegen zu ver⸗ 
aufen 


Offerten unter l. U. 801 durch bie 
Annoncen ⸗ Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau, Ring 
29 erbeten. 

Zu einem A 
luerativen 


Produeten⸗Geſchüft 


[6480] 


am hieſigen Platze wird ein Theil 


nehmer mit einem Capital von 30⸗ 
bis 40,000 Thlr. geſucht. Adreſſen 
unter Chiffre H. U. 805 in der An⸗ 
noncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler, Ring 29, abzugeben. 


Wir empfehlen den Herren Landwirthen von 161557 


Royal-, Samuelson-, Buckeye-, 
Hornsby und Howards 
Getreide⸗Mähe⸗Maſchinen, 
Horusby & Howards Grasmähe⸗ 
Maſchinen, Pferderechen mit Stahl⸗ 
zinken und Heuwender. 


Felix Lober & Co., Breslau, 


Tauentzienſtraße 6 a. 


Kiſſinger Raloczy⸗, Biliner Sauerbrunnen, 
ſowie alle übrige, hier nicht angeführte Mi⸗ 
neral⸗Wäſſer. a 

Concentrirte Soole, Mineral⸗Salze, La: 
en, Seifen und Paſtillen, und hält Lager von 
r. Struve und Soltmann'ſchen Mineral: 
Wäſſern. „ 
NB. Aufträge von Auswärts führe ich 
prompt aus. Carl Beyer. 


Damen⸗Mäntel Fabrik 


babe ich vom Ringe Nr. 48 nach meinem Haufe 


Albrechtsſtraße Nr. 58, BE 


zweites Haus vom Ninge, 


müss billigen Preisen. 


jeden Genres, von den 


1878. 


5 verlegt. 159021 Soltmann. 


3 


BEE Ofenbauern 


empfiehlt ibr Lager von Stirnplatten, Faizplatten, Tafelrosten, 
Roststäben, Unterlagen, einfachen und hermetischen Ofenthüren, 
sowie alle anderen in dieses Fach schlagende Artikel zu zeitge- 


[6493] 


Aufträge auf diese Artikel als auch auf Eisengusswaaren 
kleinston bis zu den grössten Dimensionen. 
werden nach Modellen resp. Zeichnungen in kürzester Zeit effectuirt. 


M. Mendelssohn'sche Eisengiesserei 
und Maschinen-Bau-Anstalt, 
Breslau, Gräbschner Chaussee. 


1878, 


Mineralbrunnen. 


Sämmtliche natürliche Mineralwäſſer find ſtets in frlſcheſter 
Fallung vorräthig und empfehlen ſolche, fowte Paſtillen, Seifen und 
Badeſalze und den künſtlichen Wäſſern der Herren Dr. Sirube und 


[5745] 


Meyer &Allmer, vormals Keitsch, 
upferſchmiedeſtraße 25, Stockgaſſenecke. 


te eine Lieferun 
Schafvieh⸗Muetion. Wee dete gear eig! 
Den 3. Juni c. Nachmittags ande 3 Uhr Ma 68 Heringe, 
werden auf dem Dominial Schäferhofe a fomie feigen Holländ. Süpmild- 
Baumgarten, dicht am Bahnhofe Ohlau 300 Mar Käse. 


Stück zur Zucht taugliche vollzahnige Schafe g 
Oscar Giesser, 


md Lämmer in Partien von 10 bis 20 Stück 
Junkernſtraße 33. 


Große 


öffentlich an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung ver- 
ſteigert. Die Schafe können vorher beſichtigt werden. 


Capitalien 


auf hieſige ftädtiihe Grundſtücke find 
zu vergeben durch [4737] 
J. B. Sachs, Nicolaiſtr. 4. 


Ein gut eingerichtetes Weißwaaren⸗ 
und Poſamentier⸗Geſchäft iſt 
wegen anhaltender Krankheit des Be⸗ 
ſitzers unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. Offerten unter Chiffre 
A. B. 90 poste restante Beuthen OS. 


. —.. — 
Waldenburg i Schl. 


| Koffer und Taschen 


sämmtliche Beiseutensilien 


Lö wy’s Lederwaarenfahrik 
36. Schweidnitzerstr. 36. gold. Krone 36. 


ME nttoncen 


eitungen der Welt, befördert zu Originalpreiſen pünklichſt die 
General⸗Agentur der be & 68. von [6470] 


G. E. Daube & 13 Breslau, BAU Er 
Hilfe gegen Abmagerung u. Magenſchwäche. 


Falkenberg, R.⸗B. Merſeh. 3. März 1873. „Von der letzten 
Malz Chocolade habe ich auf dringendes Bitten einer armen Tiſchler⸗ 
frau biefigen Orts, die ſeit längerer Zeit an arger Magenſchwäche 
und Abmagerung leidet, der aber nach gemachtem Verſuche dieſe Choco⸗ 
lade ſo gut wie meiner Frau vortrefflich bekommt, die Hälfte abgelaſ⸗ 
fen’ und bitte daher 2c.” (Neue Beſtellung) J. G. Merzſch, Lehrer. 

An den königl. Hoflieferanten Herrn Johann Hoff in Berlin. 

Verkaufsſtelle bei S. & Sehwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, 
E. Mross, Neumarkt Nr. 42, und Erich & Carl Sehmelder, 
Schweidnitzerſtr. 15. 161211 


an alle 


J. Oschinsky's Geſundheits⸗ u. Univerſal⸗Seifen 
haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Ent⸗ 

f Bu beziehen in Breslau 
Schwartz, Ohlauerſtraße 21. Namslau E. Werner. Neiſſe 


„Foerſter. Ohlau J. Neutert. Oppeln A. 
b Jachmann. Poſen A. Wutz. Naltbor F. ge ae 


„W. Scholz. Sagan Lachmann. Sorau J. D. Rauert. Schönau 
A. Weiſt. Schönberg i. L. A. Wallroth. Schweidnitz G. Opitz. 
Steinau F. Fiebig. Strehlen J. Süß. Striegau C. G. Opitz. 


Zum Breslauer Wollmarkte 


offerire ich den Herren Intereſſenten meine in nächſter 
Nähe des officiellen Marktplatzes, Berlinerplatz 
Nr. 16, befindlichen Speicher, Nemifen und Hof⸗ 
räume. Für Aſſecuranz, Abladen und Verkauf trage 
ich unter billigſten Conditionen Sorge. [4487] 


S. Mugdan, 
Comptoir Antonienſtraße Nr. 30. 


Normal Flanſchenröhren. 


Alle Fabrikanten und Conſumenten von gußeiſernen Flanſchenröhren 
und Armaturgrgenſtänden werden bierburh um gefällige Kenntnißnahme 
und Beachtung der Normal⸗Anſchluß maaße erſuch, welche die am 25. Ja⸗ 
nuar d. J. in Düſſeldorf ſtattgehabte Conferenz von Fabrikanten und In⸗ 
genieuren feſtgeſtellt hat. Die betreffende Tabelle iſt bon Herrn Ziebarth, 
Geſchaftsführer des Vereins deutſcher Ingenieure, Berlin, Jakobiklirchſtraße 
Nr. 5, gratis und portofrei zu beziehen. [6477 


Größte Auswahl aller Gattungen Schuhwaaren 
eigener Jabrik 5 


Rar [5652] 
für Herren als sn für Damen. 
empfiehlt 


E. Schäche, 


Albrechtsſtraße Nr. 6, 
Eingang Schuhbrüde, 


Berlin, Compagnon⸗Geſuch. 
Schönhauſer Allee 135 in der An-] Für ein umfangreiches reutables 
ſtalt finden [4571] [Maurer⸗ und Zimmereigeſchäft, ver⸗ 


($ emüths⸗ u. Geiſtes⸗ bunden mit Dampfſchneidemühle und 


Bautiſchlerei, in einer Probinzial⸗ 


ſtadt Schleſiens an der Bahn gelegen, 
krankt erſonen wird wegen Vergrößerung des Ge 
beiderlei Geſchlechts jorafame ſchäfts ein Compagnon mit 15 bis 


Pflege. Aumeldungen daſelbſt bei 
der Piakoniſſin und 
Oberin der Anſtalt. 


Ein Rittergut 


i. d. Uckermark, 100 jähr. Beſitz, J M. 
v. e. Chauſſee, die u. e. 1 Meile e. l. 
Bahnſtation, Zuckerfabrik u. Kreisſtadt 


20 Mille Einlage geſucht. Offerten 
beliebe man unter Chiffre H. K. 795 
an die Annoncen⸗Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau, 
Ring 29, einzuſenden. [6439] 


100 Thlr. 


ſichert ein Reſtaurateur Demjenigen 
zu, der ihm zu einer guten Bahn⸗ 
e A 5 1 7 8 
rengſte Discretion. Offerten su 
Tabs ng u 1500 Di. M. Areal kf. 1. 796 an die Annoncen⸗Expe⸗ 


Weizenboden m. g. +. 
; i ; "Ipition von Haaſenſtein & Vogler 
Wieſenperhältniß, beabſichtigt der Be⸗ in Breslau, Ring 29, erbeten 


ſitzer ohne Zwiſchenhändler b. e. An⸗ 
zahlung v. 60—70 000 Thlr® zu ver⸗ 
kaufen. Näh. sub M. Strassburg UM. 
poste rest. 11745 


Eine Brauerei, ans 


nahe an der Stadt, Gruben u. Hütten⸗ 
werken, iſt mit vortheilhaften Beding⸗ 
niſſen zu verpachten und ſofort zu 
übernehmen. Näheres unter Ch. A, 
B. 100 poste restante Myslowitz. 


Zur WVadezeit! 


Den geebrten Herrſchaften zur Nach⸗ 
richt, daß Malerarbeiten, ſowie jeder 
Oelanſtrich, als: Thüren, Fenſter, 

ußböden, Zäune, Vorbau⸗ u. Häuſer⸗ 
Dlanftrih bald, reell und ele ant 
ausgeführt wird. Proben ſind zur 
Anſicht Breslau, Weidenſtraße 6 bei 
W. Honeſter, Maler und Lackirer. 


1 


Mein feit 40 Jahren beftehen „ 
des Specerei⸗Geſchäft bin ich 
gewillt ſofort oder pr. 1. Aug. c. 
zu verkaufen. Selbjtläufer wollen 
ihre Offerten an mich einſenden. 
12207] C. Bader's Wwe. 


in Landeshut i. Schleſ. 


Ein Leinen⸗, Baum⸗ 
wollwaaren⸗ u. Wäſche⸗ 
Geſchäft beer Lage Berlins, 


mit angrenzender Wohnung parterre, 
ſehr lebhaft im Ganzen, mit guter 
Kundſchaft, iſt ſofort unter guten Be⸗ 
dingungen, langem und ſehr billigem 
Contract nebſt vollſtändigem Inven⸗ 
tarium zu verkaufen. Anzahlung 
- 2500-3000 Thlr. Gefl. Offerten 
einſpänniger leichter Brettwa:| sub O. 1551 befördert die Annoncen⸗ 
gen iſt zu verkaufen [4772] [Expedition von Rudolf Moffe in 
Huben 14, im Gaſthofe. Berlin. [6449] 


nen, 


aben. 


wenden. 


5 Sprun 


(reinbl. holländ. 


ein maſſives 


geb. 


Hierauf Reflectirende wollen 
ſich entweder an mich oder an 
meinen Schwiegerſohn, den Bür⸗ 
germeiſter u. Rentmeiſter Witte 
in Bruſtawe bei Feſtenberg 


Trebnitz, am 25. Mai 1873. 
verw. Ofenfabrikant Jungnickel, 
reſſon. 


Dachpappen 


(Bütten⸗, Tafel, Handpappen 
eigener Fabrik, ſowie Nollen⸗ 
pappen), welche mit noch nicht 
entöltem Aufn 


ind, 
Steinkohlentheer, 
Steinkohlenpech, 
Asphalt und Dachlack, 
Dachpappen⸗Nägel, 
Holzeement⸗, Deck⸗ 
papier⸗, Papp⸗ und billigen Preiſen empfiehlt Ning 60, 


Holzeement⸗Bedachun⸗ Cle Doeritr., 


en 


in Accord unter mehrjähriger! 
Garantie zu ſoliden 


Stallng 


Comptoir: Nicolaiplatz 2. 


gf. Bullen 


1 
grauſch., ſtehen zum g 
3 Dom. Gugelwitz, Kr. Lueben. 


& 


reslau, 


erkauf 


Bad Warmbrunn. 
Das Logirhaus Hotel garni zur 
Preußiſchen Krone“ empflehlt ſeine 
freundl. Zimmer zu ſoliden Preiſen. 


w 

Für Brauer! 

Der Beſitzer eines ſehr geeigneten 
Grundſtücks wünſcht ſich mit einem 
Fachmann mit disponiblem Vermögen 
wegen Anlage einer Lagerbier⸗Brauerei 
in Verbindung zu ſetzen. Näheres 
brieflich. Adreſſen unter Nr. 10 an 
die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Für Töpfer. 
. an Folge des am 19. d. M. 
ſtatigehabten Ablebens meines 
Mannes, des Ofen⸗Fabrikanten 
Jungnickel hierſelhſt, beabſich⸗ 
lige ich das zum Nachlaß gehö⸗ 
rige Grundſtück lein Vorderhaus, 
interhaus mit 
Brennofen nebſt dem dahinter 
belegenen ca. 4 Morg. großen 
Obſt⸗ und Gemüſegarken) aus 
freier Hand mit den vorhande⸗ 
ziemlich umfangreichen 
Waaren⸗ und Materialvorräthen 
möglichſt bald zu verkaufen. — 
Schließlich bemerke noch, daß 
das Geſchäft und die Firma ſich 
ſtets des beſten Rufes 


erfreut 
6429 


imprägnirt 


telſen. 


44904] 


ſchwarz und 
2195] 


Inländische Fonds. 


Amtl. Cours. 


(Gin Estoniatwanren-Gejgäft im 
lebhaften Schwunge, nebſt Grund⸗ 


ſtück in beſter Lage, guten Kellern ꝛc. 
it Verhältniſſe halber aus freier 
Hand zu verkaufen. Der Platz hat 
ca. 3000 Einwohner, ſehr gute Um⸗ 
gegend, liegt am Eiſenbahnkreuzungs⸗ 
Punkte und berechtigt vermöge feiner 
ſehr guten Lage zu einer vortheilhaf⸗ 
ten Speculation. Offerten unter Nr. 
88 an die Expedition der 21281 


Zeitung. 


in photographiſches Atelier in 
E einer Garniſonſtadt Schleſiens, mit 
oder ohne Einrichtung, bald zu ver⸗ 


kaufen. 


die Exped. der Bresl. Ztg. 
6 Stubenthüren 
lung werden zu kaufen geſucht. 


Näheres Ohlauer⸗ Stadtgraben 
17 u. 18 beim Haushälter. 


Offerten unter P. P. 9 an 
Ne [2186] 


le | 


Oſtſee Fett⸗Heringe 


Mai⸗Fang. 


Die feinſte und zarteſte Sorte aller * 


Fettheringe liefert der Maifang, (nicht 


eingeſalzene) ſondern ſofort nach dem 


Fange, nach einer von mir neu er⸗ 
fundenen Methode, in pikanter, auge⸗ 
nehm ſchmeckender Sauce marinirt. 
Dauerhaft 8 Monate, empfehle allen 
et als eine ganz beſondere 

elicateſſe a Faß v. 4 Liter 2 Thlr., 
desgleichen in feine Tafelbutter ge⸗ 
bratene Heringe a Faß 4 Liter 2 Thlr. 


Verpackung 
Baar oder 


Recttificirkohlen 


eigner Fabrik empfiehlt 


gl 


nahme. 
Barth a. d. Ahe 


. ae 


ratis. Verſandt gegen 
[5772] 
fde. 


2182] 


S. Kaſſel in Oppeln. 


500 —700 Mille 


gut gebrannte Feldziegeln, von 


denen 50 Mille fertig ſtehen, verkauft 


das Gut Pleiſche bei Schmolz.“ 


Iriſch geſcho 


| Nehrüden, Ke 


| Stellen-Anerbieten und 


u 


G. Pelz. 


Geſuche. 


Nichtamtl. C. 


H 44 104 B. — 
Be i 42 | 99% B. — 
do. Anleihe. 4 94% — 
St.-Schuldsch. 3/89 B. — 
do. FPrüm.-Anl. 3% 125 B — 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — 92 G. 
5 5 do 4 90% B — 
Schles. Pfandbr. 3 83 B. == 
do. Lit. A. |4 92% G — 
> go: 30: neue 45 90 4 0 — 
0. 0. A 4 ee 
do. (Rustical) | 4 — 90% B. 
do. Li. (e — — 
do., do. 4 — — 
Poe. Ord.-Pfdbr. 4 89% bz —— 
- Rentenb, Schls, | 4 9244 bzB. en 
do. Posener | 44 | — — 
Schl. Pr. - Hilfs- 
kassen-Obl. 4 — — 
Schl. Bod.-Ord. 4% — 95 B 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — 100 B. 
Ausländische Fonds. 
Amerik. (1882) | 6 96 B. — 
do. (1885) 5 — 97 G. 
Französ. Rente 5 — — 
Italien. do. 4½ 59% G. — 
Oest. Pap.-Rent. 4 — 60 B. 
40. Silb.-Rnt. 5 63% G. — 
4d. Loose l 860 — — — 
"do. do. 1864 | — — 96 B. 
Poln. Liqu.-Pfb. 4 — — 
do. Pfandbr.. 4 — 75% G. 
do. do. 5 — 75 % 6. 
Russ Bod.-Ord. 5 — 89 B. 5 
Türk. Anl. 1865 5 — 50 B. 
Inländische Elsenbahn-Stammactlen und Stamm- 
Ki Prloritätsaotien. ; 
Br.-Schw.-Frb. 4 110 bz — 
do. neue 5 — — 
Oberschl. Au. | 3% 176 B. — 
75 3 — 153% B. 
— 166 B. — 
5 1194 419bz — 
5 118½ G. — 
5 — 49% B. 


14767 


Monarchie mit Erfolg bereiſte, 
ſucht Stellung als Buchhalter 
oder Reiſender. Gef. 
Chiffre C. 3728 an die Annon⸗ 
een ⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe in Breslau erbeten. 


Off. sub 


N enes Rehwild, 
8 en zur größten Aus⸗ 
wahl empfieblt A. Vietze, Eliſabeth⸗ 
ſtraße 7, dicht am Stadthauskeller, 
früher am Hintermarkt. 


E Brite) gefhoffenes Refwilt, 


- Keulen, Nücken u. Blätter zu den 


14774] 


Breslauer Börse vom 28. Mal 1873. 


Ein junges anſtändiges Mädchen, 
amilie, wel⸗ 


aus ſehr achtbarer 
ches auch polniſch ſpricht, ſucht, bei 
beſcheidenen Ansprüchen, bald eine 
Stelle as Verkäuferin in einem 
Poſamentier⸗, Stickerei⸗ oder Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft. 6490] 
Gef. Franco⸗Offerten sub H. P. 800 
durch die Annoncen ⸗Expedition von 
aaſenſtein & Vogler in Breslau, 
ing 29, erbeten. 


Ein anſt., A Mädchen, ge⸗ 
ſetzten Alters, ſucht eine Stelle 
zur 6175 einer ältlichen Dame oder 
eines ältlichen Herrn, Lehmdamm 
Nr. 40, 2 Stiegen. 147 


Eine ſehr routinirte Directrice 
für feinere Leinen und Wäſche⸗ 
Branche welche über ihr erfolg⸗ 
reiches Wirken gute Empfehlung 
beſitzt, findet bei entſprechendem 
Gehalt angenebme Stellung bei 

Moritz Sachs, Breslau, 
Ring 32. [6482] 


Ein junger Daun, noch activ, 
9 Jahre bei Fach mit Spezereiz, 
Schnitt⸗ und Garderoben⸗Ge⸗ 


ſchäft, auch mit der einf. Buch⸗ 
führung gut vertraut, ſucht ge⸗ 


ſtützt auf gute Zeugniſſe pr. 
1. Juli cr. Stellung. Gefällige 
Offerten unter E 200. 
poste restante Kattowitz er⸗ 
beten. [4723] 


Wir ſuchen zum fofor⸗ 
tigen Antritt einen tüch⸗ 


tigen 16424] 
Buchhalter 


und Correſpondeuten 
und erbitten uns Offerten 
mit Neferenzen begleitet. 


F. Klein & Go., 
Liegnitz. 
Für mein Manufacturwaaren⸗Ge⸗ 


ſchäft ſuche ich zum baldigen Antritt 
oder per 1. Juli c. ein zuverläſſiger 


Commis 
welcher auch der Buchführung und 
polniſchen Sprache mächtig iſt. [2204] 

H. Brauer in Woiſchnick. 


Ein Mann in geſetzten Jah⸗( Sez 


ren, verbeirathet, der deuiſchen und 


polniſchen Sprache mächtig, cautions⸗ 


fähig, welcher ſeit 16 Jahren im Holz⸗ 
geſchäft thätig iſt, durch 8 Jahre 
Dampfbrettmühlen verwaltet, wünſcht 
ſeine gegenwärtige Stellung zu ver⸗ 
ändern. Derſelbe iſt vollſtändig im 
Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen, Corre⸗ 
ſpondenz und Leitung von Dampfbe⸗ 
trieb routiniit. Antritt könnte ſechs 
Wochen nach dem erſten jeden Monats 
erfolgen; unter Umſtänden auch früher. 
Sefällige Anfragen erbitte unter 
D. A. poste restante Breslau nieder⸗ 
legen zu wollen. [4664] 


Einen Lehrling 
ſuche für mein Colonialwaaden⸗De⸗ 
tail⸗Geſchäft. . 4756 

Nobert Hoyer, Breite⸗Sir. 40. 


Inländische Elsenbahn-Prloritäts- Obligationen. 


Ein junger Mann, Manu⸗ 
facturiſt, ſucht bei beſcheidenen 
Anſprüchen pr. 1. Juli d. J. 
Stellung. Off. B. 97 Exped. 
der Bresl. Ztg. [4650] 


Ein beſtens empfohlener militärfreier 
junger Mann, mit ſchönee Hand⸗ 
ſchrift, der gegenwärtig in einem hieſ. 
focht SIERT, als Expedient thätig iſt, 


ucht per 1. Juli c. anderweitig Stel⸗ 

lung im Comptoir oder Lager. 
Gütige Offerten beliebe man unter 

Chiffre B. M. 6 in Briefk. der Brest. 


571 Big. gefälligſt niederzulegen. [4700] 


Ein Mann, der im Materialwaaren⸗ 
Geſchäft thätig war, mit Comptoir⸗ 
Arbeiten vertraut iſt, ſich auch zum 
Reiſen eignet, wird bei gutem Gehalt 
zu engagiren geſucht. 4758] 

Adolph Bernhardt, 

Comptoir: Büttnerſtr. 29. 
Perſönliche Vorſtellung Ring Nr. 60. 
2 3 Uhr. 


Ein Commis, 


flotter Expedient und der polniſchen 
Sprache mächtig, findet in meinem 
Specerei⸗, Tabak⸗ und Cigarren⸗Ge⸗ 
ſchäft per 1. Juli Stellung. [2219] 
Ratibor, den 26. Mai 1873. 
Eduard Großmann. 


ür mein Colonial⸗ und Schnitt⸗ 
waarengeſchäft ſuche ich einen 
tüchtigen [2218] 


Commis 


zum ſofortigen Antritt. Bedingung, 
moſaiſcher Glaube und polniſche 
Sprache. Bei guten Leiſtungen wird 
hohes Salair zugeſichert. 

Herrman Herzberg in Zabrze. 


ü ein bedeuten des Tuch⸗ und Mode⸗ 


waaren⸗Geſchäft in einer Provinzial⸗⸗ 


ſtadt wird ein Verkäufer und Deco⸗ 
rateur per 1. Juli over 1. October 
geſucht. Gehalt 500 Thlr. Perſönliche 
Meldungen bei Herren Fritz Sachs 
& Co. in Breslau. [4748] 


Km, die reeles Placement ſuchen, 

wollen ſofort ſich mit Beif. der 

Zeugn. u. 1 Poſtm. wenden an [2198] 
H. Hannigs W. in Leobſchütz. 


Ein Commis, 


für die Eiſen⸗Wagren⸗, Haus⸗ 
und Küchengeräthe⸗ Handlung, 
findet Engagement unter Chiffre 
E. S. 66 poste restante Breslau. 


EEE 


Ein Bauzeichner, 
womöglich gelernter Maurer, der auch 
im Veranſchlagen geübt iſt, findet in 
einer Provinzialſtadt Oberſchleſtens 
dauernde Stellung. [2225] 

Gefällige Offerten nebſt Angabe der 
bisherigen Thätigkeit und Gehalts⸗ 
auſprüche, an die Exped. der Bresl. 


Ztg. unter Chiffre X. V. Z. 21 erbeten. 


Einen tüchtigen, erfahrenen 


Werkſetzer, 


Berechnung nach dem Normal ⸗Tarif, 
1000 Buchſtaben Petit ꝛc. 3 Sgr., 
ſucht in vora sſichtlich dauernde Stel⸗ 
lung H. Krumbhaar 
[6442] 


Industrle- und diverse Aotlen. 


in Liegnitz. 


Fu unſer Getrelde⸗Geſchäſt ſuchen 
wir zum baldigen Antritt oder 
per 1. Juli einen der [6488] 


Buchführung und 
| Correſpondenz . 


mächtigen jungen Mann. 

Anmeldungen unter Beifügung von 

Zeugniſſen an Sachs & Gellin. 
Lüben in Schleſien. 


. 


wird zum bevorſtehenden Johannis⸗ 
reſp. Michaelis Sermine unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen ein Wirihſchafts⸗ 
Inſpector, welcher einer rationell be⸗ 
triebenen Wirthſchaft bereits ſelbſt⸗ 
ſtändig mit Erfolg vorgeſtanden hat, 
im Nübenbau erfahren iſt und deſ⸗ 
ſen Frau die Leitung der Milch⸗ 
wirthſchaft übernehmen kaun. 
Bewerber, welche über ihre Moralität 
und über ihre Leiſtungen die beſten 
Zeugniſſe aufzuweiſen vermögen, wol⸗ 
len unter Einſendung ihrer abſchrift⸗ 
lichen Zeugniſſe ſich zunächſt brieflich 
bei mir melden. 6409] 
Brechelshof i. S., den 25. Mai 1873. 
Frhr. von Richthofen. 


In meinem Mal⸗Utenſilien⸗ und 
Farben⸗Geſchäft kann ſich ein 
Lehrling melden. ] 
J. W. Trautmann, Alte Taſchenſtr. 29. 


Fü ein Waaren⸗Engros⸗Geſchäft wird 
ein Lehrling mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen, chriſtlicher Confeſſion, ger 
ſucht. Offerten unter Chiffre H. F. 20. 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Fun zwei Knaben anſtändiger Eltern 
wird zum 1. Juli eine gute Pen⸗ 
ſion geſucht. [4753] 

Offerten unter Nr. 19 an die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. 


Vermielhungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 


Blücherplatz 11 große und kleine 
Geſchäſts Räume mit Comptoir und 
Remiſe, Läden, Wagenpl. H. 1 T. l. 


Geſchäfts⸗ 
Lokal. 


Ein ſchönes großes Gewölbe, in 
guter Lage, ganze Tiefe des Hauſes, 
mit 2 Schaufenſtern, iſt Verhältniſſe 
halber per 1. Juli c. unter annehm⸗ 
baren Bedingungen anderweitig zu 
vermiethen. 1050 

Näheres bei L. Wolff, Kleinburger⸗ 
ſtraße 48, Parterre. 


Sämimebrüte Nr. 57 iſt die erſte 
Etage, auch zu Geſchäftslokalität 
geeignet, zu vermiethen und bald be⸗ 
ziehbor. Näheres daſelbſt. [6467] 


Der Robanni 
find noch herrſchaftliche Wohnungen 
an der Promenade, Schweidnitzer u. 
Dblauer Vorſtadt zu vergeben durch 
F. W. Arndt, Ring 7. 4766] 


Spygsriannenftr. 11 iſt die Hälfte 
d. 2. Etage, beiteh. aus 5 Piecen 
u. Zubehör, für jährl. 160 Thlr. per 
1, Juli cr. zu vermiethen. Näh. das. 
beim Hausverwalter. [4763] 


Preise 


Schmiedebrüche 


im erſten Viertel vom Ringe iſt ein 
ſchöner Laden mit Schaufenſter bald 
zu vermiethen und zu beziehen. 
Näheres auf Chiffre F. Nr. 3731 
an die Annoncen⸗Expedition v. Rudolf 
Moſſe i. Breslau, Schweidnitzerſtr. 31. 
Ein großes Zimmer und Cabinet iſt 
an ! oder 2 Herren ſofort zu 
verm. Reuſcheſtr. 23, 3. Et. [4769] 
Auf der Junkernſtraße iſt ſofort ein 
helles Comptoir zu vermiethen. 
Näheres bei Herrn Rechtsanwalt 
Lewald, Junkernſtraße 30. [4775] 


Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


eitfaden 
zur Führung u. Selbſterlernung der 
landwirthſchaftlichen 


doppelten 
Ruchhaltung. 


Bevorwortet von dem königl. Landes: 
Oek.⸗Rath 
A. h 


a 25 Thaer, 8 
bearbeitet von Theodor Sascki. 


gr. 8. Eleg, broſch. Preis 224 Sgr. 

Heyr Direktor Thaer empftehlt 
dieſes Werk mit folgenden Worten: 
„Der Verfaſſer hat ſich bemüht, das 
von ihm verfolgte und durch mehrere 
Jahre in noch mehre ren Jahres⸗Rech⸗ 
nungen geübte Verfahren in leicht 
faßlicher Darſtellung vorzuführen, da⸗ 
durch aber ach die oc zu geben, 
welcher durch die Praxis geſponnen 
ſo leiten wird, daß jeder bei der Aus⸗ 
führung au Ziele gelangt, und fi) 
dahin erklären dürfte, daß durch dieſen 
Leitfaden einem 106 1 ür die ab⸗ 
geholfen ſei, welche durch Rechnungs⸗ 
Schlüſſe nach doppelter Buchhaltung 
klare Ueberſicht ihrer Wirthſchaft und 
eine treffende Cenſur der Wirthſchafts⸗ 
führung erlangen wollen.“ 


Verlag von Eduard CTrewendt 
in Presign. 


lüthenkranz neuer deutſcher 
Dichtung. Herausgegeben von 
dot Gottf er 7. Auflage. 
Cleg. geb. Preis 1½ Thlr. 
J Daun morgenländiſcher 
Dichtung. Herausgegeben von 
Heinrich Jolowiez. Elegant 
gebdn. reis 2 Thlr. 
A 8 und Frieden. Schle⸗ 
ſiſche Gedichte von Nobert Rößler. 
Glen, broſch. Preis 2234 Sgr. 
chleſiſche Gedichte von Karl von 
Holtel. Miniatur⸗Ausgabe. Eleg. 
gebunden. Preis 1% Thlr. 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 

ſind vorräthig: 5 

Oeſterr. Zoll⸗ und Poſt⸗Deelara⸗ 
tionen, Eiſenbahn⸗ und Fuhr⸗ 
mannsfrachthriefe Schiedsmanns⸗ 
Protokollbücher, Vorla dungen u. 
Atteſte. Miethsquittungsbücher. 
Tauf⸗, Trau⸗ und Begräbniß⸗ 
Bücher. Proceß Vollmachten. 
Fremden⸗ Meldezettel und Quit ⸗ 
tungsblanquets. 


der Cerealien. 


Amtl. Cours, | Nichtamtl. C. Amtl. Cours, | Nichtamtl C.] F 1 R 5 
F 55 88 B a Becel 58 056 ’ eststellungen * städtischen Marktdeputation 
ds? 2% 87% B. — f. Möbel 5 90 B. (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
Oberschl. Lit. E. 3% | 82% B. — do. do, Prior. 6 — 90 B. pro 100 Kilogramm.) 3 
do. Lit. Ou. D. 4 87% bz = do. A,-Brauer, Waare feine mittle ordinäre 
do. Lit. F. 4 — — 1 (Wiesner) 5 — —.— 1 8 — ſ——— —-—-¼ — 
do. Lit. G 4 % — — do. Börsenact. 5 — 109 B. Weizen weisser. 912 ————1 8241710 
do. Lit. H. 44 | 98% B. = do, Malzactien | — — — do. gelber... 9 2——— — 8190 ——I 710 
do. 1869. 5° 101% bz = do.Spritactien | — | — — Roggen 11 ———— 664———— 1 526.— 
Cosel-Oderbrg. . do. Wagenb. G. 5 — — Gerste 528 —— — — 522 ———— 515 — 
(Wilh.-B.) 4 — Donnersmhütte 5 — 80 E ie 5— ———— 426 ———— 424 — 
do. eh. St.-Act. 5 — I. Laurshütte.... 5 |231%&2 bz — Erbsen 5 7—— — —1 425 ——— —1415— 
R.-Oder-Ufer.. 5 — 1 — Moritzhütte ... 5 — a 
Obs. Eisb.-Bed. 2 140 bz 3% 
3 1 t — — 
G5 Lu Eisenbahn Akon: 6 eier. 5 9 ee Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
er 505 0 10848% bz — a rate: 5 — — zur Feststellung der Marktpreise von 
Oest. Franz. Stb. 191% G. — chl. Gas — == . 
Fumlnengt. A. 404, 6. do. Immob. I. 5 | 90 bz e 
Warsch.-Wien. 5 — 83 B. 0 10 115 5 = — — Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 
O. Kohlen WE. . 2 RAB 101 — 9 ee ER 
Ausländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, do. Lebenvers. | — == = Wintor-Rübsen ee 8151 —| 8 10 — 7 15 — 
Kasch.-Oderbg. — — do, Leinenind. 5 102à8 bz — 8 — se 
g 0 Sommer-Rübsen 8 15 7 10 6 10 — 
Krakau-Obschl. 5 ers 5 = 90 B. Doerr i 
Obligat. 4 76 etbz — o.Zinkh.-Act. — — lagern Sr 2 
do. Prior, Ubl. 4 — = 10 1 wee „ — = NEN 9 10 — 825 — 72 
ühr. Schles, ilesis (Verein i ; ' 
Centr-Prior. |5 | — = chem. Fabr.) 5 — 100 B, Heu 26730 Egr.spro 50, Kilogramm, 
- Ver. Oelfabrik. | 5 — = Roggenstroh 8 Thlr. pro Schock à 600 Kilogr, 
ar Ä Bank -Actien, Vorwärtshütte | 5 — 78 B. ; 
res rsen- 
Maklerbank | 4 = = Fremde Valuten, 13 8 
do. Cassenver. | 4 81 bz => Dacaten == 4 > Kündigungs -Preise 
do.Discontob. 4 | 93%a5 bzd. En Stiche a i f 
2 20-Fres.-Stücke — — für den 29. Mai. 
do. Handels- u. — Oest, Währung 887% bz 
Entrep.-G. 5 — — „ Bankbill. | 80% bz G. = Roggen 63% Thlr., Weizen 89, Gerste 56, Hafer 493%, 
do. Maklerbk. | 5 107%, b Russ. A üböl 217, Spiri 8 
eben], = d Zu 2 Raps 98, Rüböl 21%, Spiritus 18½ 
do. Pıv.-W.-B. 4 85 bz ih Wechsel-Course vom 28. Mai, — 
1 B. a . ed. 250 fl. ES. J — = 
i B. 58910 10 | 211 185 5. 11 Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus. | 
do. Prod.-Bk. 5 — —. Belg. Plätze .. ES. — — Pro 100 Liter à 100 % Tralles loco 18% B., 18 G. 
Pie — = 32% bz Fondo 11.8001. a 6 18% ve FE dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles — Thlr. — Sgr. — Ff. B. 
Schls, Bankver. 1 [136.8 b: — Paris 300 Fres. KS. 78% G. = 185 Sig en 
do. Bodencrd, | 4 90487889 bp | — do. do. 2. — — 
do, Centralbk. 5 — — Warsch. 908.-R. 8 T. 80% B. — * 
do. Vereinshk, | 5 — 94b G. IA66 b Wien 150 fl.. KS. 98% G. — 
Oesterr. Credit |5 |166%35%bz p. ud uni 167% do. do. 2M. 86% bzG. — 


Verantwortlicher Nedacteur Dr. Stein. 


i (In Vertretung: Dr. Weis.) — Druck von Graß, Barth u. Comp. 


(W. Friedrich) in Breslau. 


